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m Anfang der vierziger Jaüre * hat die Academie 
des Inscriptions et Beiles Lettres gewünscht, es möchte 
jemand in das dunkle, wilde und wirre Getreibe der Völ- 
ker, welche vom Beginn des dritten bis zu Ende des elften 
Jahrhunderts im Norden des schwarzen und kaspischen 
Meeres gewohnt haben, Licht und Ordnung bringen. 
Die mehre Jahre nach einander eingereichten Preisschriften 
wurden säramtlich ungenügend befunden; die Academie 
kam aber, „der AVichtigkeit des Gegenstandes wegen", 
wiederholt auf die Frage zurück. Diese Beharrlichkeit 
bewog mich (1844) eine Abhandlung einzusenden, welche 
zu dem academischen Zwecke weder unternommen noch 
ausgearbeitet wurde. Sie war, gleichwie mehre andere 
früher und später erschienenen Schriften, eine Vorstudie 
zu dem seit Jahrzehnten vorbereiteten Werke über Asien, 
welches jetzt vollendet ist und in der nächsten Zeit erschei- 
nen wird, unter der Aufschrift: Geschichte des Eng- 
lischen Reiches in Asien. Von den ältesten Zei- 
ten bis zum Indischen Eisenbahnbau. Meine Ar- 
beit wurde gekrönt ; die andern Bewerber links und rechts 
sind sogar ohne lobende Erwähnung geblieben. Was hie- 
bei dem zu viel und jenem zu wenig geschehen, das mögen 
die gelehrten Preisrichter verantworten. Der Verfasser ist 
nicht schuld daran. Auch hat er sich niemals weder auf die 
Schrift noch auf soinön Sieg etwas zu Gute gethan. Und 
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wie sich später zeigte, war die Bescheidenheit am geeig- 
neten Orte; sie hat gute Früchte getragen. Es war desto 
leichter Alles, was man über ihn verhängte, mit heiterm 
Gleichmu^i. zu ertragen.: : 

„Wenxi nicht "schon früher", diese Worte findet man 
in der: yör-.zehfl.iJEahreii', mitten im Frieden verfassten 
Preisschrift, „so beginnt doch bald nach den Zeiten Hero- 
dots ein Kampf zwischen den sarmato - slawischen und 
den skytho - türkischen Stämmen , welcher heutigen 
Tages noch fortdauert." Der Kampf ist unterdessen 
von der Verborgenheit heraus an das Tageslicht getreten. 
Das südliche Russland hat von neuem eine welthistorische 
Wichtigkeit erlangt; es hat von neuem Aller Blicke auf 
sich gezogen. Durch eine wichtige Gegenwart werden wir 
auf die Vergangenheit zurück gewiesen. Man will erken- 
nen aus welcher natürlichen Lage, aus welchen Ereignissen 
der Vorzeit die Dinge geworden wie sie sind. Da tau- 
chen nun eine Menge Schriften auf, entweder um die blosse 
Neugierde oder das wissenschaftliche Bedürfniss zu befrie- 
digen. Für allerlei Leute erscheinen allerlei Werke. So 
ist's auch beim Zuge der Alliirten nach dem schwarzen 
Meer und der Krim geschehen. Bei weitem die meisten 
dieser Gelegenheitsbücher beginnen mit der russischen Be- 
sitzergreifung und fallen ausserhalb unserer Aufgabe. Die 
andern Abhandlungen, wie die des Engländers Latham und 
des Franzosen Vivien de Saint -Martin, welche die meisten 
oder alle Clanschaften und Horden im Norden des schwar- 
zen und kaspischen Meeres nochmals zu Reihen ordnen 
und unter ihren Waibeln vorüber ziehen lassen, konnten, 
bei dem abgeschlossenen engumgränzten Quellenvorrath, 
keine neuen Ergebnisse govinncn. Latham ergibt sich 



willktthrlichfiti Anwalwiftw. liun dttnkt es wahrsdieiididi, 

dass nicht bloß Skythen und Türken , wie ich zu beweisen 
Buchte f sondern auch Daker und Hunnen ein und dasselbe 
Volk gewesen sind *). 

Das heraufsteigende M<ngengian der grieehisehen Sage 
zeigt uns bereits , wenn auch hie und da in nebelhaft yer- 
schwimmendom Bilde, längs der Gefilde und Steppen, vom 
JaikfluBse zur mittlem Donau ; ein wunderliches Gemenge 
Ton Tataren, Türken nnd Mongolen, yon Finnen, Germa- 
nen nnd Slawen. Diesen Hauptsatz sncht meine Schrift 
nach allen liichtungen zu begründen und während des gan- 
zen Verlaufs der geschichtlichen Entwickelung festzuhal- 
ten. Die Ansicht, welche organische, sich selbst fortpflan- 
zende Massen, gleidbwie die todten Erzeugnisse der Knnst, 
entstehen, vergehen und an ihre Stelle ganz neue ver- 
schiedene Wesen treten lässt, ist weder in der Natur der 
Pinge noch in der Geschichte begründet. Die Völker kön- 
nen durch Mischungen Tide ihrer physischen nnd geistigen 
Eigenthümlichkeiten verlieren; sie werden aber niemals, 
für den umsichtigen kundigen Forscher, ganz und gar von 
der £rde verschwinden. Was da ist, ist nicht neu; es 
wurzelt in den Urzeiten der £rde und der Menschheit 
Der Wahn, es müssten, sobald andere Kamen in der Ge- 
schichte auftauchen, auch andere Völker, andere Länder 
und Städte darunter zu verstehen sein, hat früher zu vie- 
len Wirren nnd Irrthümem Veranlassung gegeben. Man 
ist auch jetzt noch nicht ganz hieven zurückgekommen, 
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obgleich uns zwei verhältnissmässig neue Wissenschaften, 
vergleichende Linguistik und Anthropologie, vom Gegen- 
theil belehren. Es hat die eine in den Wörtern und Sprach- 
formen, die andere in der Körpergestalt und den Gesichts- 
zügen eine ununterbrochene Tradition von den ältesten 
Zeiten bis auf den heutigen Tag nachgewiesen. In Folge 
dieses Wahnglaubens ersann man Einwanderungen und 
Hess die frühem Völkerschaften bis auf den letzten Mann 
von den neuen Ankömmlingen ausrotten, damit ein fri- 
scher Boden gewonnen würde , auf welchem sich das junge 
Geschlecht nach Belieben einrichten könne. 

Wie sehr aber diese ganze geschichtliche Ansicht der 
Natur der Dinge und der Völker entgegen ist, lehrt schon 
ein unbefangener Ueberblick der Weltverhältnisse. Gibt es 
wohl ein einziges grösseres Land auf Erden, wo die ur- 
sprüngliche Bevölkerung, ist sie uns einmal so genau be- 
kannt geworden, dass wir von ihrem Wesen und Leben 
einen klaren Begriff erhalten, ganz ausgerottet oder spurlos 
verschwunden wäre? Finden wir nicht heutigen Tages noch, 
wenn auch nicht allenthalben in Sprache, doch in Sitten und 
Gebräuchen, in dem Körperbau und der Lebensweise aller 
Völker auf Erden, unverkennbare Spuren der urthümlichen 
Zustände oder wie sie sich im Laufe der Geschichte ent- 
wickelt haben? Selbst der Römer vermochte es nicht, wäh- 
rend seiner vielhundertjährigen Herrschaft, die einheimische 
Weise der Länder, welche er beherrschte, ganz und gar 
zu vernichten. Jeder Unterrichtete erkennt mit leichter 
Mühe in den Darstellungen der Alten den heutigen Fran- 
zosen und Spanier, den Deutschen und die Bewohner des 
nordwestlichen Afrikas. Man begreift nicht, warum die 
nördlichen Gegenden Asiens und Europas von dieser weit- 
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geBehichtlieken Erfahning eine Aiumiüinie maoheni warum 
bier ganze ^ lebenskrttfUige Völker schnell wie die heitern 

Herbsttage zu Grunde gehen sollten , um fremden Einwan- 
derern Platz zu machen, welche nach kurzen Fristen einem 
ähnlichen Schickaal erliegen« 

Unmöglich erscheint es aber die plötzlich auftauchen- 
den und eben so plötzlich verschwindenden Horden, nicht 
selten von sehr geringer Seelenzahl^ in allen Fällen auf 
die bestimmte Sippe zurückzuführen nnd ihre Namen zn 
erklftren. Sobald ein Hanfe die Obermacht erringt^ f&hren 
die andern ; nach Barbarenweise , den Kamen der Herr- 
schaft. Unter dem Joche des Attila zogen die verschie- 
densten Völker , sämmtlich Hunnen genannt. Und so im- 
mer bei jedem Wechsel. Man pflegt wohl anch zu nnsem 
Tagen alle die verschiedenen Tataren, Finnen , Gennanen, 
Slawen , Griechen und andere Völker, welche zu Russland 
gehören, Küssen zu nennen. 

Die Kenntniss östlicher Sitten nnd Bränche kann nicht 
selten zur Erklärung manches Wortes nnd Namens fOhren. 
Die Farben luibm bei verschiedenen morgenländisclien 
Völkern ; ausser ihrer eigenen, noch viele andere abgelei- 
tete Bedeutungen« Schwarz heisst, bei den Mongolen und 
Türken, «nspfliohtig, nnterworfen; weiss hingegen frei 
und selbstständig, in welchem Sinne der Kaiser von Rnss- 
land der weisse Chan genannt wird. Man sollte desshalb 
nicht, wie so h&ufig geschieht, von schwarzen Kirgisen 
sprechen, sondern von zinspflichtigen. Aus demselben 
Grunde ward ein Theil der Kitan, diejenigen in Mittelasien, 
Kara, die schwarzen ^ d. i. die zinspflichtigen Kitan ge- 
nannt und ihr LandKarakataja. Diese BegrifTsbezeichnung, 
mittels der Farben, wanderte von Mittel- nach Westasien 
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und dem öatliohen Europa, wird aber von vielen westlichen 
Sehriftotellem, die sich ilnrer bedienten, nicht verstanden. 

Ich erinnere an die weissen, d. h. die freien Hunnen, und 
an die sclnvarzen Bulgaren bei Constantinus Porphyrogenne- 
tus, w^che Bezeichnung Schlöaer im Nestor, der sie mehr- 
mals gebraucht, so woiig wie jene der weEssen Ungarn 
bei demselben Chronisten , zu erklSren weiss. Unter den 
schwarzen Bulgaren sind die östlichen , in ihren ehemaligen 
Wohnsitzen zurückgebliebenen, zu verstehen, welche den 
Chasaxen sinspflichtig waren. Selbst der kundige Orien- 
tafist Frtthn versteht den Namen, in der Zusammenstel- 
lung der arabischen Nachrichten über die Ostbulgaren , nicht 
zu deuten. Die westlichen Bulgaren an der Donau hatten 
bis zum Jahre 1019 selbststttndige Fftrsten; sie wfirden von 
den Morgenländern die weissen genannt werden. Die Rus- 
sen, welche so viele östliche Sitten angenommen haben, 
nennen heutigen Tags noch den von Abgaben freien Boden 
weissen Grund; schwarzer Grund ist ihnen deijenige, wel- 
dier Zins bezahlt. 

München im September 18&5. 

iari FridMck Ncnan. 
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IfjrtOriicIie BeBcbftffenkeit des Landea. — AQckirirkang anf die Bewohner. ^ 
Kiameiler. — Hmncr mdHadoAw. -> He*«iotat. ~ flkjrOiMs TMcn; 
SarmatPdi Slaveii ; 8uomi ; Finnen; Kaiafliw %. Mtftltft. — De» ll«ilM 
im zweiten Jahrluindert. — Die Gothen. 



ikaialil' TüBf - «Bd FlaoUfiMlery hie vmi da tob nieden Gebirgs- 
lügen iimd ittbedeatenden Hdhen arteriif ocbeoi einen eita dnrdi 
daa; ttKÜlaclie Volkertlior filier daa NMdgeatade dea kaspisclm. 
lad adnranen Meerea Ida in den Maaaeraten Enden dea «Iten 

Kontinents ; anderseits längs der grossen sibiriaehen Flüsse zum 
Eismeer and dem blillen Oceaa. Die natürliche ßeschaffenlieit 
dieser v^eitgestreckten Ebenen wird bereits durcli die Namen 
beEeichnet, weiche sie im Laufe der Jahrhunderte von den 
verschiedenen V ülkern erhielten, die hier herumzof^en oder sich 
niederliessen. Man nannte sie in den mannigfachen Sprachen 
der fiiogewanderteu oder Eingebornen Fiäeiien und Sandmeere, 
lleore und Niederungen. Alle diese grossen Ländergebieta^ 
waren aber in den frihern Jahrirnndeilen der Erde vom Waaaer 
dea Meerea- Meekt^ iroven die Tielea 8alaaeen> dea ■ittleni 
nnd Mr^flhen jUlena nnd dea OalUchen Enre|in*a die aehwaehen 
leale aind. Seibat die Ridtlnng dea ebeäaligen ZauNunmeii* 
hangaa der Jetit weiniellen Gewftaaer iai faeaügen Tage neek 
ddsennbar . ' 

Mitten dnrefa diese «um TheH adir fruchtbaren Ebenen 
ziehen sich, von ilcr Luaeburger liaide in südöstlicher Richtung 



1) Pallas, Voy«g«s dans Im GoaveraeMMis m^ridiManx da l*Eai- 
^ de Rasne. Pavls XM, 1. m 067. BaaibaMt, rAaia canteala. 
Paria 1819. II. »6. 
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hi» rar chinesischen Mauer, nicht wenige Wöslen und Steppen- 
gegenden , auf welchen fn allen Zeiten der Weltgeschichte 
« Nomaden und Jägenrölher ihr wildes Wesen trieben nnd in 
mehreren Gegenden heutigen Tags noch treiben. Es sind 

diess traurige einförmige Länder, fünf Monate des Jahres von 
einer tiefen, mannigfach zerrissenen und gespaltenen Schnee- 
decke belehrt, über welche abwechselnd bald grüsslichc Winde 
bald furciitbare Schneegestöber sausen und der Himmel in selten 
verändertem grauem Trauergewande herabhängt. Ueberdiess 
lieben diese salzhaltigen, von keiner Seite beschützten, von 
keinem Gewässer gemässigten Strecken rasche Uebergänge; 
die starke Külte des Winters und die grosse Hitze des Somme» 
ist Menschen, Thieren und Gewächsen in gleichem Grade ver- 
dorblich. Die schtoe Blomenfttlle nnd die freudigen Hoihnngen 
des Frilhlings sind nicht selten von dem wilden, seit denk 
graaen Alterthnme beraehtigten Nordwinde in wenigen StmdMi 
niedeiirenitfht, öder auch in noch kOraererlieitii^ saUrelchem 
Henschreekengewimmel verschlungen. Ja aodi finlBegim den 
Sommers, der schönsten Jahresseit der Steppe, bewahrt sie 
ihre nüchterne unerquickliche Einförmigkeit. Die Erdplatte 
wird, so weit das Auge reicht, mit hohem Graswuchse über- 
zogen, aus welchem nur hie und da blutfarbige Tulpenfelder, 
— die Krim ist das Vaterland der Tulpen ^) — Hyacinthen 
und Uesedas, Dorngeliusch , ßrombeersträuche und wilde ver- 
krüppelte Obstbäume hocvorragen. Nirgendwo Schatten auf 
den gleichförmigen Ebenen, nnd auch bei Nacht keine abwech> 
Sehlde Kühlung gewährend steigt Uitie nnd Trockenheit an 
solch einem hohen Grade empor, dass (laelien stocken «id 
ftrannen versiegen, dass die von hohem nüt Schlangen ange- 
füllten Schilfe umsäumten Teiche nnd Flüsse vertrocknen «od 
endUdi alle Fflanaen nnd Jeden Oestribich. verdomn; Defe Boden 
wird dann mit gihnenden RiBsen nnd Spalten übersogent dan 
ganze Erdenrund scheint iaSlanbwoiken eingehüllt und Menschen 



2) Beckmann, Beiträge zur Geschichte der Kiruidiiiigen« I^eipsig 
178d< I. 226. Der Name Tulpe ist türkischen Ursprungs. 
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und Thiere werden zusehends mager. Im Anfange des Herbstes 
wehen nochmals milde Lüfte; die Steppe ergriint von nenem 
mit nachspriessendem Grase und ein blauer freundlicher Himmel 
steigt über das Land empor, gleichwie im Mai. Dieses freudige 
Schauspiel geht aber schon im Oktober zu Ende. Von allen 
Seiten steigen trübe aschgraue Wolken am Firmament herauf; 
die gaiii6 Landschaft wird schnell mit Nebel und Regen nm- 
sogen und der Mensch gräbt heutigen Tags noch, wie zn den 
Zelten Herodol's, Hdhien in die Erde, nm sich gegen die 
liirehtbaren HiTintentarme sn aohiitien'). 

• Diese feindlichen NatnrrerhSltnisse der nOrdKchen Linder 
fragen • die Sehnld, ituä hier hein Gesetsgeher oder Rdigions- 
Mlfler erstand, welcher den hemmwandemden Kassen feste 
Wohnsitie' angewiesen vnd ihnen ein selbststflndiges Leben ein- 
gefatnicht hätte, dass sie zn keinem grossen cultiyirten Reiche 
vereinigt, zu keinem würdigen Gliedc iu der Bildungskette der 
Menschheit erhoben wurden. Die in der Steppe zerstreuten 
Oasen eignen sich wohl zu besondern Fürstenthümern; der 
grosse Erdeinschnitt des europäischen und asiatischen Nordens 
entbehrt aber, im Ganzen genommen, aller Bedinirnn^^en und 
Yortheile eines Kulturlebens. Vergebens suchten die Eroberer 
nnd Geiseln der Menschheit, Attila, Tschinggis und Timur die 
Ntitar der Dinge sa -brechen nnd die widerstrebenden Länder 
lü' eltfem Gänsen »'vereinigen; nach ihrem Tode zerfielen sie 
olslmld wieder in ihre natfirliehe Getrenntheit nnd Verwirrung 
anrilcit.' ''Vergebens 'Suchten die Terschiedensten KnltnnrOlker 
nnd^ReliglonsgenoBsen der Erde, Chinesen, Griechen nnd Hindu, 
Hosliln 'itfnd' Christen' in diesen nawirthbairen Gegendon den 
Samen einer hGhern MenschÜehkeit auszüstrenen find den'Baum 
der Erkenntniss anzupflanzen ; f^r war nach wenigen Jahrzehnten 
zum unscheinbaren Gestrüppe verkrüppelt. In so innigem 

Verbände steht die Biidungsgeschichte der Menschheit mit 

.»II ■» • . ■ ■ . . ■ ' ' 

' • .... . « 

3) Kohl, Reisen in Sadrnsflhuid« Dresden L 14^ 159. 

Änatole de Dei&idoff, Voyages dans la Ruasie m^dionale. ParU 
ISO« IV* 6. 
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te Iiage, der Geitaltuis BsidniMM ihrer Hefenilh- 
laide. 

Henmnieheade Hotden werden leicht tob IbBgel. hefm* 

gesucht; sie streben dann nach andern Gegenden ta wandern, 
um iiier voui Schweisse des sesshaften Manues zu zehren. 
Ueberdiess mochte eine dunkle Kunde von Schätzen und Ge- 
nüssen der südlichen Länder die Raub- und Genusssucht des 
nördlichen Barbaren erregen. Und so sehen wir, seit dem 
Beginne geschichtlicher Ueberlieferung, ein endloses Stossen 
nnd Drängen der mittelasiaftitcheD, der nordöstlichen and nord- 
westlichen Völkersohaflen gegen den Hoangho, den Indus und 
Enphmt, gegen den Oxas, die Wolga und die Donau. Berichte 
Aber ihr wildes GeMbe finden sieh in den Sehtiften nUer 
Knltnnrölker des Allerthums nnd der mittleren Mton; seUml 
sn den fernen Nationen seaitisehen Zweiges, sn den nbfeson- 
derten Israeliten« sind, wid Gog nnd Nagog neigen, Sagen Ten 
dem grausigen Wesen der Nordbewehner gedmngen. Ihre 
Namen sind Jedoek so nnbestimmt nnd wandelbar, wie die 
Horden selbst, die sie bezeichnen. Je nachdem sie sich thei- 
len , freiv^illig oder gezwungen sich wieder vereinigen; je 
nachdem sie dem einen Reiche nahen und von dem andern 
sich entfernen, umfassen die wankenden und schwankenden 
Laute bald grössere bald kleinere Abtheilungen eines and 
desselben Volkes, bald diese and jene Haufen verschiedenen 
Stammes. So Sakae und Hiengna, Massagelen und Skythen, 
Sarmaten und Tschnden, Türken und Talaren. Es sind frachl- 
lose Untersnohnngen , mit Sicherheit bestimmen la welieni 
welche Y4»lker nnd Völhlein Glieehen nnd Rfimer, OhinesiMi nnd 
Hinte, Armenier nnd Russen Immer nnd in allen Mten der 
WellgeseUchte mil diesen nnd Jenen Namen beieiehnelen oder 
beieiehnen wollten. In elnielnen Flllen lassen sieh Jedoeh, 
wie man sehen wird, mit siestHoher Skherheit die besondera 
SUbnme nnd Horden angeben, welche nnter den, ihrer Beden- 
lang nach grossentheiU dunkeln und aus zufälligen Umständen 
hervorgegangenen Namen begriffen werden. 

Die Tiefebenen und Steppen vom uralischen Yöikeriker 
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ibir Üe Wolg«, sin Hon M i«r Doms sM in weHUfHH 
rhcher BwidiiiRf von viel gftaenr Wiehtifkeit ab die 
itelieheii GcgMideii woilw gtm Osleii tarn Sfhon wid Irlifeh, 
fir GM md nm Mlen Oeetiu Nicht blos dait dai schwine 
Md ktspiteho Meer ferne KaltanrOlker m SBederliiMiigeii md 
folgenfefehev UntenieinBaBgeii mreiiteii; es bliebe« euch die 
Folgen der wiederholten Kämpfe und Umwälzungen dieser Ge- 
genden nicht auf ihren Schauplatz beschränkt. Sie erstreckten 
sich weit über die Gränzen der Heimath, haben grosse Ereig- 
nisse der Weltgeschichte hervorgerufen und auf den Bildungs- 
gang der Menschheit vielfach zurückgewirkt. Desshalb erregen 
sie auch und namentlich in unsern Tagen die Aufmerksamkeit 
in grösserem Grade als die ihnen verwandten Gegenden des^ 
Ostens, welclie wohl nocli Jahrhonderte lang der Barbarei über- 
ttefert bleibee. Mochte aoch die Kidtar in den Terschiedenen 
Jthihmiderten der Weltgeachichte an den KüsteoMiim dec 
Ponttts nnd innerhalb der tanriichen • Halbinsel Torplhnit 
worden; sie blieb immerdar ein Fremdling imLande, abwechselnd 
dem wildm Cktilebe der Stephen unterliegend and es beherr- 
sehend; bis am Ende das alte Wirrsal nochmals über ihrsn 
Trümmern triamphirt. 

Dauerndes Heil und vollkommene Genesung konnte nur aus 
dem Innern kommen, aus dem Herzen der gewaltigen nach 
Norden vorliegenden Ländermasse. Und diese ist jetzt gesche- 
hen. Rassland hat im Laufe der letzten Jahrhunderte das ganze 
Erbe der Kimmerer und Skythen, derChasaren und Petachenegen, 
die Tausende von Qnadratmeüen, ttber welche die Fürsten der 
goldenen Horde geboten, an sich gerissen. Die nomadisirenden 
Stämme sind bis auf wenige Reste in dem nogäischen Haideiande 
▼ersehwnndon; es ist die grosse Masse dieser einst so geffireh- 
teten Nomaden theiis in den wiederholten Kämpfen an Gmndo 
gegangen, theiis m Ihren, weiter, östlieh nomadisirenden Brü- 
dern gewandert^); die Znrackgebliebenen aber wurden wih- 



4) Viele Noghai fluchteten nach Bochara. A Bomo«, Travels iato 
üochara. 1835. IIL »7. 
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rcnd ^er' letzten Jahrxehnte an 4er Wolga und am asowudben 
Heere zu fleissigeii Aekenleiiteri wid in der Krim, so eiaem 
fieoiidUchen Gftrtnervdlkchoii magebildet^). Der Pfleg htt 
endlich, nach einem KamffeTon Jahrtanflenden, fib«r den' Hir^ 
Ittaelab mid das Jägergeaohosa den Sieg .daTongetrageti. • Pieae 
Linder der Erde erfreuen aich Jelat) nach je langen 8direGk<i 
liehen Wirren, des Glflekea der Rahe mkd deis Verbandea mit 
einem gressen geordneten Staate; ihr Schicksal scheint vor der 
Hand erfüllt und der denkende Menschenfreund geht mit be- 
friedigtem heiterm Gemüthe an die Darslellung^ des wilden 
Treibens der früheren Jahrtausende. Schwebt ihm doch immer 
die beruhigende Lösung dieser traurigen Zustiinde, dieser Mu- 
tigen, sinnlosen Kampfe vor Augen. 

Bereits in den Jahrhunderten, welche noch zwischen der 
Mythe und Geschichte schweben, überflutheten die Bewohner' 
der nördlichen Gegenden von Zeit zu Zeit die südlichen Länder 
der £rde und erregten dadurch die Aufmerksamkeit der Kultnr- 
tdlker des Alterthmns. Sie waren sn den Zeiten der Dynastie 
Hia in Mittelasien schon so gut bekannt, dass ein Sproase 
dieses Teijagten Hauses sieh zu ihnen flfiehten mochte, und, 
wie die Sage lautet, daselbst ein Herrscheranit erlangte. Wahr- 
seheinlich erseholl audi Ihr Ruf schon In sehr früher Zelt 
sowohl bei den asiatischen wie bei den europäischen Griechen, 
durch die wiederholten Einfalle in die Länder der medopersi- 
schen Völkerfaniilie , welche iu die dunkeln Jahre vor dem 
trojanischen Kriege hinaufreichen sollen. Zu den frühesten 
ßenennung:en für diese unsaubern Gäste gehört die der Kira- 
merier, ein Name, welchen Homer gehört hatte und der 
Ton nun an nicht mehr aus der Geschichte schwindet. JVaok 
ihnen ward die Kimmerierfeste und der kimmerische I^ospoms 
genannt und man hat sie sogar in Krim, dem neuem Namen 
der ebemals vom Meere umflossenen Halbinsel Taurien^ wie:^ 
• • • , . . I . 

5) Kohl, Reisen in Siidrussland II. 243. 

6) Piin. Hiat, Nat. IV. 26. Diese Thatsache wird auch durch die 
Natur des Bodens aat«»tilt8t. Pallas, Voyages II. 8. ' • 
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derfifiden wollen Das Bestreben hingegen, sie mit den 
deitfdi6ii mmbern oder den keltiselMn Kymrl in VefbindBO^ 
stt setoen, beruht bloss aof snÜlligeB Wortiüiiilidhkofleii «na 
entbehn Jedes giBschiehtHelien Grnndes. BerSlnif^r derOdfssee 
selil seine Kimnerier jenseits des Okestoos« wo sie unfern des 
Einganges snr- Unterwdt bansen, niemab ton den Strahlen der 
hoehstehenden oder, nntergehenden Soiine erreicht, ewig nill 
Nebel und Wolken nmhüllt®). Von einer wirklichen Kenntniss 
der Uferlandschaften des Fontiis und seiner Bewohner ist hei 
ihm keine Spur vorhanden. Hesiodus hingegen, wenn die unter 
seinem Namen überlieferten Gedichte wirklich so hoch hinauf- 
reichen, kennt bereits den Isler nnd den Phasistroni: er kennt 
die gefährliche Einfahrt in die tiirakische Meerenge, welche 
wohl durch die lebendigen instnunenschlagenden Klippen be- 
seichnet wird 

Anl dieser «tnfe der Kindheil bleibt die Erd- und Völher- 
knnde der nördlicäien hegenden; 'ungeachlel der vielen Plani' 
sttdte, welche im Laufe dta siebenten und sechsten JahrhundeMs 
am Pontes angelegt wurden^ bis atif Henidotns; denn. der Dich« 
ter, welcher unter dem Namen des niTthisohen Orpheus die 
Argonautenfahrt besingt, sehrieh sicherlich erst, wie ans der 
Sprache und seinem geographischen Wissen hervorgeht, um die 
Zeiten Alexanders oder noch später. Mit dem Auftreten des 
vielkunditren Vaters der Geschichte bricht aber der helle Tag 
hervor im Norden wie in so vielen andern Gegenden der Erde. 



7) Dem ist aber nicht »o. Die Halbinsel hat von Surgathi oder 
fldgath, weichet »clioii vm Abal&da Krim oder die Festung tiieaannt 
¥rird (fiaMidng, M agMan V. 864), d]«Ma Nsimb erfaaltMu l>er Name 
Krim indev>Geegtapfai* dei MeMt twi Ghwraee Ut ein spaterer Zu» 
latc ; er findet sich nicht in den Handichrifteil«' Indedudschean, .'Af^ 
menische Alterthumer III, 307. Josafa Barbaro sagt in seiner bekanniea 
Reisebeschreibong bei Narousio II, 97. Solgathi, il qual prs! chiaraano 
C'hirmia (Kjim) e Cherchiardey che nel ior idioma significa quaranta 
luoglii. • ' . 

8) Odyu«. Xr. 633. . \ ■ . ^ _ . 

• 9) TheegoD. 337. SiaoMrk, Noidoi der'Bsi^ Leipxig 1820, 43t 
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Der treflliehe Mann beschreibt uns alles Land, ron der Oslkttste 
de« kaspischen Meeres sa den Mttndiingen des Istecs, von 
dessen Quellen im fernen Keltenlande er ebenfalls gehört kaltes 
die ■Atiriieke Baichaluihmt dietet Flftekeii, Ikre fflflsM, Ab- 
hAMOBd GewfielMe niteoldi ferner Ortili*uilitfif» dale Jcte 
ünteriiehtoCe elsheld dto firihen VOlkemeMid», di« tUe« 
Hemel end OertiiekkeileB mit den «filem Verhiilhiimett ud 
Beneeaiingeii in ^erMeden ud nickt fellea lalkifieiokeii Ter- 
itekt. Eine torgfältige PMfnef leieer Beaolmeibimg Skythieai 
lehrt, dasB in den südlichen Kreisen des henifgen Rassland^s 
bereits in diesen frühen Jahrhunderten, zum Theil wenigstens, 
alle die Völker sassen, welche später so viel Auf«eheii erregen, 
die grosse Reiche gründea and Tieie Läader der Erde nül Feuer 
oed Schwert heimsuchen. 

Der Wahn, es müssen, sobald andere Namen in der Ge- 
schichte auftauchen, aich andere Völker^ andere Länder und 
Städte aeie« kat früher zn vielen Wirren und Irrthiimeni Ver* 
aiiaamqr gegeben. Man iat anoh Jelst noch nickt gana daran 
tnrOekg^eaunen^^X «bgi^ck uns awel^ TerkdliaiaanUMg nene 
Wiaaeaackaften, di6 allgeBNine S|imcken* and Menaekenfcandei 
ao kinfig Tom Gegentkeüe kelakrien; ekgleick die eine in 
Wdrtem nnd SpraokfeiiDUn, die andere in Kfirpergestall and 
Geaieklaformen eiae nnnnlerbreckene Kalte naekweial Yen den 
ältesten Zeiten bis anf den heutigen Tag^^). In Folge diesea 
Wahnglaubens ersann man neue Einwanderungen und Hess die 
frühern Völkerschaften bis auf den letzten Sprossen ausrotten, 



. . 10) Maa betncktet vickt Mltaa die fitSdft« ringt ob dM sokwavae 
wd kaapiich« Meor ab mii« SckSpHuigen^ wikrand aie nur auf den alten 

fiidnen neu aaferbaut wurden und selbst dm'NamMi beibehielten, wenn 
auch in die Sprache des andern Volkat ötMMefeBt. ■ So aiua Beispiel : 
Alba Julia; castram atbam; Ak-ennan; Bialogorod — , Worter, welche 
im Lateinischen, Türkischen und Slavischen dasselbe, Weissstadt, bedeu- 
ten; dann da» Vorgebirge xaAi) cot^if; Kaliagd} Gülgrad. 80 auch 
Dioacurias} Iskuria und Sudak; Soldaia. 

11) Bdwards, Des diaracttoes physiologiqaai dA faeaalnnailBaa* 
Ma um. BUMtaida h 8aciMi atkMlogiqua. Pan» 1B4U Val. L 
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teil Btm (^ 4i m m wM«, «tf w«ldiiiii sich iu Jonge G** 
icUeilit wdi Belieben elttfiditen kMle. Wie eekr alNir 4iei6 
«eecMeMfoiM AMidil 4er Nitar to mtsb wd der Vttlkatf^ 
nerhilliieie cBtgefe» iel, lehrt Mhon eoi Ueberlliek der 
WelfhegelieMheltea üb ISroMeiL GftI '0M ein eierfgee 
Lied «tf Brden, m die «iprüngHehe BefWervBg, isl eis 
eieraal so genao bekannt geworden, daas wir ron ihrem Wesen 
«nd Weben einen klaren BegriiT erhalten, ganz ausgerotlet oder 
spurlos verschwanden wäre ? Finden wir nicht im Gegentheile, 
wenn auch nicht allenthalben in Sprache, doch wenigstens in 
Sitten und Gebräuchen, in dem Körperbau und der Lebensweise 
der Völker unverkeanbare Spuren ihrer urthümlichen Zustande? 
Seibak der Römer Yermochte es nicht, während aeiaer rka* 
kttto^ilHrigen Herrschaft die einheimisdie Weise ganz nnd 
§n m TeniieiMi; jeder Unterrichtete erkennt in den Dental* 
liigeA det AUee ail leieite Mihe den hettkigen Fremeeen 
■ad Spaider, den Deataehen nnd den Bewekaer dee neidweel* 
lidien Afrika*!. Ei in dbev iridrt iai Ifatfenleatan ei» Qmnd 
feftede» MV Amaku^i ditai dia nirdlMieii Ctogendeii ieiene 
nd Bwpept'e Ton dieeer allfeMeinett geeririelitBeliea Birfabrung 
ein» AaMtunie ttnehen, data niir liier ganie le b e ai fct il liye 
Völker schnell wie die heitern Herbsttage spurlos verschwinden, 
um fremden Einwanderern Platz zu machen, welche ebenfalls 
nach konen Fristen einem ähnlichen Geschicke verfallen. 

Tatar, ein Name ungewisser Bedeutung und Herkunft, 
wird bei den Geschichtschreibern nnd Ethnographen des Ostens 
und des Westena bald im umfassenderen bald im engern Sinne 
gebraucht. Man versteht darunter drei nach Gestalt und Farbe 
verschiedene, in spracblicber Betiehang aber innig verwandte 
Völker: Tarken, Tanguaen nnd Mongolen, nicht aeltea aber die 
letiten allebk Witkiond der svreitea.HKIIlte d« nenotea Jakr* 
baadeflB erseheiat, unter der Perm Ta tae eder'Ta taehe, der 
Mane dieses mongolischen Stammes, tn welchem Tackinggis 
nnd seine Vorfahren gehören, snm erstenmal in der Geschichte^ 
des inasersten Ostens. In Europa ward das Volk — dem 
Wortspiele Tartarus au lieb ehemals Tartar geheisseu — im Laufe 
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des enteil Jahrzebents des dreizehnten Jahrhunderts bei 6e* 
legebhell*' der Einfälle der Mongolen bekannt. Vineem' <r<Mi 
BeaoYais 'iniag wohl der ilteeteSeliriftrteller iein, der Iii aehMOi, 
fOr die 'SegebcinhcSten Aaieiis im dreisehnten Jthrlniiidert ao 
wielrtigen 'GeBcUehtsapiegel, alle Vdlker dea NövdoaleM der 
E&rde unter ''dieser'- Benenmug vnaanunenffnat. Ungefähr sor 
aelböh Mt geaehleht dieaa tich' in den IiitentarwerlKdB dea 
chine^i^hen Volkea. Et hatte nimlich die Maeht dea grossen 
Tatarenfürsten die dreifach getheilte Völkerfarnilie in ein über- 
mächtiges Reich vereinigt und seinen Stamm zum herrschenden 
erhoben, von dem Gestade des östlichen Oceans bis zu den 
Tiefländern des Euphrat und Tigris, des Dniester und Dnieper. 
Gleichwie durch Karl und seine Nachfolger „Franke" zur all- 
gemeinen Bezeichnung der westlichen Völker erhoben wurde, 
so jetzt durch Tachinggis und die ihm nachfolgenden Chakane 
„Tttar^ zu einer gemeinachaftlidieii Beaeichnong fir alle ün« 
terthaaen der Mongolen« 

w:. /Unter dieaer dreifachen TölkerfamiUe/aind die Türken 
dicfeifigian^ welche anter ilweia jetaigen Namen aoem eraekeinflii 
in. d«r Weltgeächiehte. Wir linden aie bei den Oeachiah»* 
ackreibem -dea Oatena und dea •Weatena wikrend der laralMi 
HdlVke dea aeckaten Jakriranderla, aar Reg^erangaieit ^ea Kai*- 
sers Justinian. Viel früher würde das Volk erscheinen, wenn 
man sich auf die Erdbeschreibung des Moses von Chorene 
verlassen könnte. Diess ist jedoch nicht der Fall. Das Werk 
hat, wie so viele andere der armenischen Literatur, in der 
Folgezeit viele Zusätze erhallen, so dass es jetzt schwer, wenn 
nicht unmöglich ist, in allen einzelnen Fällen das Ursprüngliche 
TOn dem Hinaogefttgteä an • nirteiacheiden Türk ward aber 

■ ■ ' 

12) St. Martin, MdsbiiaM vat l*AraiM« H, 37l „IKe T&ken Sky- 

thiens beginnen vom Etilflasse, erstrecken sich bis zum Imans und den 
Chinesen." Der Schreiber dieses Satzes hatte in der That einen guten 
Begriff von der Ausdehnung des türkischen Stammes. Zum erstenmal 
kommt der Name bei den Armeniern in Zusammensetzung vor bei Elisa 
(Venedig 1828) 21, 260, 363 unter der Form Chailenturk. Ich glaube, 
dast kiev KailcnCnrk a» lesan ist, dia WettUfatlcaD ^ Kall keissC Weif 
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Aia Volk hMrt wikiMlieiBllQii Tte T^nui^^iidett Xtad« feiner 
HlBiBMith jenfeft« dei Ozu, meftr romAaa Penern genennt^ -r- 
•ine Benennung, die sieh v^en- liier wm nftch nllen Weltrich- 
Mngen ireriifeitet. INeie Tnrk 'oder^Toitonn iMelen nnd 
lerlrilen, wie alle ViHlwr, Me aUj einbr tdaneriidenf religiösen 
und politischen Einheit theilhaftig werden, in eine Menge 
Stämme, Genossenschaften und Gaugemeinden, deren Nanien 
wohl Kufüllig entstanden und nur selten genügend erklärt wer- 
den können. Sollen doch jetzt noch, allein im Fürstenthume 
Chiwa, sich über hundert türkische Ciaflfe, die dann freilich sehr 
Hnbe4eutend sein müssen, befinden! Grössere Abtheilungen 
dieses Volkes, welche eine Rolle in der Weltgeschichte gespielt 
heben und theil weise noch spielen, aindy .wie die.'nadifoigende 
DtfileUnng üeigen win^ Skytbeny »Affmny Ohienren, Peliebe-' 
negen, Ueen, KonianeB nnd Uignim .1. 

. Herodoi kennt iwnita die IHirken, wenn nncli nnter. einem 
andern Namen, in üireni . allen:. HeiftinlUaBde"|eiiatftn dea'Oxnn 
— ein Name, der. aellial tflrkMi jaft^ dnd Weiaawnaser Ve- 
deutet' in >den Ebenen) . weloliie iMith Ton Vftlkttm ^leicken 
Stanimea, den Tnrkman nnd ffirgfakalsift durchzogen werden. 
Der Vater der Geschichte nennt sie Skythen — ein Wort 
unsicherer Bedeutung, das aber wohl mit dem slawischen 
Tschud, Fremdling, zusammenhängt — , die Sakae und Sakas 
der Perser und Hindu ^^j. Gleichwie die vei:waudtea Stämme 



im Armenischen — eine Anapiebug :«iif 4i« My^e 4er Türken, die von 
einer Wölün abstammen wollen. 

13) Herod. VII. 64. I. 153. III. 93. Plin. Hi.st. Nat. VI. 19. Wil- 
»ou, The Vial)nu Purana. Luudon I84O. Idö. Menander bei. Stritter 
HI. 40. BaM fikjth« BogeiMoUIUM kedMle, vriw Bay«r ▼Mothet(Ceiii- 
rnenU Acad. Vt/tifOf»U h 301)» «nd.irieU ihw dun, wie Wetseling, nMhr 
aebrieben, wird wohl anf der. Slnf» d«v iMrtigea SprechwisMiiielMft 
nicht mehr zu bewviBen sein. Wohl aber ist wahrscheinlich, dass Tschnd^ 
ein allgemeiner Name für Finnen und Türken, ein und dasselbe Wort ist 
mit 8kythe. Scbafarik, Slawische. Alterthümer. Leipzig 1843. I.' 288. 
316. Noch beutigen Tags heisat ein bedeutender Stamm der Turicraan, 
Sakar. Siehe KareUn's lieschreibung Turkmaniens in Ernuui's Archiv 
für die wiaseii^chafUicbe Kunde Jlu«6lands,l3l3. II» 233« 
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der ipiMni iakrinutele «eil- nach ihm AaffihffM Saldtcink 
md OtlMB» SeMsdiiikeii' md^Ofnumi BtimbB, ao tneh die 
türUicien Hörden In diesen ilteeten Mten nach dem MuMn 
eines ihrer Könige Skolotenl*). Niehl genug, dm sieh die 
Teriühiedenen Mmm» der Tdrhen nach ihrem AnlHhrer nennen 
nnd, dem angebonna SldayensiBDe geiMtos, als seine Knechte 
und Leibeigenen erscheinen, auch das ganze Land wird gewöhn- 
lich als herrschaftliches Gut betrachtet und mit dem Namen des 
Fürsten bezeichnet Im Geirentheile zu dieser tatarischen 
Weise haben die verschiedenen deutschen Völkerschaften immer- 
dar die angestammten und eroberten Länder mit ihrem eigenen 
Namen belegt. 

Die Skoloten erscheinen bereits in der Mythe als Einge- 
iMme der Länder im Nerden des casjpisehen nnd schwarzen 
Meeres. Die hier erhaltenen Msmen telgen ein aaffillend 
MrUacbea Geprige. In Temerinda, Mntter des Meeres, wie 
sie die Maeelto nennen, wird nHoi leiiAl die hentigen ttlrhischen 
Wflrter gleidier BedeoMng ^Tenggls ana wieder erhemen^ 
welche in Konstanünepel Tem ls^na ansgesproehen werden ^'^)^ 
Bben ee beisst Ainr, Ir, Er; Siiia, eder S(I, Jeiit hei den 
Türken wie ehemals hei den Skythen, Mann nnd Strom ^*). 



14} Berod. IV. 6. 

15) Auch die Griechen nannten die Maotis, weil das Wasser ron 
hier ans in den Pontus strömt, die Mutter des Meeres. Mannert, Norden 
der Erde 320. Minas, Beschreibung des schwarzen Meeres (in armeni- 
scher Sprache) 125. Die moderne Benennung Asow ist aus dem tärki- 
schen Asak, wie der See auf den morgenlandischen Kart«n noch heuti- 
gen Tags heisst, hervorgegangen. Frihni Ibn Foazlan 180. Von den 
Wum 8awM€h> dar in das aaewisdie- Hear nM«t, wird es vaa das 
TMan daa Maar tod 8nwaaah gananat, «rahar dia Baoannmig Mar« dl 
flkikeah« odar Zabbacha» Ida nod da «aditfdi Tabaafaa, im Mitleialtar. 
ÜMMier in den Wiener Jahrbüchern der Literatur LXV. 12. 

16) Herod. IV. 10. OIoq yaQ ywcliovat tov o'vdQu. Piin. Hist. 
Nat. VT. 7. Tanain ipsuro Scythae Silin vocant, Maeotin Temerinda, 
qaod signtficat matrem maris. An einer andern Stelle (VI. 18.) sagt 
PUnius, daM die Skythen auch den Jaxartes Silin nennen. Dieser Fluss 
fiilirt bekanntlich noch jeiat den Nainen Sir. Aach in dar Banannung 

t 
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Kiißht nMttt AlwreiiiftiHinmid M 4ar <6kiib6 4«r illea Skylte 
«d 4ar omm TM«, b«f«r diäte mmä lämm bekehrt warlea: 
Mde riditslMi ihM GebM* in 4m TWgfittailflB HatnkiÜlva, 
Mlir wekiaB ' der Soue die Sidle einer obersten Gotlfteil 
eingerfnnit. werde ^^)* Man isl jedoeli nicht geneigt, Ideraaf 
ein. groieee fievleltt tn legest dcmi ein Netafktiliu^ wo die 
Sonne wie in der Natur selbst den vorderstea Rang bebauptet, 
findet sich bei den Terschiedensten Völkern der Erde. Wohl 
aber halt man es für wichtig, dass die Sagengeschichte der 
Türken sie schon zu den ältesten Zeiten in den Wohnsitzen 
der Skythen kennt. Die Nachkommen des Oghus-Chan, so 
lautet die Mythe, theilten sich in fünf Stamme, wovon der eine, 
Kiptachak geheissen, bis auf Tacbinggis - Chakan an den Flüssen 
Don, Jaik und Itil gesessen wäre. Viertausend Jahre hindurch 
wohnten die Kiptschak in diesen Gegenden, welehe nun natär- 
iidi noch ihrem Nemen die Linder nnd flieppen Kiptschake 
fenaaat warden^^). 

OlMrhalh den ttikielihea Skfthea in N^weslea anl 
MUoh des DoBÜnssee- sessen aaler maaekerlei Benennungen^ 
eine grosse Ansahl slawischer Ydlkerschaflea, von wdchea in 
der Fpigeteil die Saara- oder richtiger SanBatea« deren IVaaien 
die ältesten slawischen Chronisten mit Srb, Sirb oder Servier, 
das heisst Volk, für gleichbedeutend halten ^^), am bekanntesten 



des sk^'tbischen Neptuns Thamimasades (Herod. IV. 59.) glaube icb 
Tenggis oder Terais, und in der Benennong Jupitcur« ilassoipg das 
türkische Wort unser Vater wiederzuerkennen. 

17) Herod. I. 216. IV. 59. Theopii>l. Sim. VIL 8. . 

18) Abnlchtii, Bistoria Mangal. Casaa 1835^ 13. Naeh dar.Vas^ 
bestamac das Taitss dorok Haauaer-Poiigtlally Q e sdii chta der goldaiMn 
Horde. Pesth 1840, 16. Wem R«ni^|S an tnUMi isl (BMchreibang 
de» Kaakasns I. 316), so hatten die Noghaier heutigen Tags noch die- 
selbe weibliche Krankheit, die Herodot bei den Sythen gefiMkdem bat. 

19) Mela, Geographie I. 19. Plin. Hist. Nat. VI, 7. 15. 

20) So der Czeche Wacerad gegen 1102. Sarmate .... Sirbi tum 
dictL •Sarmatbe Zirbi popoli bei ScbaÜBirik I. 373. Srb und Thioda, 
die beiden ältestea Beseidumogea for Slawen und Deutsche ^ bedenten 
dsnneeh daiseibe^ Yelk. 
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w&tdm. Die ■ fanige TerwHidlRliift dei SltirnfpiMi» dea 
ttedopenlicheii seiifftv dui die Sage^ die Sämieleii Miea eia 
Zweig der Heder, niclit 'olme Gnind'lit; diese befeelligt aber 
keiaeBirege, sie fittr ein leUwtsttadigee, tob den -Silben gan 
vendluedeiieft Volk n kalten, das in siemHiBh spAler Zeit aas 
Asien einwandert nod spnrlos in der 'Gesckickte Tersehwindetk 
Von den benachbarten Deutschen wurden die Slawen seit den 
ältesten Zeilen Wenden oder Winden, Herumziehende, genannt; 
denn sie folgten ihnen Jahrhunderte lang auf dem Fuss und 
besetzten alsbald das Land, das die Deutschen verli essen. Zu 
den Slawen gehören wahrscheinlich die schmutzigen, Läuse 
fressenden Budincn des Herodot Unreinliclikeit ist heutigen 
Tages noch ein Kennseieken des gemeinen Slawen aller Stämme 
^ mit bellblauen Augen nnd blonden Haarea. Anck die Dien- 
ren «cheinen slawischen Stammes zn sein^^). '•. 

Nordösliiok ttber den8kytken, >Neiuren nnd Bndinen diesseiti 
nnd Jenseits der Wolga bis lam Uralgebirge nnd den Eismeere 
kansteOf Sn den. Zeiten Herodots wie beatigen Tags, Enniseke 
VÖlkencbnflen, Thyssageten, Jyrkae- nnd akok mit anderen 



■ 21) Herod. TV. 105. 108. 110. Schafarik läugnet jetzt, während er 
früher in üeiuem Werke, die Abkunft der Slawen (Ofen 16^, 8.) über- 
atjbxUkm, gM»uidel«r Ansicht war, in leijleosdtaCtificher W^aiae di^ 
Gldebheit der Sarmaten und Slawm (Skwiache Alterthfiner 1. 369 fg.)-- 
Br Terwickelt deh aber dabri in eoleh dne Menge Widenprnche, da» 
man sich Wandert, wie diess einem »ontt 'ao tüchtigen Jlfanne idderfiJi- 
ren konnte. Mela'aad Ptolemäas, hcis^t es I. 371, nennen die gesamm- 
ten Länder des enropaischen Nordens Sarmatien, da zu ihren Zeiten eine 
ununterbrochene Reihe sarm atischer Völker vom Don bis zur 
Donau sassen, die selbst zum obern Dnic-prr und bis Podlachien vordran- 
gen. „Dann habe Ptolemäus von Alexandrien nur verworrene Kenntniss 
d^ 'enropSscban NordeliB -geiiabt nnd "die 'Sarmaten wfiren eb wenig 
sdkMdbei yolIc gewesen, weldies Polen nnd Rniatei, als wiien sie ▼ooi 
Sehlcksal nt Rieliern aneoAeren gewesta» (!) augerottet liltten.** Warum 
non diess Alles? Damit die Slawen Sohne ihres europaischen Urvater- 
iandes, „die ihr Land lieben und es in stitteu Frieden bauen", bleiben 
und nicht mit den asiatischen Eindringlingen verwechselt werden moch- 
ten. Ks ist eine schone grosse Sache um den Patriotismus, doch scheint 
er in Alterthümern am unrechten Orte. ' ' 
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Worlu. bMflMnel. In telm orkeul mm ItidklMKn 
Ugiiy eine allgemeiae B#aeiiiini^ .lBr.fUe JTiaiieiiy' gentndf 
▼•n ihrtii «Sltieo cttigs um «die Aahtthai des Vndgebiiff^ Ogiir 
Miit-liocli im FinJiisoliefi. & räd die 6egdiid«ai<liii]ift md 
reetits des Bdrdlitekeii oder wüttea Vrali^ tom d9m- Flussgebiete 
des Petschora bis zur Müudung^ des Obi und noch weiter gen 
Osteu, das ursprünglich ugrisclie Land, die Keiniath der Ungarn. 
Sie werden unter dem Namen Jugarier und Jura häufig erwühnt 
in den Jahrbüchern der Byzantiner, Araber und Russen und 
heutigen Tags noch heisst das Land der jugrische Ural oder 
hohe Gürtel, wird von Jugrajass oder Völkern finnischen Stam< 
mas bewohnt, von Ostiaken und Wjoguien — ein Diame^ der 
Wfthrscheinlicli , ielfcrt .ügrien yerdorben ist^^). 

-Sieb .wUmI aenntsdas Volk Suoiai oder Same und seine 
Heiffltth SKomifih^nmaa, das Laod diw SiUDpffeew)bhner^^)* Das 
dMtsdie.Wort. Fiiiiei< wßldies b^ts Ta«ilas hiOrte, isl. elna 
U<)lMn«liaBg;de8«Stimni'tuibedeiil«t ebwfoUs einaii,BdWohBet 
m«ni«iger'*Cl6geiidei'^)«. • Von; 4m beMchbtrte» Slawen wir« 
den dStt FinaaB und, wie man sah^ hdchst wahnohieblUch aeeh 
die Türken, Tschuden, Fremde, genannt; jetit nodk ttelsst.eiii 
Fremder im Polnischen Tschud. Diese Ugrier mögen sich 
schon in frühen Zeiten mit umwohnenden skythisch - türkischen 
Horden vieUach vermischt habem, wie aas den Spraciien eUigQK 



22) Herberstein, Rer. illo^cov. GoniiimBt. fiaiÜMM Ift?!,-^' O'Ok- 
aon, Des Peuples du Caacase 82. 

23) Müller (Ferd. H.), Der ugrische Volkstamra. Berlin 1837, 
I. 112. 163. Jugrajass ist aus Jugra und der Silbe jass, die 
Mehrbeitsendung im ^yriänisctien, gebildet. . Sjögren in den M^m. de 
rAcad. de St. Petaribourg I. 526. . ' 

94) Sno, Sainpf} ilfiei» ««oftif McIma» MamMS «ad fliaa, Laad. 
DeraallM Bagiiff der NiadtnungM« da» 8naipflart4«t ladet sich aodi 
kl mehre|»ll Namen der finnischen Staaune, wie. in Hamelalset, Kai- 
mulaiset, TOB 'kaino, oiadrig. Mit Same, Sumpf hängt Samecallen, 
Samland zasaramen. Same nennen sich auch die finnischen Lappen. 

25) Von Pen, bei den Angelsachsen Fenn, Sumpf, Morast. Ihre, 
Glossar. Suiogoth. unter Fenn, Shakespeare gebraucht noch das Wort 
,,fean><' in dieser Bedeutung. Macbeth, Act IV. Sc. 1 v. 12. . . 
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inÜife«B VdlkiiMitffleB , dmr Ungarn , TseiMnniMen mi 
IMinraMkei h«rrorg«kt INeier Mifhiiig tr^gM sind «idi 
4ie CMflhtMlge waä die kflrpariMieB Tctkdiniiw rtnMdimk 
bei den miehiedeneB Mmmm, Wo sie lidi wm idtailea 
•lUelteK, lelgl der Flnae tterkeii ferten KAr^ftaii, nealldi 
dwdda flkratferbe, gelbifoktes odmr rtfChliehes Hiir. IHMer wie 
das Land seiner Heimath ist das Aassehen des Ugriers ; er HhH 
eine grobe Stimme, eine langsame Rede und einen festen Gang. 
Seine Beharrlichkeit oder wenn man will seinen Eigensinn be- 
xeichnet das Sprüchwort: Ein Mann bei «einem Wort, ein Och» 
bei seinem Horn. 

In den jenseits des Ural wohnenden Kahlköpfen des He- 
rodot wird wohl Niemand die Kalmükeii| eineB Zweig des weityer- 
breiteten mongolischen Volkes, verkennen. Nach einer alten 
einheimischeD Endhiiing wären tief in den Uneitea der 6e- 
•ehfehte, tmi Offen naeh Westen gnsogM «id hütan fieli 
nOfdlfeb dee katpiieben Meerei und am Knninena nlndeiye- 
Itnen^. Die Sage vermengl Jedoeh Ungenaelieinlieh die bei 
weitem dltem Wandenflge der (Hral oder KalmAken mit dmi 
spitem Wanderangen der ebenldla nMogolfieben Hannen. ^ 
Hinter dfeaen gegen den Jaxartes nnd Oxus, in den Gegenden, 
wo auch heatigen Tages noch Kirkiskaisak und Turkman herum- 
ziehen, beginnen wieder skythische oder türkische Völkerschaften, 
bis zu dem unbekannten Nordosten der Erde reichend. Die 
Mährchen, welche über die Bewohner dieser weiten Länder 
nach dem Westen gelangten, sind, wie gewöhnlich geschieht, 
auf dem Grunde der Wahrheit auferbaut; so wird mit den 
goldhütenden Greifen der Reichthum des Nordens an edlen Me- 
tallen bezeichnete^). Die Griechen wussten bereits in diesen 
frflken Jnbrliandarten, dasa kein VoUt in Asien den saMreieben 
8k|lben, wenn sie es Terstfinden ihre Maebt in yereinigen, 
widerstehen könnte. Zn gleicher Zeit eikannle man den Hangel 



26) Herod. IV. 23. Pallas, Sammluiigea ober die aongolischen Völ- 
kerschaften. 8t. Petersburg 1776. 1. 6. 

27) Herod. IV. 27. 28. I. 201. VII. 64. 
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ia BMiMrikcft 4er ÜriMiiBii VdikeflNdlilleil. Ei mwA be- 
Hiwrkt, dm tfe in UiiifeR und T«nHttidlfeii Attrtaltea glelcli 
urtft ia Betreff der LebensbedllrfBlMe weH Mater dea^tadera Virt« 
kern der Erde swTQohbleiben^. 

Wenn nicht schon früher, so beginnt doch bald nach den 
Zeiten Herodots ein Kampf zwischen den sarraato -slawischen 
und den skytho • türkischen Slämmen, welcher heotigen Tags 
noch fortdauert, Sarmaten bemächtip^en sich im Laufe des 
xweiten und ersten Jahrhunderts vor unserer Zeitrechnung aller 
lAuler nördlich des Pontus and ihaea werden die Skythen in 
SMfe zinspfiicirtig. Ihr Name, der eines nntenrorfeaea Volkes, 
Tertdiwiadet nun mit Ansnahaie eiilaeker Stfimme, welche 
fimeriialb der'GeMrge ihre Frefhefl wakrtea, desshtib idenaisc'he 
oder ahadsehe, daa beiaH Beffg^ttytbea geiiannt'^v'dM^ 
fieeeblebiK Die flbenaiohlfgea SarnaM beaanälfgtea Ton 
laiil aä die Chaaiea dea TOmÜchea Refobes, io dau die tfich- 
ügstea lSeBevalb aad grosae Heere gegea sie gesaadt werden 
aiafslen. Bs lernet der Rdnier den Norden genauer keanea 
nad nennt alles Land von dem westlichen Ufer des kaspischen 
Meeres bis lur Weichsel, von dem unbekannten Norden bis 
herab gegen Kolchis, Iberien und Albanien, nach dem herrschen- 
den Volke Sarmatien, das nun zwiefach in ein europäisches und 
asiatisches Sarmatien getheilt wurde. Es war diess die Bliithe- 
seit der griechischen Kolonien dieser Gegenden; man widmete 
sich den Wissenschaften ; Homer und Plato worden ia den 
Gegenden gelesen, welche in den mittlem Zeiten wiederum der 
Tanmelplats sind aUer Barbaren. Diess ist der Grand, wessbalb 
Fliatas aad PtoIemSns im Stande waren, aber alle Länder nörd- 
licih des Pontas uni des itaspiiMhatt Veeres . genaae Nachrichten 
an- erhaltea. Ia ihiea Werken wardea bereite neben dem 
banaebettdea samete^IawfsohMi Volke vieie Ytflker and VOlb- 
Ibin genannt, welche, ia der Folgezeit von dem Dracke stdl 

• 28) Thocyd. n. 97. 

29) Plin. Hist. Nat. IV, 25.: Scytharnm nomen nsqne qoaqiia transit' 
in Sarinatas atque Gernianos. Ptolem. Geogr. III. ö. 

2 
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looreiiMiid, ihre Namea an tellHilBtftiiidige HarncdMlM md 
Reicfae knflpfeB.viid stdi ein« -Stelle in der. CreRUehte «AtaifSvL 
Sie erwüiiieii eineKenge glawüioker VfilkeneliafteB: Weaedea, 
Serbi^^), Jazychen, Nozelanea mid sogar» saeh einer Tema* 
tirang Sehafariks, die SlaTea seltwt^^). . Man findet die dea^ 
sehen Gylhen oder Gotben nnd Borgionen, Itirkiiciie nnd 
mongolische Horden, wie Chani nnd Cumani, d. h. Hannen und 
Kiunanen, sowie eine Anzahl finnischer Völklein , worunter 
zuerst die Finnen selbst, dann die Modacae oder Modocae, welche 
Ptolemäus auf das westliche Ufer der Wolga setzt, wo heutigen 
Tags noch die Mokscha und Mordwinen wohnen. Finnen 
waren höchst wahrscheinlich auch das grosse Volk der Perien- 
bidi, das an die Perni Nestors erinnert, dann die Zacatae und 
Saardeni, unter welchem Namen man leiolit die Syräiien erkennt. 

Unter allen diesen V^klkersohaflen greifen dieCrotkeB» wekke 
Siek selbst Qntans, nannten nerst lolgenreiek ete in ieoi 
Lanf der Weltgescbickte. Diese laklreioke, i4fttkeilanf :de» 
dentseken Volkes sass an den filtesten Zeiten» wovon nns Kündet 
ward, in dem sildlicken Tkeile der Halbinsel Seandinanea, der 
kentigen Tags noek den Namen Ciotbland fttkrt. Das gotUseke 
Reich geht in ein höheres Alter hinauf als das schwedische; 
der Name Gothland, heisst es ausdrücklich in der Edda, ist 
üiter als die Danen- und Schwedenherrschaft. Beide Völker, 



30) Plin. Hist. Nat 1. c. 7. r : ' 

31; Slawische AlterthGraer I. 208. 

32) Ptoleni. Geogr. III. 5. V. 9. Plin. VI. 18. 

33) Daher die verschiedenen Schreibweisen der Alten: Guttonea, 
Gotones, Gothini u. a. w. Gutthiuda, gothisches Volk. Thiuda, wovon 
das jetzige taattch, bebst sicbei1i«k Volk; ffber dl« Bedeotong' 
Gntaas bamcbMi ab«ar noch ZweifeL Seviel scteiiit gewiss, d«s dsir 
Nim nickt vit G«tt siuaiuMnkiiict. Pie amenfaMban SdirilMI«n 
des vierten und fünften Jahrhundert«, Agathangelos^ Elisins, Moses Ton 
Chorene, "weiche die Gothen mehrmals erwähnen, schreiben ganz richtig 
Gath oder Kut. Sonderbar, dass die altem Griechen und Römer, wenn 
Geten und Gothen, wie man neuerlich wieder behauptete, in der That 
dasselbe Volk waren, oi^oials diesen einheimiachea Namen Guth gehört 
haben. 
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Gothel md Sehwedeä, warm streng yersehieden tob efnander, 
eine Trennung, die sellwt doreh Binfthmog dee CliriitendinnM 
ni«^t anfgehöben wird. Dreht eich doch ein gro8ser«TheH der 

Geschichte des skandinavischen Mittelalters um den Streit, 
welchem Volke das Recht zustände, dem ganzen Reiche einen 
Köllig zu setzen. Ja heutigen Tags noch unterscheidet der 
Kundige durch die verschiedene Sprechweise den Gothen von 
dem Schweden^*). 

Was mag nun wohl, einen Theil dieser Gothen zur Au»* 
wandemng in die Ostseegegenden nnd spater Ins hinab znr 
Donan, an das Gestade des schwarten Meeres, wo fie alle 
Kiit^nkndschnften anfiMen, beranblen nnd piflnderten, bewogen 
haben? Sie kann nieht ans UeberYdlkemng entstanden sein*; 
M gehören die nOrdUekeis nnd^nordOstliehen Gegenden Eoropa's 
imd Asiens in den mittlem Zeiten wie hentigen Tags sn den 
ipirileh bewobiten Gisgendeni der Erde, — eine Thatsaehe, 
Ale leieht in der Natvr tü^er Liinder ihre Erklärvng findet. 
Es ist kein Grund vorhanden, warum in frühern Zeiten ein 
anderes Verhältniss hätte stattfinden sollen. Wissen wir doch, 
dass König Harald von jedem, der nach Island ziehen wollte, 
eine Abprabe verlangte, aus Furcht, Norwegen würde verödet 
werden ^^)! Es müssen diese Wandenin<Ten aus andern Ur- 
sachen, aus dem Glauben und Meinen, den Gesetzen und Sitten 
des Volkes herforgegangen sein. Eine Sehnsucht nach der 
nrsprünglichen göttlichen Heimäth, nach Godheim, mag Tiel 
snr Uebersiedelung in diese südlichen Gegenden beigetragen 
haben. Odin nnd die Asen sind ja ans dem Lande Asaheim > 
Jenseits des Tanais, yro die grosse Opferstitte, die Borg Asgfirs ' 
lag, durch das Gardarreich — ein Theil des hentigen Russland 

in das Sachsenland, BiUiemark nnd Schweden eingewandert 
Auch sassen noch an dem nordwestliehen Crestade des schwar- 
zen Meeres stammverwandte Völker, wie die deutschen Alanen 



34) Gejer, Geschichte von Schweden T. 30. 

?ib) Das Isländerbuch des Priesters Are i» Dahlmann's Portdmogeil 
ans dem Gebiete der Geschichte. Altona 1822. I. 462. 

2* 
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mi SUm^}, mit weldiM woU die Godira u der Oiiwe 
Verliiadviigeii mteriiielleB und dadnroh, tobeld e» ihaen ms 
diesem oder jenem Gmnde enheimlCck wtr Im Norde«, snr 
UeberBiedUmg nach Süden bewofen wurden Anf solche 

Verbindungen deuten efnzelne Thatsachen. Bki Hanfe Heruler 
— ein gothisches, zuerst am schwarzen Meere auftretendes 
Volk — zo^ am Ende des fünften Jahrhunderts von der Donan 
nach Skandinavien und die im Süden Zurückgebliebenen schickten 
später hinauf, um einen Fürsten aus königlichem Blute zu er- 
haltend^). Man kennt überdiess die Sitte der alten germanischen 
Bewohner des Nordens, wonach nur der Erbe und für dietca 
die Tochter eines Nachbars im Hause behalten wurde; sie 
duldeten keine Baaem ohne Haus und Hof. Alle naohgeborenen 
IBnder, die nicht Knechte nnd Mägde werden wollten, wnrdes 
snr Answsndemng sngehsllen^. Hierans Wirde ilch erUiren, 
dass sowohl die fHlhern Gothen iHe die spiMm Norminner 
> nnd alle ans dem Norden siehendte Genossensehadsn nicht 
sowohl dirch Ihre Aniahl, als durch ihre TaplBrfceit "wA Kihn* 
heit herrorragen nnd Schlachten gewinnen. Die Longobarden, 
wird berichtet, seien eine durch das Loos yertriebene nicht 
zahlreiche skandinavische Jugend gewesen ^^), und die Gothen 
sollen nur auf drei, natürlich nicht sehr grossen Schiffen aus- 
gewandert sein"*^). Sicher ist, dass sie erst nach ihrer Ver- 
einigung mit den Stammverwandten, die lange Zeit vorher an 
der Ostsee wohnten » sn Jenhm grossen Volke anwuchsen, 

36) Sie werden in der Inschrift des Protogenea, die in jedem Fall 
alter iit als der Zug der Gothen, erwähnt. Böckh, Corp. Inscr. II, 86. 
122. raXäzccg nai I^mqovq nsnoi^ad-ai avaiiaxCav. Diese Galater wa- 
ren sicherlich keine Kelten, sondern ebenfalls ein deutsches Volk., viel- 
leicht die Baatamae (Blastam! in der Tah. Pentingeriana), ebenbUi Vor- 
ginger dar Gotimi ka Zuge nach flfidea. Senfs» Di« DaaticiMn aad die 
NaehharstSmnie 

37) Geijer, Geschiclite von Schweden T. 19. 27. 
Procop. de Bell. Goth. II. c. 14 et 15. Geijer I. 28. 

39) Gdjer 1. 12. Moser, Patnotbche Phanlafiwk 1. 254» U. 4. 

40) Paul. Dlac. c. 27. 

41) Jordani^ c. 17. 
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imlchos d«H dftiidlMi mA wailtidMii idttbekea Retohe w 
Auclilbtf Wirde.' * 

Ale gothiiehe Tolk Beck liege der lÜBr der Oitiee 
feie, in dem IwntSfen PreoneB ned Polen, deemls eeiioa leiehte 
wohl eeleeHemohifl odereehiBMeii weit hiaeb geeSflden^), 
wo ee en den Ktoepfeii der Deder gegen dfo Rtaier Aniheil 
nimmt Diese Deutschen scheinen bereits in diesen frähen 
Jahrhunderten die grösste Aufgabe des menschlichen Geschlechts 
gelöst zu haben; es herrschte Ruhe und Ordnung in ihrem 
Gemeinwesen, ohne Gefährde der Freiheit^*). Gegen Ende 
des zweiten oder im Beginne des dritten Jahrhunderts verlassen 
sie ihre Sitze in den Ländern um die Ostsee, besetzen die 
nördlichen Gestadelandschaften des Pontus und machen wieder* 
heU SinfiQle in die Provinien dee römischee Reiches. Ctra- 
etUt eehley eie <216) noch lerick, eher schon Alexander 
Sereree war* geiwnngen, die Rihe deich grosse flommen in 
erkeifen, nnd ao aneh die meisten acinor Neshfbiger. Ee war 
▼ergebene, dass einige Imperatoren sieh dieeer listigen, die 
Ihre nnd Sieherheil dee Reiches gefdudenden Abgabe sn ent- 
liehen suchten. NaclTdem Decias nnd sein Sohn dieses Wage- 
stfick in der Nähe von Varna (251) mit dem Leben gebüsst 
hatten, war man von Seiten der Römer froh, in das alte Ver- 
bftitniss zunickzatreten. 

Die Gothen, welche nun auf dieser Seite nicht mehr rauben 
durften, wendeten sich nach Osten, unterjochten schnell alles 
Land bis zum Tanais, besetzten die taurische Halbinsel nnd 
eeUMt einige Gegenden jenseits des kfmmerischen Bosporus. 
Zn gleicher Zeit begannen sie, in Verbindung mit andern ein- 
gewanderten deatschen nnd einheinüsehen Völkern, ihre Mr- 
stdrendenRanbsflge sn Wasser gegen die benachbarten asiatischen 
nnd envopiiechen Kilslenlande. Kiefat eelten nuchlen sie Streif- 

42) Pytheu bei Plia. Hist. Nat. XXXVII. 2. IV. 14. OrfMB» DaaU 

sehe Mythologie 10. 131. 219. Voigt, Geschichte Prenssens I. 17. 

43) So berichtet wenigstens Jordanis, de Rebas Geticis c. 13. 

44) Tacit. Gernan. 43. Gotones rcgnantor panlo jam addactiM quam 
ceterae Gernumorttm gentesy nondam tarnen supra übertatem. 
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lüge bis in die innern Provinien des römischen Reiches. Die 
Niederlage ies Volkes bei Nalsras (270) Boheint aioht so ho» 
dcotend gtowesen in soiii, Als di« uhkiAidigen SokriflsteUer der 
Zeil boridumi; Aurelian, der Mniifolger des dandios, war 
nidil.im Staade (275), die rSmisdien BesilsaDgen aHrdlidi der 
Deaaa tn beliaupten« Dentsche and slawisciio ytflker bemSckH 
tigen sich des Landes, setzen yon Zeil tn Zeit über die Donau 
und verheeren mit Feuer und Schwert die jenseitigen Provinzen. 
Um diese Zeil, wenn nicht früher**), mag auch die Trennung 
der gothischen Macht, nach den Wohnsitzen des Volkes, in ein 
östliches und westliches Reich stattgefunden haben. 

Die Ostgothen überragen bald, namentlich durch die glück- 
lichen Eroberungssäge des Königs Airmanareiks*^) die Macht 
eines jeden andern benachbarten Volkes und bringen das grössle 
Reich «lutammen, das bis sn dec Zeit yon den Dentsohen .- go» 
grfittdet wurde. Es war yergebens,. dass jlawisdie Vdllur die. 
Rdsier. angingte, sie ans' dem Joclie der Gothen in befreien; 
die Züge Konstantins s in iliren. Chmsten- Mieben in Gensen er? 
folgloe. Nur diejenigen Slawen koanlea aidi der Oberiierriichkeit. 
des mKchtigen deiitsoben Reiches entaiehen^ welche Ihre Heimath. 
verliessen und durch die Gnade des Pürsten südlich der Donau 
neue Wolinsitze erhielten*^). Der Gothenkonig im Osten, ein 
Sprosse aus dem Hause der Amaler, herrscht über alle Völker, 
welche in dem weiten L;indergebiele sitzen, von den Ufern des 
schwarzen Meeres bis hoch hinauf in den unbekannten Norden, 
von dem Don und der Maotis bis zum finnischen Meerbusen und 
den doHlschen Meere ^^). Die Westgothön, mitten ohter .der 



45) Dio Anstrogotbi werden sehen von PolUo erwähnt, in Claadio' 
c«. • • ' • 

46) irt die gotlilsch« Pöni Jür Enunrieh.- «hrlnn^ Oeatädie 
Graniniatik II. 448. Dentec^e Mythologie 81. 208. Das Wort bedeutet 
hdehst w ahrscheialich grosser K ö n i Schafarik L ^7« 

47) -Ma.skov, Geschichte der Deut.«clw n 1. 225. 

4b) Jordan, c. 23. Veneti, Antes, 8clavi — omnes Krmanici impe- 
JÜ6 scrvlebant. Aifitorum qaoqtie »iiiuUitcr natioae !i]ui lougifitiiua ripa 
Oceani germauici iiisideot — subegiUi • ■ , ' / 



^ j ^ .^ i.y Google 



ciiriitiUobeii^BetOttarniig, In der h««%ea Moldau md WiiMei, 
to l&iellMdM^tt md ObenlDgani, fiftd die etilen Denlseheiit 
weldie eidl in Hesse «un Chiisteellniiiie bekenoen und iwir 
nach der Weiie des 'Arim. Ihnen folgen Imld andei^ Völker- 

schaflen, Ostgotbea und Vandalen, Heruler und Rugier. 
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in den' weit nnsgedehttton ffstlielien Lflndentrecken, weloke 
firai nraUichen Yfilkerthor bis m dem odioikisehen Meere nnd 
KnmtselintkB reiohen,' toi' den-BtofsIdeni Sibiriens bin herab snr 
Gobi und der diinesieelfeii Maneis sieben seil dem- Beginne der 

Zeiten, gleichwie in den Ländern von dem uralischen Völkerthor 
bis zum deutschen Meere, zahlreiche Völker und Stämme herum, 
welche von einem gewaltigen Manne zu grossen Massen verei- 
niget, sich mehrmals, wie die vom Winde aufgewühlten Sand- 
lawinen der Wüsten, die sie bewohnten, über die kultivirten 
Länder des Südens und Westens ergossen und sie furchtbar 
verwüsteten. Nach wenigen Jahren oder Jahrzehnten ver- 
sebwinden sie wieder aus den von civilisirten Völkern bewohnten 
Gegenden; bloss ans den Rainen der Mdte nnd den braeb 
liegenden Feldern ersiebl man^ däsa die BariNiren des Nordens 
bder gebanst haben. EftAr danemde HerrsebafI konnten sie 
nur nnter 4er Bedingung erringen, dass eie mit den Unter* 
worfienen in einem Volke wnrdea. Diese forchtbaren Barbaren 
erregten nattlrlieh^'feil den-frobeslen Seilen die Anflnerksamkeil 
des Volkes und der Beherrscher des Mittelreiches; ihnen, 
gleichwie den Königen und Völkern des Westens, drohte vom 
Norden her Verderben und Untergang. Man suchte desshalh 
dnrch öffentliche Gesandschaften und geheime Sendboten die 
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Wohttplälze und Anr.ahl, die Gesetze und Silten dieser Nord- 
männer zu erkunden^, iim fM^h .leichlef . oiMiiiMchiMer gfigen iht», 
AngrifTc schützen zn können. Alles was man über diese ge^ 
fiÜurlicbsleA Feiade des Reickeii erüahren hatte und erfährl« 
wird in de& tmtUeliea ila^Niqliem <H« M^m 4w JUMk^ 
weit fiberliefert. Den Annalistea^ lu einer Gesdiiditochreibnng 
im westliclien Sinne haben sich die Chinesen niemals erhoben, 
sind aber alle diese Barbaren eines und desselben Stammes; 
sie werden bloss nach ihren Wphnsilien in dieser oder Jener 
Himmelsgegend unterschieden, auf welche sich die Namen ge- 
wöhnlich beziehen. Es ist ein und dasselbe Volk, sagen die 
Chinesen, welches unter den verschiedenen Dynastien des 
Reiches nur mit verschiedenen Namen bezeichnet wird: Hiong 
nu; Tu kiuei; Mongku; Ta ta. Diese völkerkundliche Ansicht 
des äussersten Ostens ward in der neuesten Zeit durch die 
europäische Forschung vollkommen bestätiget So sehr, 
jetzt Türken, Mongolen und Tnngnsen ia Betracht ihrer hfifper'f 
liehen Gestalt und Gesittung uaterschiodon sein m(^Qn — eine 
Vorsehiedenh^t) die auch den Ghiaeseii «nffiffl und. aupdriioUieK 
^^^kt wjjrd dIeSynehen dieeer TMev legor ein npi 
wideipprechU^hoa Zoiifniss ab Ton ihrer nrsprtlngileh^n/EliihoiW 
61ei«bwi9 Mnhnnunedaner» Chriaten und Juden, di^ Anflug 
uUar TdUrer vi^.dem Boginnie des: nmscihliohnn Gesehlechtoftf 
in der Weise wie lloses berichtet, in Verbindung bringen; 
gleichwie alle buddhaislischen Herrscher der verschiedensten 
Länder und Zungen Asieiiü ihre Dynastien bis zur heiligen 
Familie Buddha's Schakiamuni surttckführen ; ebenso knüpfen 
die Chinesen die Geschichte der östlichen und westlichen Bar- 
baren, der Koreaner und Japaner, der Tungusen und Hunnen 
an die Herrscherfamilien und Grossen der ältesten Zeiten ihre% 
Reii^hes. Man h^t «s $ich*.un4 die Seinigen, eis den Mittel- 
punkt vn betrachten, vot^on AUBa. auf £rden ausgegangen ist. 
Mach, den^ ^eriehton des ^s«^m Isi^m eines «hinesjaek^n 
na£wtan^ dnr .im letalen Jehrhnndvrt uor. nnsernr Zeitrechmuiig 
bltthte, naontci-.man. während dnr Regierimg das Jao und Sclwii 
(2357 TT t. Sb.), di« aa 4^. ÜCqi^waftgiifinsa dun danpuH 



biab.dtr Am^^tag^ te UiUiifkaHio lCii«iil«i vmi im/Am «taH« 
Iklutw MlriktM d«f JeNfm Kfeiie» Kaw nonuAtiMBte 
Batbam, Manjang ote 416 8mflkiel«i der Gebirge i). 
BmI n den ZaitM det ilMm drineriscfaen Herrscherhauses, 
der Hia (2205 — 1766), scheint man den einheimischen Namen 
des Volkes, Hun jo, erfabreu z.u haben, welcher wahrscheinlich 
Menschen bedeutet; denn die Völker und Stämme der Erde 
geben sich selten Eigennamen; sie aeaaen^ «iok gew4luiUdi 
bloss Volk, Männer, Menschen, Leute 

Diese Nordmensobea. oder Normänner des Ostens kanen ii| 
den folgenden Zeiten, we die Herrschaft China's nach aUan 
Saitai aabr anreRlart wwdc^ laiMfoaheMUlMbaiBcfiihnHiga» 



1) Sse kl, AmmEm dw Ose ae'titai 1 r. 
. J) Mdaab, dt BobaeMleift S4* Hmimci JU 9(13^ D» aea alid 
»9tam (boc gaana furediwaiMn) nUi quae hiwani aanaonifl laiaajif* 

Bern assignabat. Im Chinesischen sowohl wie im Lateinischeo, Dontscheii 
und Indischen ist die Silbe Hun in Ilun jo, Hunni und Hunnen !ang. 
So gebraucht sie Waltharius. Grimm und Schmeller, lateinische Ge- 
dichte des zehnten und eilften Jahrhunderts. Gottingen 1838, 120. J^as- 
sen, in der Zeitschrift für die Kunde des Morgeolaiides II. 66. Der 
china^aaka ClMuraktar Hob Meutei Zwiebel, Knoblauch und alle an- 
darn laachartigao Gewadiaa.(Cbioaa. Würterbadi daa P. BaaUina, Par 
Ha 1813, Nr. 90i7)$ jo, welches anch adt dem 19l Sc^lSasal nnter- 
ftün» geaohfiaben wird (P. Baiil. a. a. O. Nr.'T683 nnd i3j44), heisst 
■titer andern auch sich nihren. finn jo würde demnach, wenn waa 
wir aber nicht glauben die Laute im Chinesischen etwas bedeuten wur- 
den, so viel als Lauchesser heissen. Nun wissen wir aber, dass die 
Hun jo sich von Viehzucht und Jagd ernährten. Sse ki a. a. O. An 
diese, neben dem Schukiiig, älteste Qu«Ue der Geschichte Chinas und 
der beoadilMurten Volker muss man sich halten; die spätero SchrifittteUer, 
wie Ma toav Ua OCGJdi, 1 t., db £nc>klopädia daa Kaiaani Kaag hi, 
Jaaa Uaa 4ai kaa CCXI4, ^ aad riala andaD» ackinaibaa dia I«aNr 
Hoo jo aik allerlei nnrid^yigan.CkaniktaraQ» Dagoisaea, Gaschicbtie dar 
Haonen (L 123 nach dur deutschen Uebersetxung) schreibt diesen Na» 
■uaa fälschlich nach einem Schreib- oder Druckfehler bei Matuanlin a. 
a« O., Tschon^jo. R^fflusat's Uebersetzung durdi verkaufte Skla- 
▼ ea (Recherches sur les laugues tatares, 9), so wie seine meisten Ue- 
bersetzungen der chinesischen Vollternamen a. a. O. sind unrichtig. , ,. . 
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mit' den Bewohflern lies Ifitielfeiche». > 'Httn ihatle TW diesen 
Birbareii 'Ti«! bu iefden, hwiite ilifd Itüxslilete ntdit niad^^ 
iHe DeiitBe]iey<Ff«MOBeii'iind Briltiii die westKehea Nominiier 
wilmid der iHllleni' }«lnliimdOTte ' 'd0s IHtteltlleri. Han be* 
legte efe nnii mit ulleriei'iScIiiinpfifiiBimeii, hiees ÜiT Laad; wie 
aneli dienreBtliehieiii Volker' aai^ demteUieR >Oiimdd gelhaii, iaa 
Land der bösen Geister^), und sie selbst Hunde oder* Hrniende 
Sklaven, — diess bedeuten die Zeichen, mit welchen Hiong nu 
geschrieben wird. Diese Schfmpfworle, bloss dem Klange 
nach dem einheimischen Namen Hun jo verwandt, haben diesen 
verdrängt und sich an dessen Stelle behauptet. Zu ihnen soll 
sich nun nach dem Untergange der Hia (1766 y. u. Z.) ein 
Nachkomme dieses Hasses, Schun wei genamnt , geflüchtet und 
dort zu dem Herrscherstamme den Grund gelegt haben, ans 
welchem in der Folgeseit die Teeliei^ii oder Fürsten der ^o^to 
hervorgingen. f'^Yon Schnn wei bii anf Tin man 9 ' den ersten 
historischen Tsclieiijn dieses Volkes;^ sagt Sse ma'tsien, „sind 
tansend Jahre yerflpssen, deren Ereignisse wir niclit kennen.** 
Demnach mfisste Scknn wei erst iipx dreizehntei| Jahrliundert Tor 
nnserer Zeitreehnnng nach Norden entflohen sein^). • 

Diese Hunjo des Ostens, welche ohne Zweifel die Hunnen 
des Westens sind, sowie die Peti oder nördlichen Barbaren^) 
beschäftigen sich mit der Jagd wilder Thiere und der Viehzucht. 
Sie weiden ihre Pferde, Esel, Kamele, Rinder und Lämmer auf 
den läqge der Flüsse sich hinziehenden fruchtreichen Auen« 

3) Kuei fang. • • 

4) Sse ki a. a. O. 4 r. Matuanlin a. a. O. 6 r. 

5) Pe ti, diess ist bei den altem Chinesen die Benennung für 
Hunnen, Tnrken und Mongolen; daher heisst es in -den tut ddnesiiclMHi 
Qndlen geflossenen noiigolisdien GeseUohtenj' das Volk der MobgoleB 
hiesse nmptffittglieh'Bede, wäsfiduudt Qmichtig fiir einen Bigemm- 
nen genommto hat. Fondgrohen des Orients VI. 3S8. Forschongen 
ans der Geschichte BCttehiiens 53. Die SittenschilldeTung, die im Ss« 
ki CX von den Hunnen entworfen wird, wird von Tu schi, dem Begrün- 
der der methodischen Encyklopädie, welche Matuanlin bloss fortgesetzt 
hat, anf die nordlichen Barbaren im Allgemeinen äbertragen. Mataan- 
lin CCCXL. * • ' ... 



Digitized by Google 



winden hinmi her^ «hiw Utihm^mMnAM^ ind eiH 
lieileii irete SMte:no€h Fattniignlrerke« . hmlULrüt .Mt 
irgmidwo mf eiiie kernte Zeit nieder, 'BO Tertii'eUen - rie dae Leai 

unter sich; jeder erh&It eine besliiiiiiite - Strecke «Ad maclit sie 
urbar. Ihre vorzüglichste Nahrung erzielen sie aber immer 
aas wild wachsenden Gräsern, -aus dem Ertrage der Jagden und 
ihrer Viehheerden. Sie fressen allerlei Thiere und widerliches 
Ungeziefer. Das Fleisch kochen und braten sie nicht, sondern 
machen es durch wiederholte Reibungen zwischen den Schen- 
keln ihrer Beine, oder indem sie sich, wenn sie zu Pferde sind^ 
dtnnf setzen, «Hebe oad ▼enehincken es halbroh. Ihre Kleii 
dnng besieht ans den HSnten nnd Hennen wilder nnd zahmeiR 
Thiere nnd wird, da Hieauoid mehr als eiaea Aainf hat; tfa 
lange, getragen, : Ml sie ihnen'. Tom lieibe heiahMt "lUft 
wnnderlieh sehmnlnger Aberglaube, deih GMIem sd daa-Wasehett 
hnd Trockaen beandelter Clegenstande nnbehagUeh; wenn dieaa 
getehehe, «enden sie dem Mensdiengesdileehte'Bnr Strafe Dei^ 
ner und Blitz, hat wohl die Hunnen, wie später die . Mongolen 
von dem Waschen ihrer Kleider abgehalten^). ■ ■ • 

Die Kleidung wird von den Frauen, die in Karren sitzen, 
verfertigt, auf welchen die Kinder, so wie ihre geringe Habe 
von einem Orte zum andern ^^ebracht werden. Als die Chinesen 
sie kennen lernten, hatten die Hunnen keinen Begriff von Schreib- 
knnst| noch wussten sie etwas von Religion, Gerechtigkeit und, 
einer geordneten, Staatseinrichtnng. Ihre Verträge bestanden 
blos in mündlichen Verabredungen. In der. Folgeseit haben sie 
jedoch vielee dieaer Art TOn den Chinesen angenomhien, das 
sie nach barbarischer Weise, sobald sie anf Iftngere Zeit mit 
dem südlichen Kalturlande ausser Verbindung kamen, Tergassen 

6) Tsduoggb hat in adnem Jassa-oder G s irtabach e ^ WasahM 
der Kkider vefboteu, und diaas Gasata bafelgan haaCigaa Tags noch 
die %dmSkm, Das baiai Aboigan aagafahiia Gaiate daa Tarliaggia; 

da» Haosgaschirre nie mit Wasser sa waschen, wird ebenfalls von de» 
Kalaiiken' aadl beobachtet. Pallas, Sammlungen über die mongolischen 
YdUrenchaften. St. Petersburg 1776. 1. 131. Uutoire das Maogals par 
d*Oh«fioo. La Ua>e 1831. 1.409. : . : . 
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oder als Uillg« tasei abwaffMu fibeuo rofc «nd wild., wie 
wir ile in den Mlieren Jahriiilnderten im lOiiten he nae n lenen, 
nnt densellMn bi» ins Biuelnele tiknUc&en Sitten und Mttindien 
evmMnen eie fpiler auf rteiadiem Boden. Ee beklagen lieii 
die üitlidien nnd weetlidien Vfiiker In gleidiem MaaAte fiber 
die Treulosigkeit dieser Barbaren^ über ihre Unbeständigkeil 
uüd unersättliche Raubsucht. 

Neben der Jagd, der Viehzucht und dem Spiele, welchem 
die Hunnen sehr ergeben waren, ist Kriegführen, Rauben, Plün- 
dern und Morden ihre Lieblingsbeschäftigungf. Dazu allein ward 
die Jugend herangebildet. Die Jagd galt ihnen für die treff- 
lichste Yorschole des- Krieges'. — so nannte sie auch Tsching* 
gis Gbakan in seine» grossen Gesetibnche. „Wenn die Mon- 
golen die Menschen in Rnbe lassen, so söflteni nie deich we- 
■listens die Thiere b^kriegen*^ Von frlke an lekren sie die 
Boabea, anf fittmmeb reiten nnd vil Ffetten aaf Y0gel nnd 
Ratten sckiessen; sind sie etwas harangewaebsea, so ssUessen 
sie. adf Hasen nnd FOchse, deren Fleiseb ihnen aar Nabrnng 
gereicht wird^. Bas Gdrinke der Hannen* war Math nnd eine 
Art Oerstenbier^) ; doch mochten sie sich auch^ wie Mongolen 
nnd Kalnräken heutigen Tagä, der Kuh- und Stutenmilch bedienen. 
I' " ' ' ' ■ . * - 

. 7) Ss^awtsinn und Matnaalin a. a. O« IK0 Kaliafiksn hissen bea- 
^en Tags ihre Kinder anf einem Löffel leiteo. PaUas, SannlaDgen I. 
96. Bergmann, Nomadisdie Streifereien unter den Kalmüken II. öSt» 
Ton dem frühen Reiten kÖBMn die schiefen Beine.* ' Die Mongolon des 
dreizehnten Jahrhunderts waren so kundige Bogenscbdtaen, dass sie von 
den Armeniern bloss da« Volk der BogeofcliHtaen goQtunt ifvorden. SU 
ÄUrtin, Mem. sur l'Armönie II. 276. 

8) Prificus im Corpus scriptorum historiae Byzantinae. Bonnae 1829. 
1.183. cxo^^ijyovyro dl ijftiv xara xoi/ias xQotpoclj dvxt de otvov 6 fiiSof 

htixcoffiiüs mtlodftcyof. «o h ntQi^av xo^riyoviiivot xofm ««(»01^ 

•C ^Kf^90<.ic«2ov«v«vcd. Dm mm Honig- bordftstai Ootriake, woher 
es auch, nach Uder XX. 3s den N«Ma haben soll» ninlieb aas mol, M 
hinlaaglioh' bekannt; es heisst in der altern Sprache roetn, meto, 
medo, angelsächsisch medo, isländisch miodur, slawisch med. Cu- 
jaeias Observ. XXiV. 39. Du Fresne, unter dem Worte Camus. Sotite 
Priscas hier nicht anrichtig gehört haben ? Die Mongolen nnd MLahafikea 
nennen bekanntlich die Stutenmilch Kumys. 
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Usierl »le n Fmim ii-^elieii ote'M 'rtMlüi; sie vettai 
deifkilb TM der frfiberileB JugmidicNt fewOhm, Mmhl bei Ti« 
wie bei 1MA evf ibre» binliobeiif aber alieduieiiMi«! Pfeife« 
M blefte«! Mf weleben «ie« MSlwfbPto ftif-Rnoenweiie ralimd« 
tUe GeMbfifle des Lebeat Terriehlen böiiiee. Sie teheinen 
gleichsam mil ihren Pferden zusammengewachseD, wessltalb sie 
auch mit den Centaaren rerglichen werden^). 

In die Feme schiesseofi sie mit Bogen, und bedienen sich 
der sorgfältig zugespitzten Knochen anstatt der Pfeile; in der 
Nähe kämpfen sie mit dem Sehwerte ^^). Sie handhaben die 
Waffen mit grosser Gewandheil und. Tetstehen es , ihre Gegner^ 
irikrend sie deren Hieben ausweichen, so in Stricke und Netse 
tm Tevwickeln, dass sie am freien Gebrauch ihrer Kräfte vai4 
Pferde gfehiaderl sind. Jebl be^iam iie den Kampf «H farabl* 
barem lleadtrai, — eift Mmrai dao Stts«<<tgelB timliek diebl 
an eiBaider^gedTiiigl;'dtfoh aobnell^ wie. die rnh daa PfMea 
aatsewlblleft Stanbwolkei»^ sind aie. wieder lenleben; demi vor 
dem Feiade sv Hebe» dMbt Ibtaes niabt sebandbar. Hau ieb0 
sieh ri»er ror; diese Floeht ist nicht selten eine Kriefslist; aie 
kehren plötzlich wieder zuriick, umgarnen den Feind und ver- 
breiten wie der Samum der Wüste nach allen Seiten hin Tod 
und Verderben. Jugend, Tapferkeit und Kriegskunst stehen 
allein in Achtung bei diesem Kriecrerrolke; anch erhalten die 
jungen Helden bei dem Mahle die besten Bissen; den schwäch«* 
liehen Alten fallen bloss die Brocken zn, die ihre stolien Söhne 
Hbrig lassen. Es scheint aber nicht, dass die Hannen, Wie 
manche sky thischen Y ölkerscbaftee, ihre scbwäohlieben Aeltem go* 
tedlelbaben. Stirbtder Vater, iobebnalNt der SdioaeiMStielM^ 
tei^ yleielnrle dar Bmder dleFnmeli Beiaee ▼Morbenan Bradanu 

^ CbHidian. HL 3S9i 

.Nsc piDs nubigenas duplex natura hÜimui * 

Cognatis aptavit eqais. 
10) Sse roa tsien and Matnanlin a. a. O. stimmen hier so, selbst im 
Ausdrucke, mit der Schilderung der Hunnea bei Aminianaa «berean, slfl 
ob einer den andern abgescbriebea hätte.. 
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Widerlich and abschreckead waren die Hannen achori 
ikier körperlichen Geatalt wegen, nach der einstimmigen Aoa^ 
Mge der gtekthieiligett' wegtllckeiL QaeUen, deo Völkern Bnro- 
|Mr*s. Die n dMielbeR Rane fekMgen Ckineseft könnteit 

an der-iasierUckea BUdaag der Mongolea aiehtBiAaf- 
Iklleadea fladen and kabea ikrer desihaUi nirfeadwo ErwAnaag 
gethaa. -Ikaea tehiea im Gegentkeile du AäiMiiea' der 
Völker kaokMisckea ßtnmm loaderbar; tle eniklea aaa 
▼on den Türken and andern zu derselben Rasse gehörigen Völ- 
kern, dass 8ie liefliegende Augen und hohe Nasen hätten ^^). 
Diese Thatsache allein wiire hinreichend zu beweisen, dass Honjo 
und Mongolen ein und dasselbe Volk sind. Wären sie Türken 
gewesen, so würden die Chinesen nicht unterlassen haben, auch 
bei ihnen diese bezeichnenden Merkmale anzugeben. Die Hüss- 
Hchkeit dieser Hannen sei allein hinreiohend gewesen — ein 
Gleiches erzählen von ihren Nachkommen, den Mongolen, die 
SokriftiteUer den dreiaekatea Jakikaaderts — ikre Gegaer aiil 
Sekreekea la erülllea. Der Kopf, f o laalea die ttiartreibeBdea 
Berichte, beilaad ans eiaerraadenmisagestaltetea, geiUnraoaen 
oder sehnHbnKdMn Fleiseh a iass e ; äas'dea sekielea Angenköklea 
sekielea: aasiebem Blickes nre! fliakelade Aogäpfel kerror, die 
aMa Ibrer Kleinheit wegea füglich fttr leachtende FeaerfoalMa 
hätte halten können. 

Zwischen den ans den Wangen hervorstechenden Backen- 
knochen lag die Nase, von Natur so'\lein und biegsam, dass 
man im römischen Reiche glaubte, die Mütter zerdrücken den 
Kleinen das Nasenbein, wenn es noch weich ist, damit der 
Helm sich genauer an das Gesicht anschliessen möge; Die 
breiten aufgeworfenen Lip|>en nnd das knrse Kinn der nongo-' 
Useken Rasse war den westlichen Völkern weniger aaffallend ; 
deaa diese fiadet sich aack bei Eiasdaen ia Eoropa. Sie be- 
merken aber slaimtlick dea geringen Haarwacks aad die kea- 
tigea Tags noch fibfiche Sitte des Vertilgens derBarlkaare Ton 

\ 

11) Schin inu kao pi. Annalen der Wei. Pesse XCVII. 4 r. and 
dann« bei Matnanlin CCCXXXVU. 2 t. 
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Jigend Dm .Kim iVivA^an tcmlMfuifii' Seilra .ittrk ver- 

WtchuM 4er..Biuire TetiiiadiBCii. • .IM i(r, .fQ«ft 
liMiiif lotete- Ci6<ohtohtedirelbT» lEiIen ooeb ein Hanokd« 
Atterthaiii» lobl, gesehitht et» dait dU« HmineB i» ilurs» Jugend 
weder anmnthig, noch im Alter ehrwürdig erscheinen. 

Daä Haupt wird ringsherum abgeschoren; nur am hintern 
Theile bleibt ein Haarbüschel oder Zopf stehen, wie heutigen 
Tags noch bei den Mongolen, Kalmüken, Tungusen nnd Chi- 
nesen. Diese theils angeborne theils absichtlich hervorgerufene 
Hissgestalt des Kopfes und Gesichtes abgerechnet, waren die 
Hunnen schöne Leute. Sie sind, wie ihre Nachkommen die 
jetsigen KaImiili0Vy mittlerer Grösse, haben eine breite hoch- 
gewölble Brost, starke hohe Sohidteni, einea kräfligea Haie 
wd eiMB dtMuien Leib. Ibie geltranmie Geatall in eülfta 
Beriditen wmg sieb auf die brannea Sebenbel iaBd Beiae be- 
lieben, ~ eine Folg» dee inunerwälirendeniRettena, wie aaeh 
bei dm Kalmiften« Von Andern wifdiln .degentbeile dio geatde 
Haitang ibres Kdrpew , die GewatMllwit nnd ScbneUigÜl fm 
Kampfe, sowie ihre Ausdauer bei allen Entbehrungen «ii 
Mühseligkeiten des Lebens sehr gerühmt. Welclier umsichtige 
Geschiciitsforscher möchte wohl jetzt, nach dieser bis ins Ein- 
zelnste übereinstimmenden Schilderung der Hunjo, Hunnen und 
Mongolen in den östlichen Quellen der Jahrhunderte vor Chri- 
stus und in den westlichen des vierten, fünften und dreizehnten 
Jahrhunderts, noch daiaa zweifeln, dass alle diese Völker zur 
mongolischen Rasse .gehören ? Aac^ sbat Edwards, heutigen 
Tags.noeh, einen Theii der Ungern, wctober stoh nach der 
AnlOaong dea-Rdabes* da«. Atüla laiit dentFinnen .venbonden 
beben nag» bei- dam eialon Anblick ala läcbta Macbkommen der. 
Hnnno-lIoBfgolan.dar Yidbierwniidenmg erkannt, and in iler WeiaK 
die glficklicbe Enideckang Yisdelons oder Degoignea dnrcb pby- 
aiologiscbe Grfinde bekräftigt i^). 



12) Edward«, de» charaAtices phjciologiqaes des rac«» hunaine». 
Paris 1829. . .. 
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Man nalitt ab«f desshalb koinen Anstand, die Angaben 4nf 
JnhrttdaMiie nnaeinander liegenden KdthtGher vemhiedener 
Valker nsammernnftenen, well, wie w Andirepelogie wai 
deaehiehte lehren« die EiVrpergiBalnll «ad CMDklntige ler He»* 
adMU, Hm Teraüglich die Sitten nnd Mrinche der Nonaden 
flieii wenig verändern. Mbat bei den ÜnddhalatiMen Knlnrtriken 
und Bnräten heutigen Tags finden wir noch eine Menge Ge- 
wohnheiten, wie sie ihre Urvater, die einem Naturcultus 
ergebenen Hiongna und Mongolen hatten in den frühern Jahr- 
hunderten. Diesem aus der Yergleichung der äusserlichen 
Gestalt und der Weise dieser Völker hervorg-esfangenen Ergeb- 
nisse steht die Erklärung hunaischer Namen und Wörter nach 
deai Tttrkiachen and Finniadien nur scheinbar entgegen» Wir 
wiaaen ja ^ dass ans dem einen tatarisehen Sprachstamme der 
Uneit im Laufe der Zelten drei im Einielnen nbwefcJMnde, im 
Genien nber die gemeinielMiMoiker Absttmniattg benrlmndende 
Sprachen aieh entwfehelten, mü welehen die innfwhen Sprachen 
nieh? oder weniger Terwandi aind. Sind doch anoh nnn deai 
ariachen oder faido-gennaniidien Slamne gar Tiele, In den 
Wnneln wie fn den Formen eigenthaniliehe Sprachen herrer- 
gelangen. Dass nun bei solch einem Verhältnisse der tata* 
risciien und linnischea Idiome zu einander, welches weit über 
die Gränzen aller Geschichte hinaufreicht, sie allein genommen 
als Belege für die Abstammung oder gegenseitige Verwandschafl 
der physisch so verschiedenen Völker unbrauchbar befanden 
werden, bedarf wohl keines weitern Beweises. 

Gegen daa Ende des dritten Jahrhunderts (207) ror nnaerer 
Zeilrechnung erwari» aich ein Fürat der Hunnen eine anaaer^' 
avdentiicbe Mncht im nordnaUkhen nnd lUttelaaien. Mao tnn 
der ilüMle Sohn dea oralen geachlehtHohen IMenJn oder 
hnnniachen Bhnmdlaaohvea Tdn man, hatte aieh^dareh den Mord 



13) Mao tun wird ßlschllch von Visdeloa, Mailla, Degnignes, Klap- 
roth und Hyakinth bald INIethe, Mete, Mothe, Mothou und Modo ge- 
schrieben. Di« richtige fiichreibart nach der ältMten ^aelte ist Mao ton. 
Öse ma teien CX, 3 r. . . ' ' 
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im- iebulMhM Tat«^ oid silter Slieteiiller, die ihreai Sohne 
' die IfisMolge vertclitfBii wollte, ddrdi den Mord seiees JAnfeni 
Itidin oad eller Giwen des Vottet, die ftm entgehe» wem, 
der Hemoluifl einporgeflcliwiiBgeiii^). Der Anna der datHeheii 
HnüR onteEMitf aieh «faiMi alle eorditetlfelieii Barbaren oasd 
Mrohle die Sell»iiB«ndfgkell des Hitlelreleliea. Bie Rerraehafl 
der Hunnen erstreckte sich za manchen Zeiten von Korea im 
Osten bis gen Tübet und die Gegenden Rochara's und Samar- 
kands im Westen; dann von den Tiefländern Sibiriens hinab 
über die nordwestlichen Districte der heutigen chinesischen 
, Kreise Schansi, Petscheli. Kansn und Scliensi. Eine ihrer Re- 
sidenzen war selbst mitten in Schansi gelegen: Taijuntschong, 
heutigen Tags Taitong Fu geheissen ^^). Die Herrschaft konnte 
sich aber nur geringe Zeit in solcher Ausdehnung und Machl 
beheattlen« Die wiederiiollen inneren ZdrisMgkeiten führte» 
an' einef gunaliohen Trennnng des Staates, es entstanden svei 
Bleiehe, -eiaies ün Morden nhd eines im SOden, ton welchen da« 
nüdkere ealiBeire^eni Untergange entgegen eHt 

' ¥on Soden, h»r dringten die aalt den südlichen Honaen 
nereiaigien Chfnteen, f<on Osten die Bfenpf und yw Norden 
die TingHng, welche in der Gegend des Baikalsees sassen, ein 
Zweig der Usun, die zur finnischen Völkerfamilie gehören ^^). 
Die nördlichen Hunnen kamen in die äusserslc Noth; ein Theil 
ergab aüch deu Ci^ii^esea,. und eiQ axtderer den Sieapi. Die 



H) Mao ton oder Modon heisst im Mongolischen Holz, and T^a 
man oder Tuman in den tatarischen Sprachen aberhaupt zehntausend. 

15) Taitong Fu liegt 40» 5' n. Br. und 3» 12' 0" westl. Länge 
von P*?king. • 

161 MeMMdb OOCXXXDC« 0 v. IMO btenhdhan CCXXXTIII. 
9 V« ' llkl«r,*A0iffa Wir Mm in wuensn Quellen ollht, dies 

liiaC^liiig ^die i«s|iekftabehi Alteo** bedeute; wir ftrehten hier einen 
argen Miss verstand. In Jedem FVlIle hän<!t wohl tinr; nicht mit dem 
«leatAchen Worte l>ing 2nsamm<>n. Wir finden die Ting Hnfj der Chi- 
nesen wipdofdm bei Wilhelm von Ruysbrock, nach d(^r Mitte dos drei- 
zehtit'-n Jnlirliunderts. Sic werden von ihm Tang len genannt und er 
sagt, (li)^s bie kiiiaunihciien oder türkischen ürspranges sind. Forster, 
Geachichte der Entdeckungen im Norden 130. 
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meisten Horden zogen es aber vor, ihre alten Wohnsitze aörd- 
lieh der Gobi zwischen dem TieoBcivan und Altai zu Torlassen 
und nach Nordwesten zu fliehen; es stand ihnen nach dieser 
Richtung kein Feind entgegen, und sie konnten hoffen, sich «il 
dem Schwerte in der Hand aene Wobneitoe, friioke Weidepliluf 
fflr ihre Heerden und ergiebige Jagden ^n erfcfivpfen '^). > Jüi 
ihre Stelle traten nim die Sienpi nnd wurden^ vie wir iirfiler 
sehen werden, anf knne Zeit die herrschende Nation im nor^ 
östlichen Asien. 

l>ie Landschaft Juepan, jenseits des Landes: Kangkln eder 
der grossen Bncharei zum Aralsee hin gelegen'®), wo heutigeot 
Tags die Kirgis - Kaisak noniadisirend herumziehen, ward zuerst 
von den flüchtigen Hunnen des nördlichen Reiches in Besitz 
genommen, wo ihre Fürsten den Titel Tschen ja fortführten. 
Nach den Fürsten ward dieses neue Reich der Hunnen Tschen 
ju Wang oder das Xand des Königs Tschen ju genannt ^^). Es 
ist nicht unwahrscheinlich, dass die Chinesen alles Land nord't 
westlich Sogdianas bis in die ihnen nnbekanniea (Segende» 
des römischen Reic)ies nnter dem ' Namen .Jnepan suaeaunen- 
gefasst haben. Jnepan nmg aber, wenn nicht das Laad der 
Jngri, was am wahrscheinlichsten ist, bloss, eine Yeialliunlnng' 

17) Die EntscheidungMchlachtcn zwischen den ChineiSB nnd den 
südlichen Hunnen gegen die nördlichen Hunnen wurden geschlagen im 
ersten und zweiten Jahre der Periode Jonj; jnen, 89 und 90 uns. Zeitr. 
Heu Han schu, Buch 89 Bl. 9 folg. In der methodischen Enc^klopädie 
des Matuanlin, wo das H^u Han scba excerpirt wird, steht fälschlich im 
sechsten Jahre der Periode Joogjaen. Matuanlin CCCXLI. 30 r. In 
demjetsten Treffen un Jahre 90 ward, der Tachenj« dai Novdens atlbi« 
verwunde^ nnd hatte kanm Zdit geang so entfliehen, wohin wdss auui nicht. 

18) Kangkiu ist das Land Kangue dee.Bandehesch, Mich Ton Che- 
rasan g^gcn. Zend Avesta nach der deatschen Uebersetxiing von Kien* 
kor. Riga 1777. HI. 110. Pe sse a. a. O. Kangluu in der methodisehfln 
£ncyklopädie Juen kien lui han Buch 238, am Anfange. 

19) Die Notizen über das jetzt von China so entfernte Reich der nörd- 
lichen Hunnen sind natürlich sehr mangelhaft. Die erste Nachricht hier- 
nber steht im Wei sehn CIL 7 v., welche in den folgenden Geschiafat» 
Schreibern nnd Bncyklopädien bloss wiedarbolt wird^ wie in MatnanBn 
CGCXXXIX. 9 



M 

itB^Mwmam fiolyiia tMi wie Prokop' -Ae gtu^ Süppeng^oBd 
vom'M^wiacUiiSee weiter gm Orten aenC,'wo go feüMr Zei^ 
wie beaMgeii Tags, i4ele Iraniiwho oder migollMlio VOlkori 
eoMlea itBaeft'^. 

IMe v orw ttrt e drini^eB 1Ito»<m nMeten aiHi-aolli^eiidig 
mit den seit dem Beginne der Geschichte hier hausenden 6nni- 
sehen, türkischen und kalmükischen Völkerschaften in Streit 
gcrathen, worüber ans die chinesischen Jahrbücher ebenfalls 
unterrichtet haben. Sse ma tsien kennt schon die Gan tsai,' 
die zweitausend Li oder hundertondzwanzig ji^eographische Mci-» 
len in einer nordwestlichen Entfernung von Bochara und Sa- 
narkand nomadisirend herumziehen, an einem See^ der grä'nzenlo» 
itk; denn er bilde einen Arm des Nordmeers. Im Westen 
grinsen die Gan tsai an Ta tsin oder an daa rOmische Reich ^^)»' 
Gan tsai oder An tsai ist aber bloii ßin& ümsokreibmig vov 
jkaia> elB Name^ den* die Chfoeseii visa' grioelilsolien oder 
rOmiadHMi Kaaüenten erfUiren ludmi noohton Iiier Meto 
eise unbestirnnte BeMtcbnimg der UffnrlandMdMfleB iee fcispf- 
aebeii Heeres.' Stvebo'vnd- andere Brdbesolireiber beriohtBii llber>^ 
dIesB ebeniblls von AsH und Asiani in dksen Gegendetf'derBrdei- 
Bald erfuhr man aber im Mitteireiche, dass die nordwestlichsten 
Steppen von Alanen durchzogen würden, und nun ward berichtet, 
An tsai habe seinen Namen geändert und heisse jetzt das Reich 
Alan ^^). Die Hunnen, wird hinzugefügt, hätten die Alan angegrif- 
fen und ihren König getödtet; höchst wahrscheinlich haben sie 
auch, was aber die Chinesen nicht sagen, rieb einea Theilee des- 
Alanenlandes bemächtigt^). 

20) Piroot^ de bette OMb. TV. d» • ' ' 
^1) SMki OXXm. 2 r. MiHanislm f&XXVin. 9 r. Mates*- 
lln OCCXXXVIil. 9. Jneiikimlai faan a. a. O. 8 r. Dar See ist'si- 
cberlidi der Icaaplaohe. IMe Ghinaaen hnhr^n von den Bewohnern des 
Wartens erfohren, dass dieser See mit dem Nordmeere in Verbindmii^ i 
«itelit, — eine Meinung, welcher bekanntfiel^ Heredet MUfenoMaMn, i^le 
alttfH Geographen huldigen. ' ' ' 

22) So die angeführten Quellen. 
' 23) Matuaolin a. a. O. ' 

3* 



Digitized by Coogle 



• Per N«me Alan, M^ovon Albant hkbM eine andere Foim 
ist, wild aber, gleichwie spiiler Hunne, Terschiedehen Völkern 
beigelodrl itBil bedealel bloae Beit^wdwer^^). E* iit ain im 
der Ydlkergeschichte hfiuflg Yorkommender Fall,' daia aUgodlaii» 
l^feeiekiittigeii «lEigoMame» Ta^andalt^aaf gau TancUedene 
y«liier .öbarlsa^iir warda*. Sa heiaaeD ja6(l-TaehafkaaaeD| Oaae» 
len abeahllaAlaaaii feiumiit -^aadKiitiii, ao' vaiMliiedeiieB * 
StWMMi awl Spsaoheaia aach alod, bei dao fiaueu Üanky, TaapHmi 
oder Tawlistaf, welches erstere Wort in der nnaiachen, letzleres 
in der lUrkidcliea nnd persischen Sprache Gebirgsbewohner be- 
. deutet. Man unterscheidet aber, wie bei den Bewohnern des 
Kaukasus, unter dem aligomeinen Namen der Alanen leicht die 
verschiedenen Rassen: ein grosser Theil derselben gehörte 
zu der skythischen oder türkischen Völkerfamilia; eiü anderec 
wac tuMUschea und deutschea Staaunes. 

Dia Alanen, beiist es weiter in den chinesiscbMi Quellen^ 
können ein Heer von hundartlaiuaDd Bogenschiitzea aofstelien. 
Siaajkid aichl.aUatit Kriagarj aoodaiw baaabftfligatt aiek.'aMb 
n^i Handal und aiud in GaKriea gobildalar aki ihre MaiihkaAi^ 
dle Sapnea, Ea hieltae nitilioh di« PaMtor die sadwaatiMM 
Kaiairapaaittaiae r»m Oxoa kon fiapkral gaapairly imHkU 
maa,- was dea (SUeeaaK aiehl rerborgai Uiaib^)^ im rdaiiajBtal! 



24) Ammian. XXXI. 2. Ad uxqoe Alanos pervenit, veteres Massa- 
gcta«^. — Alani ex montium adpellatione cognominati. — Aevi progrossu 
ad unum concesMre rocabulare et sammatim onancs Alani cognominantur. 
^ Ammian, XXIII. 5. Alban! et Massagetae, quos Alanos nunc adpella- 
mm. In den tatarischen Sprachen hdsst andi wirklich heutigen Tags 
noch Alin oder Ol» tan Berg; auch dasUnpiiische Atom, Hfigei; 
schofait hieher n gehönn. Schott» Vcnach 4ibcr di* tatarischen' Spm- 
chw. Berlin 1836' 10. Es heissoi bekanntlich jetzt noch mehrere Ge- 
birge die Alanischen oder Alaunischen. Sollte Alb oder Alp, welches 
ursprünglich B«rg bedeutet, wie heutigen Tags noch im Irischen oder 
Gälischen (iScbmeller, Bayerisches Wörterbuch I. 47) nicht bloss eine an- 
dere Form von Alan, Ola sein? Ks wurde sich dadurch die Verwechs- 
lung der Alanen and Albanier leicht erklären lassen. Isidsr« Orig« XIV. 
8 weiss schon, dass Gallomn lingnn Alpes awatas alli ,vooManr» 

35) HteHsnschn LXXXVni. 7 r. Viidelca hat di«Ma BMkht 9hcr 
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HtfeW: flaW. aogcWtea wv.. IMe 'l w ilrte l Mi w aft n .iihiieite er* 
Öffnelea atan efne neue Haiidels8tra§se in nordwesllioker Rich- 
tung, welche theilweise durch das Land der Alanen sich hinzog-, 
Ponipejos erhielt während seines Krieges gegen Mithridates 
eine Kunde von diesem Handelswege. In sieben Tagen, ward 
ÜUB berichtet, komme man vom Indus, das heisst wohl von 
seinem obern Laufe in der Gegend der heutigen Feste Attock 
oder Atak — die natürliche Gränze der SchiCEfahrt aof dem 
Flusse — nach Baktrien oder Bochara zn einem Fluaaei 4er 
sich in den Oxus ermesse. Man fahre auf dieaem Strome^ der 
damals noch nicht in den Aralsee mündete ^ som kaspiyhen 
Meere nnd Tennitlelst dc{s ^yros oder Kor (an dessen HÜinfnng; 
die Albaner sitien, yon den spütem Römern und Byxantinern 
ebenfalla Alanen, von den Armeniern Aloank^^) genannt) bringe 
• man die Waaren so weit landeinwKrts, dass sie innerhalb fuiif. 
Tage anf dem Landwege zum Phasis oder Rhion und ström«, 
abvvärts zum schwarzen Meere gebracht werden könnten 

Die Alanen waren im Westen schon frühe als Rauber und 
Kaufleute bekannt und berüchtigt. Man hörte von ihnen we- 
nigstens seit den Zeiten des Auguslus^®). Ptoiemäus kennt 
ihre grosse Ausdehnung von Osten nach Westen und nennt sie 
bald Alanen bald Alaunen. Die Römer, mit ihnen in mannich- 
fache Streitigkeiten verwickelt, erwähnen ihrer einigemal im 
Laufe des zweiten und dritten Jathrhnnderts. Ammianus be-- 
schreibt sie aber am yoUslindigslen. , ,,Jenseits des bteis, in 
deS' Memeasiialitn Steppen 6|t|tlüens welum die Alaaen, 



das rdmi«che Reich v«Ustfimüg in d«a ABmerkiioceD tar la«chrift tm 
Singan Fu mitgetheilt. 

26) Stritter, Meinoriae Popui. iV. 3ö2. Index zu Tschamtscheanä 
grosser Getehkhta lAmMolus IK. 131. 

37) Vairo bei Ptti. »«t. NM.^. 17* «tnbo XI. & 

der ihre» mibat. Phaftftl. vni. 991: 

Seqoerer duron aetcmi Marti« Aianos. 

Dum nochmals Pharsal. X. 454. Mannert, Norden derEviefifiö^ gkiallty 
DioD^siu« Periegetea v, 305. 30Ö erwähne ihrer antraW > 
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•henudB-Jlasiligeleii genMiit;.:iro&-.ilifeii Bergeorhabei li* M 
Nliit»lit;«t]itAt0ii'^). SÜB mterwärfeii -diurehitvriaderliolle KSiii|ife 
die benaditbarleii Yfilker, wekdie ttim näi tter hcnluheiiilai 
Nttttdi: Ivetianiit worden. Und 90 erbielt der Ktme Akne eine 
tticlil minder grosse Aasdehnong wie der des Persen ond Par^ 
thers. Ja bis zum iadiächen Meere und zum Ganges soll er aicii 
erstfückl haben ^^)." j . ' ' 

' *',yDie Alanen führen wie .'die Hannen, ein Nomadenleben 
nnd gleichen ihnen Tollkommen in Sitten und Gewohnheiten ; 
niit sind sie in ihrer Lebensweise und Eleidnng weniger roh 
nnd tclinintslg; auch ordnen sie das Kriegswesen mit grösserer 
Einsicht ond Qbeil sich regelmSssig in den WalTen. In Betreff 
dieir körperlichen Gestalt sind sie aber V^on den Hunnen durch« 
aus verschieden. Es sind grosse und schöne Leute, haben 
blondes Haar und in ihrem Blicke etwas Furchtbares. Was 
Sklaverei ist, wissen sie nicht; alle Alanen sind frei. Ihre 
Oberhäupter wählen sie, wie in den frühesten Zeilen alle go- 
thischen Völker, wozu diese Alanen sicherlich gehörten, unter 
denjenigen, die wahrend einer längeren Zeit sich im I^riege 
ausgezeichnet hatten , ond nennen sie nicht Könige; sondern 
Richter«)." - - 

. • . . ' ■ ' • 

f, ; Gerade um dieselbe Zeit, gegen das Ende des ersten Jahr-» 
huqderts unserer Zeitrechniing., wo die Hmini^a nach den chir 



29) JuUqb Capit. Anton. Pius 8, Marens 22. Arrian von Nikomedien 
schrieb unter andern auch 'AXavind, von wolchcn wir bloss unter dem 
Titel 'H ?xra|t5 naxa 'AXoevoÖv ein im siebzehnten Jahrhundert zu Mai- 
laad aufgefuodenes Bruchütück übrig habeu, da» den Marcch- und 

'HehlaiAtplan Arrians gegen die Alanen enthalt. 

• . 30) NMh im drefsahntan. JahttandarU» kamtiah^ wie ^-aMat, 
411t nntenichteter ehriatlieher Raiaande aiae Ijandachaft-Aluiaiv qnae «•( 
in eonfiido Indiae. Eccard,- 8cii^ rar. Germ. 0. 1451. Mannerts Hy- 
poifaese, dass die heutigen Afghanen Nachkommen eiae& TkaUaa dar AU* 
nen sind und das;; unter Alanar Afghanistan rentandan wavdan aiBste, 
hat viel für sich. Norden der Erde 267. 268. 

31) Anmiian. a. a. O. und hiezu die Anmerkoog Liadenbro^ Grinait 
•deat«che Mythologie > . > • ' . • . i 
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MilMhen Bcridlten in Jaepu Bieh BfedniHeBieii tfnd «Mm 
Tlieflat daf Ali Be^h i dM tleh bamiohtigten, kennen sie die 
vPMPHtdMB MrifiBtetler in denselben Gegenden. Eine Ueber- 
einstimmung , welche auch die vorsichtigste Kritik von der 
Gleichheit der Hunjo, Hiongnu und Hunnen überzeugen sollte. 
So weiss der Libyer Dionysius, er schrieb höchst wahrscheinlich 
am Ende des ersten oder höchstens am Anfange des zweiten 
Jahrhunderts unserer Zeitrechnung, dass die Skythen am nörd- 
lichen Meere wohnen und gleich hinter ihnen die Hannen ^^). 
Einige Horden stiegen hinab an das westliche Ufer des Kaapt- 
Mhen Sees, durchbrachen die Pforten des Kankasas ond ergOMen 
ddi, wie ehemals die Kimmerier, ia das Alpeoiand Armenien 
md noeh weller gen Süden bis in die Ebenen Babylons. Sie 



SSO Dionysii orbis terrarum de«criptio 728 sq. 

Ciaadian. contra Rufinum I. 323. Man hat die Hunnen schon b« Strabo 
finden wollen, Fesslet Geschichte der Hunnen T. 14, was aber nngegrun- 
det ist. Die Ovttotj die in ihrer Landschaft Ovixicc wohnen, einige 
Handschriften lesen selbst JTovrrtoi (Stiabo XI. 7. IV. 458 ed. Tzchncke), 
haben nichts mit den Hunnen gemein. Auch ist es falsch, wenn Gatterer 
(VersnA «iserWeltgeschiolite 1792, 494) und Andere behaupten, Strabo 
ordne die Völker am kaspisdien Maere gaos so wie IKonysios. Der Geo- 
paph besehnibt mehrüe Völker, Ton wclehen Dionysias koino Notis 
nimmt. Ich erinnere bloss daran, dass die Allen Ton dar nöidUdien 
Ausdehnung Asiens keinen richtigen Begriff hatten, and dass sie von den 
Aralsee, den uns die Araber «uerst beschrieben (Mannert, Geographie 
der Griechen und Römer, 3. Aufla^^e. Leipzig 1820. IV. 421), niemals 
etwas horten. Sic dachten sich den kuspisclien See, oder nach ihnen 
den kaspischen Meerbusen, viel weiter nach Osten gerückt, den sie dann 
vemdttdft «inos HeMrarmes ndt dem ungefähr jenseits der Kin i sw stap - 
pen beginnandon nSvdlislMD OoeoM Toilanden. Noch kamium XXXI. 
% lotst dio Wohnongon der Hunnen an das Bismeer. Honnonm gans 
nittn palndaO'Maeoticas gladalem Oceanum accolans. Dio Chinesen ha- 
ben diesen geographischen Irrthnm, wio bonits erwähnt wurde, von den 
Bewohnern des Westens angenommen; drnn nnrb «sie behaupten, dass 
das Land der Alanen bis an das Noxdmeer gräose : Kin po hai* M oton n - 
lin.CCCXXXVUI. 10 r, • • 
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li^ewtf Ammianas anter dem Ntmen der Ghioniteti, welches bloM 
««der» Form isi der BoBenmuig Chwf oder HtBii«i^)i 
Die germtnifchen Alanen^ voi den HniM faditagti 
machen nan wiederholt EinfSÜle in AimenoB^ deaiMi KM9 
Anaschis oder Artaschir 11^ nach einem gMiHehM VeUuf», 
die Toohler ihres HtfoptUags heiralhel and dadardi mtf lange 
Zeit seinem Reiche Von dieser Seite her Ruhe yersohalt • Sa- 
thinik, die Tochter des Alanen-Fürsten , war von eiBer Aniahl 
ihrer Landsleute und Verwandten umgeben; und auch spater 
kamen noch, tiieils freiwillig theils gezwungen, riele Alanen 
in das Land, um hier zu wohnen. Zu ihnen gehörte das edle 
Geschlecht der Arhawelier oder Arhuwelier, welches in der 
Landschaft Ararat wohnte und verwandt war dem liöniglichen 
Hanse ^'^). Diese Alanen bleiben von nun an innerhalb des 
südlichen Abhanges des Kaukasus nnd tauchen von Zeit zu Zeit 
wieder auf in der Geschichte; sie sind den Byxantinern^^), 
den Georgiern^ Armeniern, Arabern nnd Mongolen bekannt^) 
nnd werden snm Ghristenthnme bekehrt'^). Reste dieses Volkes 
sind heutigen Tags die Osseten In den Gebirgsschluchten des 
hohen Kaukasus, nm die Quellen der nördlichen Zntusse des 
Terek, sfldöstlich Ton den Tscherkessen. Sie werden in den 
russischen Jahrbüchern Jassen genannt, nnd As bei den Rei- 
senden der frühern Jahrhunderte, — ein Name, der sicherlich 



33) Ammian. XXXr. 2. Armenias daHttlMtM (AImi) «t MadlM, 
Mgt Amniian, ohne eine Zeit anzugeben. 

34) Mos. Choren. IL 52. 58. TschamUchean, Grosse Geschichte 
Armeniens L 6^2. Indschidschean, Armenische Aitertltumer IL 16Ö. Die 
Geaehidit« b«i II otei kliii|;t uemlich romantiach «od ist wsl—shrinlirib 
allen UadtRi^ mm dflnaa er skian Thcfl ssfaMr Omhkhts asha^fta^ 

33) Coastant. Porphyrag. de Adnia. Mmfn, 10. Strilier, Vsm« 

Popul. IV. 332. 

36) d'Ohsson, Histoire dea BiMgoJs I. 337. St. Mtftia in LabsM, 
Hitt. du Bas-Kmpire iV. 79. 

37) Die Metropoliten der Alanen siaiuicii unter dem Patriarchen von 
Koostantinopel j sie nahmen bald deii tlilen, bald den 74ten Aaiig ein* 
«tritter U c 397. Le ^oieo, Oriern ChrUtiuuu J. 1347. 
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nit den Aatm lOMBUiiaiikfiigt ud die TapDeni, die Trenieben 
bedeutet. Die Ofsetea aennen Mch flelbet, wie ehenal« eile 
Germaneii^^), Ir oder Arier, — ein Wort^wene nicht gleidier 
Abstammang, doch gldoheii Sinnes mit Ab nnd Osseten 



38) TacÜ Gtna. c. 43. . 

89) As' bedeutet in AltMfdisdien Oam Gott ud elnlb ■& gSttß^ 
eben ESgensehaflen begabtMi Menscbea. Die nrspranglidie Bedentnag 
ist Balken, Säule, Stütze. A s wird in Gothischen Ans (ydt Gas, Gass), 
welches bei Ulfilas in der Bedeatong Baiken vorkommt. Ptoiemaas er- 
wähnt bereits die Ossen VITT. 238. Mannert, Norden der Erde 416. 
Ruysbrock in dem Recueil des Voyages et M^moires de la Society de 
Geographie. Paris 1839. IV. 243. Venerunt ad nos qaidam Alani, 
qai ibi dicQntur Aas. Josafa Barbaro bei Ramusio U. 97 b. Aasfuhr- 
Hehe Besohreibimgeii der Ossetea fiadea sieb bi Wakhoackt, Desdriptioa 
^eügrapbiqae de Ifi Georgia. Petersbaarg 1813. 487. ^ PaUas> 
Voyages dans les GoaTenu si^ridioa. L 472 and Kobl L 398. Die Osr 
seteh siblen jetzt angeßhr 52,000 Seelen beiderlei Geschlechts. Kop- 
pen, Rasslands Gesammtbevolkerang in den M^m. de TAcad. de 8t. Pe> 
tersbonrg VI'*""* Sefie. Sciences polftiqnes VT. 308. Sjögren hat eine 
Sprachlehre und eiaea Spracbscbflts difiMS iateressaatea Vöikleiifs her- 
«oagegebea. . 



Dm Weltreich der Hunnen* — Die Byzantiner und die Cbasaren. — Attila 
und Theodüsius II. — Die GesMdachftft ond PrUciu. — Der Verratli. — 



Die Hauptmacht der Hunnen blieb Jahrhunderte lang in 
den Ländern Ösllieh des kaspischen Heeres ond bewohnte sie 
aif Nomadenweiae. Die Nachbarn beraubend und mordend 
schritten .sie im Lanfe der Zeit inuiter weiter nach Westen nnd 
beuftchtigtei sidi, um die Mitte des dritten lahfhmderts, der 
Steppenlftnder Ifings des Urals nnd der Wolga, welche hentigen 
Tags Ton Kirgisen and Kalmäken darehzo gen werden. Jnlianns 
mochte bereits auf seinem Zuge gegen Persien von der Macht 
und dem Andränge der Hunnen gen Westen Kunde erhalten 
haben; er scheint von dieser Seite her für die Ruhe des Rei- 
ches besorgt gewesen zu sein^). Diese unfruchtbaren Gegenden 
waren aber wenig geeignet, den bloss von Viehzucht und Jagerei 
lebenden zahlreichen Nomaden auf längere Zeit zum Aufenthalt 
an dienen. Vielleicht dass sie auch von der im Laufe des vier- 
ten Jahrhunderts an ihren östlichen Gränzen sich erhebenden 
Macht der l^t^en weiter gen Westen gedrftngt wurden. Sicher 
ist) die Toreinigten Hnnnen nnd Alanen standen im dritten 
Viertel des yiertea Jahrhnnderts am Östlichen Ufergestade des 
asowischen Meeres in den Ländern, welche der Don nnd der 
Kuban darchstrOmen, nnd worden die Nachbarn der jenseits 
herrschenden Gothen. 

IHb Slawen nnd andere Völker, welche der Amaler Airma- 
nareiks unterjocht und gezwungen hatte nach seinen Gesetzen 



l) Bxcerpta ex Kunapii historia I. 68. Tag Z%v9inas ntvi^etii 
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Mvieiira*), moditen nil HöfflniBg ufd Sekamloht $nt ift^i* 
genle Hackt der beakhlKMrteD-fiilnneii'ftehiBii. Mit' deren Hfllfe 
gedaehtea tie die FfelMl wieder in erringen. - iMe RhozolaiieD, 

die Rossomanen wfe sie anch genannt werden*), nordwestlieh 

rom asowischen Meere wohnend, waren die ersten, welche sicli 
mit den Hunnen verbanden, als diese sich zum Kriege gegen 
die Ostgothen rüsteten'*). Ihr König, der lange dem Andränge 
der wilden Völker einen kräftigen Widerstand entgegengesetzt 
hatte, lieas am Ende den Muth sinken nnd entzog sicii durch 
einen freiwilligen Tod allen Nötken des Lebens^ 

Die Hunnen sind nun, auf ihren Pferden sitzend oder en 

deren Schweifen sich festhaltend, wie jetzt noch alle Nomaden 
und namentlich die Kalmüken zu thun pflegen^), oder auch 
auf Schilfbrücken ^) in Masse über den Tanais geschwommen 
und iiaben die längs des Flusses hausenden slawischen, fin- 
nischen, germanischen Stämme, die Alpitzuren, Alcidzuren, 
Itimaren, Tuncarsen und Boisker, „wie in einem Völkersturra- 
wind,^^ mit sich fortgerissen^). Sie stehen jetzt mitten im. 
Lande der Ostgothen. Uunimnnd, der Sohn des Königs, ward 
fibergaogen und Withimer .xom Fiirstbi erhoben. So weiiig- 
stens berichtet Anunianns. Ändert nnd fflanbwürdiger gestalteii 



' . 3) Jord. 23b Bnaanaricns — moltes et bellieosiiHflUUi aretoas gen- 
tas'iprdoiniil^ ^iiisqoo pkire^e logl'lins fedt " 

' ' 8) Wiih. Oiiinm, die'dtinisdie Bdde^^ ' ' ^' « 

4) Joidaii. 24. De Hmutominr ^dveatn «um eogltit Eoxoimionul 
gens infida — taU- vm (Hniaaafticaai) nanolietar occaaione ' d e ai|p c roi 

' 6) Bergnana, HtnifMan 11.114; '< . • ''s. 

' ^ KyMittm^M tagdbedi adiNV Relsor in die* klit|;bkaisalliMho 
Moppe, in Bosching^s Magazin für d|« neue Hbtprie und Geographie 
yil. 449. Hier werden die Scbilfbrucken bescbriebeOy TeimitieUt wel- 
cher die SteppenvÖlker über die stärksten Strome setzen. Die Fabeln 
des Jordanls und Prokopius in Betreff der Art und Weise, wie die Hun- 
nen „die neue Welt dt'.s Wöstens" entdeckten, verdienen keine Beachtung. 

7) Jordan, a. a, O. Pmcus 166. Die Varianten dieser Namen hat 
Zetta ^eeammelt; • • . ' 
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Opigodiwi v«ri>Hel»«it; lUHsli- MVi -Toiit.' AimaMelii*« :ln Uwet 
Wohnutm ih| wurden. ilen Bmm mevMiiii*: WInillMr». 
4«m. kAfigticheA' H^m« d«r>iAHa)eiri behauptete, voU^ Ainili 
die GmiBi der Hunnen, «efn angestpinnitep POnMMhfHb - Awr 
nianns hingegen, welcher diese Lehnaberrschaft mit denkAnf^w 
liehen verwechselt, macht Winithar, den er Wilhiraer nennt, 
fälschlich zum Nachfolger des allgemeinen Oberhauptes. Die 
slawischen Völker mochten sich, die Drangsale der Gothen he- 
nutzend , sämmtlich freigemacht haben. Winithar suchte jet^t 
mit dem Schwerte in der Hand die Herrschaft seines Volkes 
von neuem aufzubauen. Zuerst zieht er den machtigen Anten 
entgegen , ' deren Wohnsitze sich vom Dniester bis zur Donaii 
erstreckten, schlug sie und Hess den König Box, seine Söhne 
nnd siebzig Edle des Volkes an das Kre.QZ schlagen. Balamber, 
der König der Hunnen, ward ungehalten fiber das eigenmäch- 
tige Verfahren seines Vasallen , der. auch die fräher gen iVesteiu 
Torgedmngenen Stönime der Alanen und Hunneii in seinen 
Sold genommen hatte. Noch t^r kein Jahr Verflossen , so kam 
es zwischen beiden zum offenen Kampfe. Die Huiinen, nii^ 
welchen ein Theil der Oslgothen, von dem Amaler Sigismund 
angcfuiirt, verbunden war, besiegten Winithar an einem sonst 
unbekannten Flusse. Dieser blieb im Treffen und seine Völker 
unterwarfen sich von Neuem. Sie durften sich einen Lehns- 
könig aus ihrem Geschlechte wählen. Hunimund, der j^ohn 
Airmaaareiks, welcher sein Lebtag ein getreuer Vasall war der 
Qunnen, erlangt die Herrschaft, und das Haus der Amaler tritt 
in innige Verbifldung mit dem herfaebenden Volke. 

Anch die Westgothen mrtarlagw Md. dem Andränge der 
HvMUMi, irtnderten danii. inn.. f^oMea Theil 9» und fanden, 
naeh •■umeben harten Kämpfe», eUdHcii des Irters neue Wehn*- 
sitze. Jetst waren die Huimeh die herrschende Nation iki hllen 
Ländern von derPonanMs znmUrnl nnd .vielleickt noch weiter 
gen Osten. Im Nordwesten erstreckte sich ihr Reich bis qir 
Ostsee, wo noüli jiieiircre Inseln — der Sage nach selbst 
Wilkina oder Skandinavien, welche die Alten fiir eine Ins^ 
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IMIm- ^ iiirnr gtli«ndhMk> HimU bapiflgM ifo ii^ «bor 
Bichl lange. Sie «eüieii iitor>.#» DoMit; «f» M 
iHiiftlieiildidfMlir Rakli Mr -JJMralin^r titflerfifliider uAd vu 
BMMtöig eiflM JtfHvtlcklNi Sihieil 

- Bei HkfiNii 'enUn-BiMlieiM in Neit#eiieii Aitoni^ «ad 
(MÜiehm Bufdjm ftoadMi <Me nlilieidieii Hordm ^ wie jetzt 
noch Mongolen und Kalmüken, unter mehreren erblichen oder 
gewähren Anführern und waren äo, getlieilter Macht, dem rö- 
mischen Reiche wie den im Süden angrenzenden Sassaniden we< 
niger gelälirüch. Nun liatte sich aber (445), nach der Er- 
mordung^ des Bruders Bleda, Attila erhoben, der gleichwie 
Teuman, Tschinggis und Timor die aelbstständigen Häuptlinge 
reruichtet oder zu Vasallen herabwürdigt, um die zerspÜtterten 
Krälto des Volkes ■ater den festen Willen eines einzigen Obei*» 
kMptM zu bändigen. Br ward der mfichtigste ^ller Ftfsted 
Miner Zeil, i«f Bmropn wie in Afian» Attila wtr flb«r,' wan 
ieÜBt tm dmi.g0iillfliife«Bericdit€n'Miner feind«^ dofth wnlokd 
dteli .wir'liiii kMttin^ Kervorlevelitnt, ^#1« Uom nnf Berttfi« 
ning sinnMder Barbar.' Br #tnht lelbit iMher' ala sdne von 
Venahhillänen nnd W^lbani regierten Zeitgenossen, Tftieodo« 
flln» IK and TalenthiliRi III. Der Hnme hatte adell das fieflllil - 
seiner Macht und seines Werthes; allenthalben sprach er als 
gebietender Herr. Auf den Trümmern des sinkenden römischen 
Reiches sollte die hnnnische Universalmonarchie gegründet wer- 
den; diese grosse Idee erfüllte die Seele des Barbaren. 

Der östliche Hof, seligst zu nnmüclilig dem Andränge der 
Tereinigten Horden einen kraftigen Widerstand zu leiBtea, Ter- 
snchte sein Heii in ünterhandinngen. Auch bestrebte man sicll 
die Barbaren gegen einander aufzureizen, damit die einen die 
cndem * vamiallten nttaliten. Zwiaehen dem Tanafs and der 
Wolga wohnte daa VoÜl 4hr dmaaron, ron Priacoa- liysoliUeb 
sn den Hnnnen gerechnet. Ba wäm dtoaa ittridaoh-vkythiaeiM» 
Borden, wetch«, der Jagd nnd Iflehsnckt ergeben, den 'Acher- 
hOn* TendMriheteyk. .ült dietem Volke, glei<4w1e alle andeMr 
TflAenidcn Hnnnen nnterlhan,' hatte der 'Oatlidhe Hof Verbind 
dangen angeknüpft, er hatte den einzelnen Häuptern Geschenke 
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f«MUMUf ^ bewegen, AtUia den .Gehonwn aufmbl»* 

4%en und sich mit de» Römern za veriiMeii« ' 

Die Männer, welche Theodosias umgaben, waren aber 
* nicht minder schlechte Unterhündlsr als F.eldi|em. Die Wmt- 
Kehen ^bgeordneteii übersahen, dais die: Fürsten deS' Tolkes 
Tcrschiedene» ^ta^^ sind; aie fllisstditelsa dies« bei dar 
YertheÜang der Gesohenkew Kaiidaoh, der antaaaliansie and 
älteste der Häuptlinge, erwartete, ^888 man UmM jder Aot- 
theilong kaiserliehar Gaa^ vor allen andern bedeakii. Uless 
ist nicht geschehen. Hierüber beleidigt, nnterrichtete er den 
Hunnen von allen gepflogenen Unterhandlungen und rief seine 
Hülfe auf gegen die Mitfürsten. Der König der Barbaren 
säumte nicht; er sandte (446) eine grosse Macht gegen die ge- 
wonnenen Stammhäupter der Chasaren ; ein Theil ward vernich- 
tet und ein anderer zu Knechten herabgewürdigt. Kuridach 
wurde .nun Tor Attila beschieden, um seinen Antheil. an den 
Eroberungen und der Beute in Empfang zn nehmen. Der 
Chasarenfürst, Verrath und HinterUst lürchlsnd, wMte jedoch» 
nhne mit dem KOnig offen sa hrecheü, sieh dieser gflittriiehen 
Einladung anf eine sohlaoe Weise an entliehen. • Die Hannen, 
ZttgKnge der Chineaen, ▼erehrtcn ihrsn EMvn^.sd die H^ngo» 
Inn Tschioggis-Chshan^ wie einen. Qott. Diesen Umstand be* 
natste Karldaeh. „Misslidi sei es fmmer,*^ erwiedtele der 
Chasare auf die Botschaft des Attila, „für die Sterblichen in 
der Gegenwart eines Gottes zu erscheinen. Könne man schon 
die Sonne nicht steten Blickes ansehen; wie viel weniger ver- 
möge man ungestraft dem grössten der Götter ins Angesicht 
zu scliauen.^^ Der Fürst blieb wahrscheinlich Herr seines Gaues; 
alle anderen Gebiete wurden aber unmittelbar mit dem Hunnen- 
reiche vereinigt. EUali, der älteste Sohn des Attila von seiner 
GemaiiMn Krek», ward zum Statthalter der GhUsarsn sowie Ober 
andere nordöstliche Gränzltoder erhohen* 

Attil|i,.anfgehraqlit durch den Tersodi lhm im Nocdoslen 
des Beiohes Feinde in erregen, snehte Jetst dieROiMr an sOeh- 
tigen (447)l • Eine Botschaft ging an Theodesiui, des Inhalttft 
Der Kaiser mBge alshidd dte- flüshtignn UaterIhMen. der Hannsa^ 
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iMMMtr'dfit leiitioltoiieik CAliMfeBV'nttd deü rfldLSttiiAgc« Tri- 
but ibersenden ; Geton^t^ müssten fiberdief ^ iibgebrdnet werden, 

mit Vollmachten Tcrsehen, den künftigen Tribut festzasetzen. 
Würde der Hof diesem Begehr keine Folge leisten, so sei der 
König der Hunnen nicht im Stande die Kriegslust seiner Schaa- 
reu ferner zu zügeln. Um dieser Hotschaft mehr Nachdruck 
zu geben, erging alsbald ein Aufgebot an alle Horden der Hun- 
iiea, an alle Völker, die den Winkea des Königs gehorchten. 

Die Hofleate des Kaisers waren diessmal kühn genajf, 
dieser Kühnheit eribangelle aber jede wirkliche Macht, ihrem 
CkMeter lieber Kirieg atamiHlheiif ab sieil dea MmftUteheaf 
Fonhnftgeii des Hrnmen va Aigen. ,,l6ih froOe gerne Abge- 
ordnete Mden;** bitttete die Antwort des MTcben Hofes, „nm 
idle ZwistigheiMn aiux^lefißben , aber die FIttebtIgen werdtt man 
nbnmer ausliefen.^^ 

Attila,* Ton ton «nUattnit, dass ein' Tbeodoslai ies wage 
seinem Gebote zu widerstreben , stellte -sich an die Spitce seiner 
Hunnen und Vasallen, der Gepiden, Gothen und Alanen®), und 
fiel ein in das Land der Römer. Schnell waren mehrere, süd- 
lich der Donau gelegene Festungen eingenommen und zerstört, 
und unter diesen auch die grosse volkreiche Stadt Ratiaria*). 
Von hier aus ergossen sich die Barbaren über ganz Illyrien, 
über Ufer-Dacien, die beiden Blösien, Macedonien, Thessalien, 
Thradei and Griechenland, bis zu den Thermopylen ^^). Alle 
offenen Oerter nnd Sttfdte, nach einer Nachricht siebzig an der 
Z«hl^^), Warden gans edier tbeilweise remiditet. Es wird 
enählt, dass Hadnanopel nnd Heraclea die euisigen bedenten- 



8) Jordan, de regni succe.«sione Muratori I. 239. Hannornin rex 
Attila, junctis secam Gcpidis cum Ardarico, Gothisqae et Alanis diver- 
sijiqae aliis nationibiu, suis com regibus, omnem lUyiicDm, Thraciamqae 
cit ntrsnqae DmImb, HoMdani et Scythbm popabtni «t. 

9) Mb war die HiiV|rt«tftdt UüBr^DacieiM. Instidan Bess ri« wi^ 
der benteHcn. Procop. de Aedif. lY. 6. m. 290 ed. Bonn. 

10) Marceil. Chronic, ad a. 447. Attila lex matp» ad Thenkopolili 
(l. Therraopylas) infestos advenit. 
U) TirMi. Chronic. L 704. 
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den Plätze waren, welche durch ihre starken BefestignageD ge- 
schttti^t, «ui diesem Yölkersturm unversehrt hervorgii^A«^^)« 
Als nun. die Noth des LandiM aufs höchste gestiegen aüi 
«eliwi. Konstttitinopcl bedrobl war, «rfaob «an fidi in Bfiaas 
and «agte es, den Hanaen In affenmr F9l4i6Uacht «i.bQgag» 
nea. Zwei Heere winden snwnuneage^gen» dne .eine wm 
Aspar and Areobiadas. aad du tadere vea AraegiMl, iem Mfir» 
der JoJianneB des Yandalea» angeliüirt. , Die.Rfiiaer aaterlagen, 
fowohl ia Ufer-Daden beim Flasae Utas ^^), wo Arnegiscl selbit 
blieb , als im thracischen Chersonnes. Man hatte jetzt keinen 
andern Ausweg; man musste, wenn auch unter den härtesten 
Bedingungen, den Frieden erkaufen. Anatolius ward au Attila 
gesandt und dieser dictirte folgende Bedingungen: Alle fluch- 
tigenÜnterlhanen der Hunnen werden ohneEnt- 
geld ausgeliefert und in Zukunft keiuBarbar m.ebc 
im römigchen Reiche aufgenommen; fnr den Tflck- 
stündigen Tribat aabl«» die Römer secba-Uj^sead 
Pfand Qoldee; fernere jihriiGb iweitaraaend and 
hruadert Pfand; f<lr Jeden gefangenen, ohne Iiöj,e.- 
geld eaifloheaea Rdmer werden swdlf CroUt l.1loka 
eatricbtet oder dieFUcbtliageihren Herrn anrileli- 
gegeben. 

Die gewObnlicheB -StaalielakoBMtten des östliehen Itefohea« 

an Festlicfakeiten und allerlei andern unnützen Dingen vergeudet, 

reichten nicht zur Deckung dieser ausscrordentliciien Ausga- 
ben ^^). Man mi^e zu .aogewöhnlicbea Jjlittela seine Zaflttcbt 



13) Lebeao TL 165. 

. 13) Marotll. Chronle. t Der heiitifaq Ti^ QQch Uid beisst. 

Er wird von den Alten aach Artaaes genannt. Nach Jordan, de ref^ 
socc. 239 fiel die Schlacht bei MarcbiMpolis, dem Prletblawa oder Bres- 
lau der Bulgaren, in Nioderroosien ror, Mannert VII. 9. 139. Es ist 
inde^s nicht gewisa, ob die Schlacht im thracischen Cliersonnes. wovon 
Priscus 142 ajpricbti aicU auf diesen Krieg oder auf den von 442 
bezieht. . , . . 

14) Die Wotto des Priicos W taaton irid b«rber. Tmv x^^/Minpr. 
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nflliBlea. Bine aosserorileiitiiehe Sieaer wude.im ganien hnÜß 
aasgeschrieben, wotob Niemand aasgeaonmieii, uocibte er frflher 
aacfa daroh kaiserliche Gnade oder RickterspmAi ein Besonder- 
reeht erlangt liaben. Die Hitglieder des Senats mnssten mehr 
als sie entbehren konnten beitragen, und viele sind an deu 
Bettelslab gebracht worden. Die Steuer ward mit aller mög- 
lichen Strenge und Unerbittlichkeit eingetrieben , so dass viele 
ehemals reiche Leute den Schmuck der Frauen und andere er- 
erbte Kostbarkeiten verkaufen mussten, um die nölhigen Sum- 
men aufzutreiben. Niemals, sagt ein gleichzeitiger Geschicht- 
schreiber , waren die Römer härter gedrückt als in diesen 
sckmachvoUen Tagen; die ehemalige Tapferkeit war verschwun- 
den nnd man sachte sich dnrch sogenannte HüUsgelder nicht 
▼on den Hannen allein ^ sondern Ton allen andern Barbaren 
den Frieden sn erkanfen. Viele Rdmer starben aus Venweif* 
lang einen freiwilligen Hungertod, oder haben sich in anderer 
Weise das Leben genommen. 

Auf solche Weise wurden die Summen zusammengebracht 
und Skotta, dem Abgeordneten Attila's, eing'ehändigt. Von 
den hunnischen Ueberläufern, welche Skotta ebenfalls in Etai- 
pfang nehmen sollte , Hessen *sich viele lieber yon denROmem 
tödten, um nicht au den Ihrigen aurfickkehren zu mflssen, wo 
ihrer ein sicherer Tod in furchtbaren Qnalen wartete. Es waren 
auch Hunnen königlichen Geblütes dabei, welche zu den Byzan- 
tinern flohen, weil sie nicht unter Attila dienen wollten ^^). 
Wie leicht es aber diesen gewesen, hätte sie nur ein Funke 
des alten Kümergeistes belebt, den zahllosen Barbareniiorden 
einen kräftigen Widerstand entgegenzusetzen und dadurch, wenn 



tcbqI atoMOvs luA <pilon/i/ae ovk tvXdyovs k«1 'iäovat lutl d«ts«M(a 

15) Prisens 143. 'Ev olg .... wf^ifxov 2%v&mv ol vno 'AttriXa tttttt- 
c9ai dvijvciasvoi nccQa 'Pcopiaiovg atpi'novTO. So muss bei Priscus gelesen 
werdeil, nicht vnaQxov. Diese I^esart verführte Lebeau, der diese ganze 
Stelle falsch versteht, VI. 168. 
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nielit den Sieg^ doch mildere Priedembedlngongen und die 
Achtung der Feinde so erwirken, seigt in ilirer Sehande ein 
lEleiner befestig^ter Ort, Asenant, swisclien Illyrien nnd Thm« 
Gfen ge\egen^^) , der so anbedentend ist, dass er aar bei dieser 

einen Gckf^eiiheit ersvalmt wird. Die Einwohner von Asemant 
hatten nicht bloss ihre Stadt tapfer vertheidigt, sondern in 
wiederholten Ausfällen eine Menge Römer aus den Fesseln be- 
freit und viele Uarbaren Iheils erschlagen theils gefangen tre- 
nonimen. Nicht eher, sprach Attila, werde er sein Heer aus 
dem Lande der Kömer zurückziehen, bis auch die Asemuntier 
sich allen Bedingungen des Friedens gefügt hätten. Anatolins, 
der BeTollmachtigte, nnd Theodulus, der Commandant Ton 
Tliraeiea, sendeten ihnen eine Botschaft, gebietend: alle Römer, 
die sie aas der Geümgenachafl erltet hitten, ansfaliefeni oder 
für Jeden carölf Goldstäeke sa erlegen^ die Uatertlnnea des 
haanisehen Königs solltea sie ohne alles Bntgeid liehen lassen. 
,)Die Römer antworteten die Asemontier, „welche sieh m 
ans flflchteten, liessen wir hinxiehen wo immer sie wollten; 
allen Hnnnen aber, die uns in die Hände fielen, haben wir ohne 
Erbarmen die Köpfe abgeschlagen, mit Ausnalime von zweien, 
um sie gegen Hirtenknaben, welche von dem abziehenden Feinde 
mit fortgeführt wurden, auszutauschen. Würden die Knaben 
herbeigebracht, so wären sie bereit die beiden Gefangenen 
herauszugeben. Geschähe diess nicht, so könnten sie, was sie 
im Kriege erbeutet, auch im Frieden behaupten.^^ Attila wusste 
Tapferkeit und Hochsinn auch am Feinde zu ehren, nnd ent- 
sagte in Betreff der Asemnntier seinen Fordernngen. Verge- 
bens forschte man allenthalben nach den gefangenen Hirten- 
knaben. Diess Torsicherten die Hnnnen eidlich; hieraaf werden 
ihnen die swei gefaagenen Hnnnen snrackgegeben. Ihrerseits 
schwuren die Asemnntier, dass sie alle Römer alsbald hätten 
hingehen lassen, wo sie wollten. Diess war Jedoch keineswegs 
der Fall ; es fanden sich mehrere Entlaufene oder Befreite in- 
n erhalb der Mauern. Die Asemuntier hielten aber dafür, der 



16; Phücus 
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Zw9tk M\ige die Mittel, ud ein Meineid geichworen luin 
BeBleo der Mitbürger sei iieiiie Sfinde^^). 

Das ÖstKcbe Reich ward so dieser Zelt auf allen seinen 
Gränzen durch Einfälle der benachbarten barbarischen Völ- 
kerschanen beunruhigt. Südlich von dem -Laufe des Pliasis 
erhebt sich ein steiles Gebirge, ein Absprung des Taiirus, dessen 
Gipfel immerdar mit Schnee bedeckt sind. Hier hauset das 
wilde Bergvolk derSuani, Sani oder Tzani, das seiner Sprache 
nach SU den Iberern gehurt und von den benachbarten Arme- 
niern, die vielfachen Verkehr mit ihnen hatten, Dschen genannt 
wird^^). Dieses Hochgebirge erhielt, nach seinen Bewohnern, 
den Namen Snnneti nnd Ihr Geriet erstreckte sieh herab bis an 
die sfidlichen Küsten des schwanen Meeres, von den Alten 
Kolohis, heutigen Tags Gnriel nnd Mingrelien genannt. Als 
Bewohner hoher Alpengegenden hatten sie kein Getreide, leb- 
ten Ton dem Ertrage ihrer Heerden nnd dem Raabe der be- 
nachbarten Perser nnd Rdmer, welche sie swar sn ihren Unter- 
thanen rechneten , ohne aber jemals der steilen Gipfel und der 
liefen Thalsciiluchten des Suaueti - Gebirges Meister werden zu 
können. Man sandte ihnen, um von ihren Raubzügen befreit 
zu bleiben, jährlich bestimmte Summen und die Tzani schworen 
bei ihren heili<]^cn Hainen, bei den A ögcin und andern Thieren, 
die sie anbeteten, Ruhe zu halten. Sie kümmerten sich aber 
wenig um die Eide, machten, sobald es ihnen beliebte, unver- 
muthete Einfälle und richteten weithin Alles zu Grunde, nicht 
bloss bei den Armeniern, sondern anch bei* den Rdmem^'). 



17) Priscus 145. Ov yuQ intoQxov aovto offnov oiivvvui ini z^gj am- 
tiJQioc Tcov Tov Gq)£ztQOv yfvovs avdQcSv. 

18) Die Armenier kennen dieses Volk sehr gut. Neuinann, History 
ff Vartsa hj BUsaeos. London 1830. 71. Bichwald, Roiso vä dorn 
ksspiicfaon Moero nnd in den Knnkasns. Rerliik 1638. II. d06. Rd dem 
■nnonischen Goidiichtsdmibor Zonob wird eine in griechischer Sprache 
geschriebene GrMdiichte dieses Volkes erwähnt. GMchicfate Darens von 
Zenob dem Assyrer. Venedig 1832. 22. ' 

19) Procop. de bell. Pera. I. la> 1. 77; de Aedif. III. 6, JU 2ö7 
ed, Bonn. 
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Diess w«r auch Jelit wieder der Fall, oiid man war getwangen, 
sich dnrch Temehrte Hfilfsgelder tob neoem den Frieden in 
erkaufen'^* 

Die Sarazenen waren in die sfldöstlichen Provinzen des 
Heiches, Blenimy(?n und Nubier in Aeij:yplen^^) eingefallen. 
Die Isaurier raubten und plünderten aber seit einiger Zeit im 
Innern der Lander, während wandalische Piraten das Meer und 
seine Küstenstriche unsicher machten. Attila war von allen 
diesen traurigen Verhältnissen der östlichen Humer, die er theil- 
weise hervorgerufen haben mag, genau unterrichtet; er wasale 
nnd liess es ihnen fühlen, dass sie Alles, was ihnen noch ge* 
btiebenj ja wie der gleichzeitige Geschichtschreiber sich aus- 
drQoiLt, ihr Leben selbst bloss seiner Gnade yerdankten. Es 
Warden desshalb schnell nach einander mehrere Gesandsehaflen 
nach Eonstantinopel beordert, welche Theodosins den Befehl 
brachten, alsbsld alle flOehtigen Barbaren — man hatte deren meh- 
rere snrfickgehalten — ansmliefern. Zitternd antwortete der by- 
zantinische Hof, es befinden sich keine Hunnen mehr im Lande, 
und überlud, um sich am Hofe des Attila Freunde zu machen 
und ihn selbst zu besänftigen, die Gesandten mit den kostbarsten 
Geschenken. Diess hatte zur Folge, dass, wenn der mächtige 
Gebieter der Barbaren einen Hunnen seiner Umgebung reich 
machen wollte, er ihn selbst ohne alle äussere Veranlassung 
hinsandte als Botschafter nach Byzanz. Die östlichen Körner, 
von dem Westen g^m verlassen, gehorchten aber dem Attila 
in allen Stücken ; seine Wünsche waren die Befehle des Herrn. 

Nochmals brachte (448) Edekon, ein tapferer Hanne ans 
der Umgebung Attila*s, ein Sehreiben seines Herrn, worin die- 
ser sieh beklagte, da§s nicht aye üeberlflnfer ausgeliefert wären; 
aneh soUteii die Römer nicht mehr den Strich Landes bebanen 
nnd bewohnen, welcher von Pannonien langt des Isters bis gea 
NovS in Niedermösien , und in Breite fQnf Tagreisen sfidtieh 
des Flusses sich erstreckt. Die liiuiuen hätten im letzten Kriege 



20) Procop. a. a. O. 

21) Priscos 146. 
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diese Gegend erobert ; es müsse demnach der GrflBunarkl nieht 
mehr am ]>oiiaiiiifer selbst, sondern in dem vor knnem erst 
verwüsteten Naissas gehalten werden ^^). Der Kaiser solle 
ttberdiess Gesandte schicken, damit Attila sich mit ihnen fiber 
die obschwebenden Zwistigkeiten bespräche; man möge dem 
Kdnig der Kdnige aber keine gewflhnUchen Leote, sondern 
die beriihmtesten Consnlaren senden, denen er bis Sardica ent- 
gegengehen wolle. Sardica war aber damals, obwohl TOr kur- 
zem erst zerstört, in den Händen der Römer. Sollte der Kaiser 
sich diesen Bedingungen nicht fügen, so würde der Krieg als- 
bald von Neuem beginnen. Den hunnischen Abgeordneten be- 
gleitete Orestes, ein wie sein Vater Tatulus im Dienste des 
Attila stehender Römer aus der Gegend der Save der Provinz 
Pannonien, welche Aetias^^) den Hannen überlassen hatte. Die- 
ser Orestes heirathete die Tochter eines angesehenen Römers, 
Romnlns, den wir als Gesandten Valentinians am Hofe des At- 
tila finden werden, nnd kam spiter nach dem Tode* des Attila 
mit Reichthilmem beladen nach Italien. Orestes, der als klager 
einsichtsvoller Hann gerühmt wird, wnsste sich hier viele 
Freunde an machen und ward snr Warde eines Patricins erhoben. 
Er empörte sich in der Folgeseit (475) gegen Nepos nnd Hess 
seinen Knaben Romulus, wegen seiner Jagend gemeinhin Ao- 
gustulus genaunt, als Kaiser des Westens ausrufen^*). 

Die christlichen Kaiser der spätem Zeiten waren nicht 
minder zu hinterlistigem Verrathe und zu jeder Schandthat be- 
reit, als die Gebieter des heidnischen Roms. So wusste Va- 



22) Nova lag ungefähr drei geographische Meilen westlich von dem 
heutigen Rnsehtschnk. Die Strasse ven Ylsibacinm nach Naissas» den 
Gebnrtserte KenstaBtins des Gnseen, wird ench iai Itin. Hleree. auf 

. fünf Tagreisen berechnet. Mannert 98* 100. 109. Den Handel in Pan- 
nonien und allen Landern längR der Donaa sn dieser 2Seit beschreibt Mo- 
char. Das römische Noricum I. 395 folg. 

23) Man weiss nicht, wann Aetius Pannonien den Hannen überlas- 
sen hat. Priscus ist der einzige Schriftsteller, der diese Thatsache er- 
wähnt. Priscus 147. 

91) Precep. de bell. Goth. L 1. 
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lentinian I. einen der Hansgenossen Vithicabs des Sohnes Va- 
(lamars zn ge^vinnen , und der Köni<r (]er Alemannen fiel darch 
Meuchelmord^^); durch gleichen Verralh fielen Para, König 
der Armenier^ und Oabinins, König de? Qnaden^^). Aveh 
Attila sollte auf dieselbe Weise ans dem Wege gerfinmt werden* 
Die Römer vergassen aber, dass sie durch die Ansliefoning der 
Flüchtlinge gezeigt hatten, sie seien nicht einmal im Stande, 
einen Mörder su schtttien; und dass die Barharen die Knecht- 
schaft beim Attila höher schützten als den Reichthum des by- 
zantinischen Reichs*'^). Es ward Edekon und seinem Dol- 
metscher Kigilas , nachdem jener in einer öffentlichen Audienz 
seine Botschaft verkündet und der Kaiser sich entfernt hatte, 
der Palast sammt allen Kostbarkeiten gezeigt, welche der 
Hunue höchlich bewunderte. Wie glücklich sind doch die 
R()mer, sagte Edekon, da sie solche Wohnungen und solche 
Reichthümer besitzen. Diese Worte wurden von Bigilas dem 
Eunuchen Chrjsaphius verdolmetscht, der danuds Alles galt bei 
dem schwachsinnigen Theodosius. Der Mörder Johannes des 
Yandalen grilT diese Rede auf, suchte die Habsucht des Hunnen , 
noch mehr in erregen und Tielleicbt dadurch den Gesandten 
tum Morde seines Crebielers su bewegen. „Wolle Bdekon der 
Hunnen Land yerlassen und sich den Römern fn die Arme wer- 
fen," liess ihm Chrysaphius sagen, „so würden ihm ebenfalls 
goldbedeckte Gemächer und eine Menge Reichthümer zu Tlieil 
werden.'' „Das sei nicht möglich," erwiederte der Abgeord- 
nete, „wie könne der Sklave ohne Erlaubniss seinen Herrn 
verlassen?" Der Eunuche fragte nun, ob er freien Zutritt zu 



So) DiMt g«ichah in Mre 368. Aoniiaa. XXVIL 10» Fiauda d- 
tttnoris Tita« ndnistri, stn^o loUIcilaate nostrornn oooabnit. 

26) Im Jahre 374. Amal«i. * XXIX. 6. XXX. 1. Der armeniiche 
G^wchichtschrnber Fanstos von Byzanz V. 32. Zosim. IV. 16. 

27) l>i<^ss sa^Tt Onegesias bei Prisctis 196. Md^ova 8\ r]yua9^«i 
triv nag' 'Atti]Xa dovXstav xov nuqa 'Patficcioig nlovtov. Welch einen 
Glaaben verdient nun ein Schriftsteller, der, wie Sozoraenus Hist. Eccl. 

• I. I, von Theodosius sagen konnte: lläviccg yaQ PM^aai. xat^ dfftzats 
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Attila habe iiihI welche Stelle er im Hanneiilaad bekleide? 
Hieraaf Edekon: „Ich gehöre su dem Gesiade des Attila, mir 
iat namentlich mit noch einigen Andern, die an bestimmten 
Tagen sich ablösen, die Leibwadie des Fürsten übertragen.'^ 
„Wohlan,** erwiederte Chrysaphius, „wenn Du Dich als zurer- 
lässiger Mann bewähren wirst, so werde ich Dir Reiciithümer 
jeglicher Art verschaffen. Es müsse aber die Sache zuerst 
überlegt werden; Edelion möge nur nach dem Abendessen ohne 
Orestes und die andern Begleiter der Gesandschaft wieder- 
kommen; man wolle dann weiter mit ihm darüber sprechen." 

Zur bestimmten Zeit erschien der Hunne sanimt dem Dol- 
metsch Bigilas. Man gab sich gegenseitig die Rechte. Chry- 
saphius schwor, dass das was er vorbringe dem Gesandten zum 
Heile und Segen gereichen werde, wogegen ihm dieser ver- 
sprechen mnsste, über alle Vorschlage ein ewiges Geheimniss 
bewahren an wollen. Man war thdricbt genug tu wühnen, der 
Hnnne werde dureh dleaen einem. Mörder gegebenen Eid sich 
gebunden erachten. Nun würde dem Gesandten die Anmuthung 
gestellt, er möge Attila ermorden und sich dann su den Rdmem 
flüchten, wo er eine Fülle Reichlhiimer erhalten und ein glück- 
liclies Leben lülirea könnte. Edekon, der solch einen Vor- 
schlag erwartet hatte, schien dadurch gar nicht überrascht und 
versprach zu Ihun, was man verlangte. „Es bedürfe bloss 
einer kleinen Summe Geldes," erwiederte der Hnnne, „unge- 
fähr fünfzig Pfund Goldes, um das Volk das unter ihm stände 
au gewinnen.^' Der Eunuche hätte diese Summe alsbald aus- 
sahlen lassen, abei> der Gesandte wollte das Geld nicht an- 
nehmen. Attila frage nümlich die Botschafter, welche Ge- 
sehenke sie erhielten, und solch eine Masse Goldes möchte sich 
schwerlich vor den Begleitern Yerheimlichen lassen. Bigilas 
werde schon sp&ter von ihm die Weisung erhalten, wie und 
wann das . Geld an den Hof des Attila gebracht werden könnte. 
Edekon wollte nümlich, beror sein Herr ron dem ganzen ver* 
rätherischen Plan unterrichtet sei, das Geld nicht annehmen; 
er fürchtete verdächtig zu werden, Chrysaphius unterrichtete 
nun den Kaiser von dem Erfolge der angesponnenen Verrutherei, 
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und dieser lieit den Canceliar MarUalU^^) kommen, am sieh 
mit ikm lu berathen. 

Nachdem sie Alles reiflieh erwogen hatten, ward be- 
schlossen, mitBIgilasdenMaziminns an Attila zn senden, welcher 
die Sehreiben des Kaisers überbringen, aber von dem Hord- 
anschlage nicht unterrichtet werden sollte. Bigilas hatte aber 
den Auftrag, in allen Dingen dem Edekon Folge zu leisten. 
„Bigilas," schrieb der Kaiser an den König der Barbaren, 
„werde als Dolmetsch mitgesandt; der Abgeordnete Maximinus 
stehe aber viel höher im Range und gehöre zu seiner eigenen 
Umgebung. Man schicke hiemit noch die letzten hunnischen 
Ueberluufer, siebzehn au der Zahl. Es befänden sich keine 
andern innerhalb der Gränzen des Reiches.^' Maximinus hatte 
ttberdiess den Auftrag, Attila mündlich zu erklären: er inOge 
Ton nun an nicht mehr verlangen, es sollten ihm Männer hö- 
heren Ranges als Abgeordnete lugesandt werden. Man habe 
ja früher mit seinen Vorfohren und allen andern CSebietem 
SlLythiens bloss yermittelst des ersten besten Botens oder durch 
Milittrpersonen unterhandelt Wie dürfe endlich Attila Ter- 
langen, in Sardica, das ja gans rerwüstet sei, mit einem Manne 
consularischer Würde zusammenzutreffen, um sich mit ihm des 
Friedens wegen zu bespreclien? Der König solle im Gegentheile 
seinen Vertrauten Onegesius, nach dem Fürsten der Maclitigste 
unter den Hunnen, zu den Kömern senden, und die obschwe- 
benden Streitigkeiten würden geschlichtet werden. 

Maximinus ersuchte Priscus aus Panium, welcher damals 
zu Konstantinopel in der Redekunst Unterricht ertheilte, ihn %vl 
begleiten. Der Rhelor verzeichnete, in der Geschichte seiner 
Zeit, alle Merkwürdigkeiten und Vorfälle, die sich während 
der Gesandschaftsreise ereigneten. Wir haben das Wesent- 
liche dieses lehrreichen, die iebensweise der Hunnen in treff- 



28) Martiaiis war Magister Officiorum, eine Steile, die ihrer Wich- 
0 tigkeit wogen dem Arme eines Cancellar.s zu ver<;leichen ist. Die Stelle 

des Priscus hat Valesiub ausfübrlich erläutert zu Aiuiuiau. XXVI. 5. 7, 
Lydus de Magistrat. 190 ed. Bonn. 
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lieber Sprtche whildemden BnidiftaokM in unsere Deritellnng 
verflochten und, wo es anging, den gleidiieitigen Gesdiichl* 

Schreiber selbst redend eingeführt 

Die Gesandschaft brach von Konstantinopel auf und kam 
sammt den Hunnen nach Sardica, das dreizehn Tagreisen von 
der Hauptstadt entfernt war. Der Zug wendete sich nun in 
nordwestlicher Richtung zum Ister. Alle wurden von den Bar- 
baren in Einbäumen hinübergesetzt und dann gezwungen stille 
%u halten, bis Edekon dem Attila die Ankunft der Gesandschaft 
gemeidel. Gegen Abend als man sich sem Essen niedergesetzt 
hatte, kamen zwei hunnische Reitet, welche dem Gesandten • 
den Befehl brachten, alsbald vor Atük n evsdieinen. Die 
Hunnen worden snr Jlahlieit geladen und die Reise gleich anf 
den folgenden Horgen angeordnet. Am andern Tage harn man 
s« den Zelten des Königs der Hannen, deren sich mehrere in 
der Bbene befanden. Die B|santitter wollten die ihrigen airf 
einem Hügel aafschlagen, dem sich die Barbaren widersetzten. 
Es wäre gegen alle chinesiscli-hunnidche Schicklichkeit gewesen, 
würden die Zelte der Fremden höher gestanden sein als die 
ihres Gebieters ^^). 

Edekon, Orestes und Skotta kamen alsbald, in Beglei- 
tung anderer Edeln der Hunnen, und fragten, was die Gesand- 
schaft bringe? Bevor nämlich eine Botschaft dem Himmelssohne 
sich nähere, müssen nach chinesischer Sitte alle Angelegen- 
heiten mit den obersten Beamten des Reichs besprochen nnd - 
geordnet sein. Niemand verhandelt anmittelbar mit dem Fürsten; 
die Andiens ist •bloss eine leere Form. Diese dem Hittdreidie 
entlehnte Weise des hunnischen Hofes war den Byiantinern 
▼öUig unbekannt; sie sahen sich gegenseitig an, Terwnndert 
Ober ein Verfahren, das ihnen höchst sonderbar dfinhte. „Sie 
bitten den Befehl antwortete die Gesandicbaft, „dem Attib 

29) Lord Maeartney bradit« anf seiaer tMleaanteii Gflüiidaciiaft 
nach Peking imt«r andern andi eine Chaise zun Geschenke mit. Bfan 
konnte es an dem Hofe Kienlon|pi nicht begreifen, wie die Barbaren so 

unartig sein kunntea, dem Kaiser zuznmathen, dass er niedriger als WtAü 
Katscher sitzen solle. Es musste die Chaise geändert werden. 
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persdnlicli ihre Anflrtge nümtlMileii; iHese wttrdMi Ja niemals, 
wie die Htunea, welehe in Bysaot waren, wolil wOaslen, dveh 
andere Personen dem Fflrsten Terkitndet: man möchte doch mit 
ihnen ebenso rerfahren, and das heilige Reeht der Gesandten 

nicht übertretend^). Die Hunnen hinterbrachten ihrem Gebieter 
die Antwort, kamen aber ohne Edekon alsbald zurück, sagten 
dem Gesandten alle Aufträge, die er von seinem Hofe an Attila 
hätte, und fügten dann hinzu: Habt ihr nichts Anderes zu ver- 
künden, so machet euch so schnell als möglich von dannen. 

Der Gesandte konnte nicht begreifen, auf Melchem Wege 
die Hannen die Anfträge des Kaisers erfahren hätten , und hielt 
es für das Beste zu erklären: er würde über den Inhalt der 
Botschaft nor dem Attila persönlich Rede stehen. Bigilas, bloss 
anf die Aasliihrang seinea Planes bedacht nnd nicht ahnend, dass 
Edekon, am Anhänglichkeit an Attila oder aas Forckt Ter 
Orestes, den swiefachen Verrither spiele, war mit diesem Be* 
nehmen sehr uninfrieden. „Man möge nor den Hannen etwas 
▼erlügen ; diess sei rathsamer als nnYerrichteter Dinge heimso- 
kehren/^ Maximinus achtete aber seiner Rede nicht nnd schickte 
sich des andern Tages an — Attila hatte ihm gestattet, die 
Nacht über noch zu bleiben , und einen Ochsen und Fische zur 
Mahlzeil gesandt — sich auf den Rückweg zu begeben. Als 
ich bemerkte, sagt Priscus , von welch grossem Schmerze Ma- 
ximinus ergriffen war, nahm ich einen gewissen Rusticius, wel- 
cher der Sprache der Hannen kundig war, mit mir und ging zu 
Skotta. Rasticius kam swar in Begleitong der Gesandschaft, 
ohne aber an dieser zu gehdren; er hatte Geschäfte mit dem 
Italioten Constantins^ den Aetios an Attila gesehickt hatte, um 
hier Sehreiberdienste sa Terrichten. Als sie vor Skotta erschie- 
Ben, wandte sich Rnsticfos im Aafirage des Prisens aa ihm «ul 
sprach: Haximinns werde ihm bedeutende Geschenke machen, 
wenn er der Gesandsckaft Gehör an verschalTen yermöchte ; die 



30) Doch war es auch in Byzanz Sitte, dass die Gesandten, ehe sie 
vur den Kaiser gelassen wurden, dem Magister Officioriun da» Wesent- 
lichst« ihrer Botschaft mittheüten. 
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Botsdiftd, die sie Molite, gereteiie niclil bloas denRAmen, 
flOBdere Meli den Hunnen tum Yortliefle, namentlich aber seinem 

Bruder Onegesius, den sieli der Kaiser ansgebeten habe, um 
die Zwisligkeiten, welche zwischen beideil Völkern obwalte«, 
tVL schlichten. Es möge desshaib Skotta in Abwesenheit seines 
Bruders, schon des eignen Nutzens wegen, Alles aufbieten, da- 
mit die Gesandschaft ihrer Aufträge sich entledigen könnte. 
Man habe zwar vernommen, dass er bei Attila nicht weniger 
▼ermdge als sein Bruder Onegesius ; man wünsche aber das Ver- 
nemmene durch die That bestätigt zu sehen. „Seid unbesorgl/^ 
erwiederte Slurtla, ,ja iiar sollt sehen , dass toll in Wort und 
Tliat bei AfttÜn keinen geringem fiinäass besitse nU mein Brn- 
der/^ Hiertnf bestieg 'er ein Pferd md sprengte um Zelte 
seines Herrn. 

Prisens kehrte snr GeMuidschaft sarOdc, nnd 'fand Hnxi- 
minns nnd Bigilas auf dem Boden im Grase liegen. Er erstnttete 

ihnen getreuen Berieht Aber Alles, was er mit Skotta gespro- 
chen und was dieser ihm geantwortet hatte, und fügte dann 
hinzu: Es ist jetzt an der Zeit die Geschenke für Skotta vorzu- 
bereiten und darüber nachzudenken, wie man sich in der Au- 
dienz bei Attila benehmen , wie man die Geschenke des Kaisers 
überreichen und was die Gesandschaft in ihrem eignen Namen 
darbringen sollte. Wir waren hiemit noch nicht zu Ende, er- 
zählt der Begleiter des Gesandten « so kam sehon Skotta von 
Attila zurück, um uns abzuholen. 

Wir machten uns alsbald auf nnd gingen mitten dnreh die 
Menge der Barbaren, weteke rings nm das Zelt Wache hielt, 
fai Zelte selbst fanden ivir den Kteig auf einem hfilsernen 
Stnhle sitien. Wir andern bliebmi in der Perne stehen. Maxi- 
minns trat hervor, begrisste den Herrseher der Hunnen, flber- 
gab ihm das Schreiben des Kaisers und sagte: „Unser Gebieter 
wfinscht, dass Du und die Deinigen sich wohl befinden mögen.^' 
,,Wie sie mir wünschen," erwiederte Attila , ,,so möge es den 
Bonu rn ergehen/'' Schnell richtete er hierauf das Wort an Bi- 
gihis, sidialt ihn ein unverschämtes Thier und sagte: Wcisst 
Du nicht, was mit Dir und Anatolius des Friedens halber ver- 
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handelt wutde? Webst Dh nielit, dass keine Crestndedtaft des 
dstliclien Hofes mehr ersdiefaien sollte, boTor nieht nlle mehie 
llflchtiflren Kneehte ansgeliefert wiiren? Als Bigilas ervHederte, 
es befifnden sich auith In der That keine hminischen Ansreisser 
mehr bei den Rdmem , sie seien bereits sinmitlfeh tbergeben 
Würden; da schrie Attila erzürnt laut auf, belegte ihn mit aller- 
lei Schimpfnamen und sprach : Ich Mürde Dich an das Kreuz 
schlagen und den Raubvögeln zum Frasse hinwerfen lassen, um 
. Dich wegen Deiner schamlosen Lügen zu züchtigen , wenn ich 
mich nicht scheuete die heiligen Rechte der Gesandten zu über- 
treten; denn ich weiss es, es sind noch eine Hasse Fiächllinge 
meines Yolke«^ bei den Römern. 

Hieianf befahl der König der Hunnen den Schreibern, welche 
ihm snr Seite standen, die Namen derselben ans den Listen 
herabznlesen. Sobald diess geschehen, hiess er dem Bigilas, 
alsbald in Begleitang des Eslas nach Konstantinopel snrfieksn- 
reisen nnd alle fittchtigen Barbaren Ton der Zeit an, wo Gaqpi- 
lio^^), der Sohn des Aetiis, bei Ihm als Geisel sieh befunden 
hiitte, TO bringen. Obgleich sie denjenigen, fügte Attila bitter 
genug hinzu, welche ihnen die Schutzwehr ihres Landes anver- 
trauen, nicht den geringsten Vortheil gewahren, so will ich doch 
nicht dulden , dass meine Sklaven gegen mich kämpfen. Welche 
Stadt oder welches Kastell würden sie wohl beschützen können, 
wenn ich es einnehmen will ? Wenn Bigilas und Eslas dieses 
verkündet hätten, sollten sie so schnell als möglich wieder vor 
dem Angesicht des Königs erscheinen, damit er erfahre, ob die 
Römer Krieg haben wollten. Attila nalim nnn die Geschenke in 
Empfang und befahl Maximinus so lange an warten, bis die Ant- 
wort airf das kaiserliche Sehreiben ausgefertigt wfire. Die Oe- 
sandschaft ward entlassen nnd sie ging In ihre Zelte snriek, 
nm sich fiber das VorgefoUene ta besprechen. 

31) Der Sohn des Aetias ward wahrscheinlich so nach seinem mat- 
• terlichen Grossvater genannt. Renat. Frigeridus bei Greg. Turon. II. 

8. Von einer Gesandschaft Carjiülo's an Attila ist bei Cassiodor Var, 
I. 8 die llede; dass Carpiliu als Geisel sich im Uoflager Attila's befun- 
den habe, ersehen wir blosA aas Priscns. 
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Yergebeiw Mnn man darübe? nach, den Grand dfetea BMah- 

mens zu finden. Maximinas hatte, wie man weiss, keine Kunde 
von der Verschwörung und Bigitas ahnte nicht, dass Edekon 
ihn Terrathen habe. Man hegte noch, wie bei solchen Gelegen- 
heiten zu geschehen pflegt, allerlei unbegründete Vermuthungen, 
— als Edekon erscheint und den Bigilas ermahnt, so schnell 
als möglich das Geld herbeizuschaffen, um es denjenigen zu 
geben, welche das Verbrechen vollziehen wollten. Zu dersel- 
ben Zeit wird der Gesandschaft und Bigilas ein Befahl verkün- 
det , wonach sie weder gefangene Römer noch Sklaven , weder 
Pferde noch sonsl irgend etwas, die notkwendigsten Lebens- 
mitlel ansgenommen, ankaufen durften , bis alle Zwistigkeile» 
swiachen den Römern und Hunnen geschliehtet wären. 'So, 
dachte Attila, könne man Bigilas am teichtesten der Yerritherei 
UberfBhren. Woau könne er nun sagen das Gold herbeigebraeht 
tu haben , da aller Handel iwisehen den Römern- und Hunnen 
verboten war? Bigilas und Eslas reisten nun ab und der Ge- 
sandschaft ward geboten zu warten, bis Onegesius aus dem 
Lande der Akatsiren, wo er den Erstgebornen Attilas als Kö- 
nig einsetzen sollte , zurückgekehrt wäre. Dann erst, hiess es, 
würden sie die Antwort auf das kaiserliche Schreiben erhalten. 

Wir verblieben hier, diess sind die Worte unseres Bericht- 
erstatters, nur noch einen Tag; den sweiten sogen wir mit 
Attiln weiter gen Norden. Wir wurden geuwungen, einen an- 
dorn Weg einsuschlagen, da Attih an einem gewissen Orte 
Burttckblieb, um sich mit seiner Tochter Esham lu Tetmihlen; 
denn et war bei den Hunnen, wie bei den Persem, niohl bloss 
erlaubt Tiele Weiber so nehmen, sondern auch ihre nächste 
Blutsrerwandte su ehelichen**). Der Weg führte durch eine 
Bbene und wir setzten über mehrere grosse Flftose. In den 
Dörfern ward uns Nahrung gereicht: anstatt des Getreides er- 



33) Die Ungern, welche es «ich «ur Bhre xechnen von den HnnneB 

abzustammen, sachten ihre vermeintlidien Verfahren von dieser Schmach 
loszumachen and haben «Uerlei VerheMenogen ia iler Stelle det Pnacae 
vorgetchlagen. 
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UeUeii wir Hifie und aoflUtt det Weinet einen nne Honig be- 
reiteten Trenkf weither bei den Bewehnem des Lendee Meth 
beiwt Anch erhielten wir eine Art Clentenbier, des die Bar- 
baren Kanins^) nennen. Gegen Abend erhob sich nnter ge- 
waltigen Regengüssen ein heltin^cs Donnerwetter, and jeder 
eilte nun in dem Dunkel der Nacht einem nahe gelegenen Orte 
zu, welcher einer der Frauen des ermordeten Bleda gehörte. 
Die Reisenden wurden hier irastfreundlich aufgenommen; sie 
erhielten nicht bloss Speise und Trank, sondern auch hübsche 
Mädchen, mit denen sie nach Gefallen verfahren konnten. Sie 
dankten den freundlichen Mädchen für die Nahrangsmittel und 
•entliessen sie, da sie yon dem Wege ermüdet waren ^ ohne sieh 
ihrer weiter su bedienen. Man bedurfte des ganzen andern 
Tages, nra die Kleider an trocknen and alles anf den Feldern nnd 
den Wegen sentreal hernndiegende Geräthe msammeninbringen» 
Als die nothwendigen Pferde nnd andere Ifastthiere herbeige- 
sohafi waren, ging die Gesandschaft sor Königin, nm ihr Dank 
abinstitten nnd Geschenke danobringen. Diese bestanden in 
drei silbernen Schalen, in Saffianleder, indischem Pfeffer, Dat- 
teln und andern Kleinigkeiten, die von den Barbaren sehr ge- 
schätzt werden, weil ihr Land dergleichen nicht hervorbringt. 
Nachdem die Griechen noch sieben Tage weiter gegangen waren, 
hiessen sie ihre Beürleiter warten, indem Attila desselben Weges 
komme und sie erst hinter ihm heraiehen dürften. Man hielt 
es, nach chinesischer Sitte, fiir nnschicklich, dass die Gesand- 
Schaft dem Könige Toranseile. 

Attila war Torübergezogen , und die beiden Gesandschaften 
— anch eine des westliehen Keiehes war erschienen sela- 
ten ihre Reise geneinsehnftlich fort; sie fnhren «her einige 
Flüsse nnd kamen endlich an einen grossen Ort, inr Hofburg 
des Altila. Bs waren eine Antahl Hinser, ans fMngeglitteten 
Hohem nnd Balken sttsanuneogefügt, tum Schmecke mit einer 



33) Es ist diess höchst wahrscheinlich, wie oben bereits vermnthet 
wurde, gegorene StQtenmilch gewesen, welche jetat noch bei Kalmäken 
and Mongolen Kumis genannt wird. 
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kShenifla Riii^iier nmgelMn. NelpeMui fltani 4it Bm$ 
ChiQgoriiu, ebmiltlls mil dncr solohflo Ringmaoer omgeben, 
aber nidit durch Thttnne veniert, wie die des Attila» NIdIiI 
weil davon war ein iteineniea BadhaHs, fir Oaegeains Ton. 

einem Architekten erbaut, den maii tu Sinnium gefion^en ge- 
nommen hatte. Die Steine hiezu wurden au» i'annonien her- 
beigeschalU denn in diesem Lande fände man weder Steine 
noch Holz, und alles zum Bauen nöthige Material werde aus 
der Ferne herhcincschafri. Der unglückliche Arcliitekt wahnte, 
er würde zur ßelohnung die Freiheit erhallen. £r verschlim- 
merte aber dadurch bloss seine Stellung, Onege«as bestellte 
ihn zum. Badmeister. Dem einiieheaden Attila gingen viele 
Hfidchen reibenweise entgegen, über deren Häupter weiste 
feine Leinweber cmporgtbalten wurden , Je sieben oder avcb 
nebr vnter einem Tpobe, welebe bonnisebo Lieder sangen lum 
Preise und Rnbme des Ktfnigs. Als der Zag sur Bebaosnng 
des Onegestos gelangte, traf deasee CSemablin von einer Hasse 
Dienerinnen begleitet herans, welebe dem JCtaige Speise und 
Trank fiberreichten. Diess wird von den Hunnen für die grösste 
Ehre gehalten. Um der Frau eines ihm so nahe stehenden Man- 
nes sicii ijefallig zu beweisen, nahm Attila, ohne aber von dem 
Pferde zu steigen, einige Speise, seine Begleiter hielten ihm 
einen silbernen Tisch vor, er kostete den Wein und begab 
sich hinauf in die Burg, welche herrlicher und höher dastand 
denn alle andern Gebäude der Residenz. Die Gesandschaft 
blieb bei Onegesius , der sie einlud bei ihm an verweilen. Sie 
wnrden von seiner Gemahlin und seiner ganien ansgeaeiohneten ' 
Yerwandsebaft gar frenndlicb empfingea nnd snm Essen ge- 
beten. Onegesins selbst mnsste alibald sn Altüa, nm über 
den Brfolg der Sendang in das Land der Aknisiren, wovon er 
sarttefckefarle, Beriebt m erstaHqp. Nacb der Mabbcelt ent- 
fernten sieb die Mitglieder der Clesandsebaft uid Hessen ibie 
Zelte nabe bei der königliehen Wobnmig anfschlagen, damit 
Maximinns, wenn Attila oder seine Räthe nach ihm senden, 
jeden Augenblick vor ihnen erscheinen könnte. 

Den folgenden Morgen, fährt unser Berichterstatter fort, 
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tekickte mich Maximini» zu Oneg^esfas, um Hin die Gefcteke 
des Kaiiere nnd der GeeaiidsdMfl m ttberteiclMii; sugleieli 
sollte ich fragen, d> und wann der GceaDdte ihn spfeehenktfule? 
Ich mtchte mich mit einigen Dienern auf den Weg und wartete 
▼or dem Haase dee Onegedas, welches TerschloMen war, his 
einer der Haosgenossen heran Aime, der mich melden möchte. 
Als ich 80 längs der hölzernen Ringmaoer auf- und abging, ging % 
Jemand auf mich zu , den ich , nach seiner hunnischen Kleidung, 
auch wirltlich für einen Hannen hielt, und griissle nach grie- 
chischer Weise mit x^'^Q^- wunderte mich, dass ein Hunne 
griechisch spräche; denn die Unterthanen des Attila 
bestehen aus verschiedenen Völliern, wovon die 
einen wirkliche Hannen sind und auch hunnisch 
sprechen; die andern sind Gothen und reden rhie 
Sprache. Diejenigen, welche viel mit den Lateinern- Terhdiren^ 
sprechen auch lateinisch; nicht leicht findet man aber einen 
Hannen, der griechisch Terstllnde, und die^geÜMigeneDlSriechen 
erkennt man an ikram serrisscnen sckmntaigea Anisehea. Der 
mich grOsste, war im CSeg^ntheile gut and schfo gekteidet, 
hatte das Haopt nach hnnnischer Weise ringsheram geschoren^ 
nnd gans das Anssehen eines wohlhahenden Skythen. Ich er^ 
wiederte den Gruss des Mannes und fragte, woher er sei und 
wesshalb er in das Land der Barbaren gekommen und ihre Le- 
bensweise angenommen habe? „Warum fragst Du hienach?"^ 
entgegnete dieser. „Weil Du griechisch sprichst." Jener 
sagte dann lächelnd: er sei ein reicher griechischer Kaufmann 
aus Yiminacium, der nach der Einnahme dieser Stadt, sammt 
seiner ganzen Habe, dem Onegesius als Beute lugefallen wäre: 
denn die reichsten Gefangenen würden inuner den hunnischen 
Fürsten sngetheüt. Später habe er tapfer gegen die Rönwr 
nnd Akatsiren gefochten, ipd da er nach hannischer Sitte alle 
Beate seinem Heim überlieferte, so wäre er dadnrdi frei ge- 
worden. Es gehe ihm Jetat, fügte er hinin, Tiel besser als 
ehemals bei den Rtfmern; er habe mit einer barbarischen Frau 



ä-i) Wie jetzt noch die Tutarcn. 
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Kuder eneugt, speise täglieh an dem Tisdie desrOneg^ätn 
«md führe ein sorgenloses Lebeiir Isl der Krieg ta Ende, so 
leben die Honnen TOn dem, was Ihnen das Glftch besehieden, 

ohne sich um die Zukunft zu bekümmern, und Niemand hat das 
Recht ihnen die Gegenwart zu verbittern. Die Römer gingen 
im Kriege gar leicht zu Grunde; denn da ihnen ihre Tyrannen 
verbieten selbst die Weiten zu führen, so hange ihr Heil von 
andern ab, die sich häufio: ihrer gar nicht annehmen. Die 
Soldaten werden aber leicht eine Beute der Feigheit ihrer An- 
führer. Der Friede sei aber, wegen der schweren Abgaben 
nnd Unbilde^ die man von den Schlechten zn ertragen habei 
da die Gesetze nichl gieichmässig für Alle gehandhabt würden, 
noch nnertrlglicher als selbst der Krieg. Habe ein Reicher 
sieh eine Ungereefatigfceit sa Sehnlden kommen lassen, so sei 
ec sicher, nagestrafl dnrchaukommen; ein Armer hingegen, der 
ans Ihikenntniss sich ▼erfehlt, werde, wenn er den Ausgang des 
langwierigen kostspieligen Proeesses erlebe, der Strafe sidier* 
lieh nicht entgehen. Das Erschrecklichste sei jedoch, dass 
man das Recht erkaufen müsse; denn kein Gerichtshof nehme 
eine Klage an, wenn nicht vorher das Geld für den Richter und 
seine Gehülfen hinterlegt werde. 

Naclidem der Kaufmann noch Mehreres dieser Art gesagt hatte, 
bat ich, dass er auch das geduldig anhören möchte, was ich ihm 
erwiedern würde. „Es waren weise und treffliche Hänner,^' 
so begann Priscus, „welche die römische Staatsverfassung er- 
dachten. Damit die Geschäfte schnell und gut von statten gin* 
gen, seien die Einen als Wichter derselben, die Andern aber 
für den Krieg auserlesen worden. Letstere sollten sieh beatän* 
dig in den Walfen Üben nnd Krieg nnd Kampf immer Tor Aigen 
iMben, aaf dass sie jede Fnreht ablegen nnd In der ScUacht 
nnerschrockeaen Hnthes kiropfen. Es ward angeordnet, dass 
der mit dem Aekerban beschäftigte Landmann den Soldaten er^ 
nähre, der ihn und seine Habe beschützt. Richter wurden ein- 
gesetzt, welche nach dem Gesetze Recht sprechen und jede 
Unbill ahnden sollen; es niuss aber natürlich der Richter für 
seinen Schutz und seine Mühewaltung ebenso bezahlt werden, 

5 
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wie der Krieger. Der langMine Geriditigang diene snr ge* 
Hauen Erwigaag der atreitigen GegenaHnde. Die Ge aata e aiad 
fir Alto) — Belbst der Kriiser gehoüdit ikaen, aad aar' der- 
jenige kana der Strafe eatgeken, deesea Veribreeken wborgea 

bleibt oder wofür sich keine hinlänglichen Beweise aufbringen 
lassen. Der Reiche hat durchaus keinen Vorzug vor dem Ar- 
men." Prisens, der sich hier als vollkommenen Rhetor zeigt, 
fügte noch mehreres Andere zur Vertheidigung der Römer hin- 
zu, wodurch der Kanfmann so gerührt ward, dass er Thrüneu 
vergoss und wehklagend ausrief: ,,Ach, die Gesetze und die 
Staatsverfassung der Römer sind vortrefflich ; aber die Leute« 
die «e handhaben sollen, sind ungleick den Weiten dea Alter* 
Ihums und richten Aliea an Grunde." 

Indem wir so sprachen, kam Jfenmad' und 6Aiele das Thor 
der Ringmaner. Ich lief aal ihn an nad fragte nach Onege* 
Sias. Han hiess mich hier Terweilen« indem der Herr neh 
eben aaschicke aasaagehen. Als dieser einlasareiGhe Mann er» 
schien, ging ich aaf ihn an and ibergab die Gesehenhe dea 
Kaisers und des Maximians. Gleich hernach kam Onegesiaa 
selbst in das Zelt des Gesandten , stattete seinen Dank ab und 
fragte, womit er der Gesandschaft dienen könne? „Die Zeit 
ist gekommen," erwiederte Maximinus, „wo Onegesius einen 
grossen Ruhm unter den Menschen erlangen könnte, wenn er 
sich zum Kaiser begäbe, um durch seine Klugheit die zwischen 
den Römern und Hunnen obwaltenden Zwistigkeiten zu schlich- 
ten und die Einigkeit wieder henustellen. Diess sollte nicht 
bloss beiden Völkern, sondern auch ihm selbst nnd seinem 
gansen Geschlechle an grossem Heil nnd Segen gereichen.^' 
nWenn ich nach nach Byaana gehen mdchte,^ erwiederte One* 
gesins, «yio konnte idi doch dem Kaiser nnd seinen Rfithen 
niehts Aaderea sagen , als was Attila mir anfingen wflide. 
Glanben denn die Römer etwa, mich Jamale dahin an bringen, 
daaa ieh meinen Herrn Terrathe, dass ich meiner hannisehen 
Abkunft, meiner Frauen und Kinder vergässe und den Reich- 
thum der Römer höher achte denn als die Dienstbarkeit des 
Attila Er würde übrigens, fügte er mildernd hinzU| hier den 
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Eönm «dir nilMn kAanM, alt wem er »i ilmeii ginge imi 
Mk Tklloiclit &9r6k irgend tknm Zufall die Ungnade seiM» 
Gebfeters zuzöge. Bevor er sfek entfernte, gab er noeb Pris- 

cus die Erlaubniss itin gelegentlich über das za befragen, was 
in Zukunft Maximiuus vielleicht von ihm wissen möchte; für die 
amtliche Stellung des Gesandten würden sich häufige Bespre* 
chungen mit einem hunnischen Fürsten wenig geziemen. 

Den folgenden Morg^en be^ab sich Priscus innerhalb der 
Hofburg des Attila, um seiner Gemahlin Kreka^^) die Geschenke 
zu üben^eichen. innerhalb der Ringmauer bj^nden sich, viele 
Gebäude , theilf Ton geglätteten nnd schön ausgeschnitzten Bal- 
ken, tMls Ton ngehaaenen und regelrecht in der Runde aaf 
einander gelegten Hdlyem anferbant Die Griechen fanden die 
Gemahlin dei Attila anf einer weichen Hatiatie liegen nnd den 
gannen' Boden mit wollenen Teppichen belegt. Ihr gegenoher 
tauen Dienerinnen, honte Leinwand Terfertigend , wdehe von 
den Barharen cum Sehmnelre getragen wird. Naohden sie . 
Kreka begrtisst und die Geschenke übergeben hatten, ergingen 
sie sich innerhalb des Hofraums, um Alles zu betrachten. Plötz- 
lich bemerkten sie eine Masse Menschen , die ein grosses Ge- 
schrei erhoben, und unter ihnen Attila, der ernsten Blickes an 
der Seite des Onegesius einherschritt. Aller Austen waren auf 
ihn gerichtet. Vor der königlichen Wohnung stand Attila stille 
and Alle naheten sich ihm, die Streitigkeiten hatten, um seinen 
Bichterspruch zu vernehmen. Nfichdem diess geschehen, zog 
sich der KOnig in die Hofbarg inrftck, am die Gesandten der 
harbariiehen VOther an 'ernpüingen. 

Endlich erschien Onegeains nnd wir befragten ihn fiher 
nnsere Angelegenheiten. Nachdem er suvor hoch mit einigen 
Barbaren gesprochen hatte,* hieas er Priaona den Maximians 
fragen, weichen Gonanlaren die Rdmer als Abgeordneten an 
Attila an senden gedächten? Die Kömer, Uess ihm Haziminns 



35) Der Name dieser Gf m.ihlln d(»s Attila wird bei Priscns 207 auch 
Rckan geschrieben; es ist die U e 1 che , Hariche oder Herke der 
Saget Giiminy die deutsche Heldensage 68. 3-15. 
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iaiworte») wttBsolieD- |$«r sehr, dam OnefMios sidi telbfl ttf 
ümen reif&gen möehle. Sollten aber ihre Wunsche nicht In 
Erfallang gehen, so würde der Kaiser irgend einen > den es 
ihn XU senden beliebt, als Gesandten hiwher schicken. Alsdann 
ward Haximinus Yor Attita beschieden i|nd ihm yerkOndet, dass 
der Kaiser, wenn er keinen Krieg haben wolle, den Nomns, 
Anatolius oder Senator abordnen müsste. Gleich darauf wur- 
den die Gesandschaften des Ostens und des Westens auf drei 
Uhr des Nachmittags zum Essen eingeladen. An der Schwelle 
des Speisesaals, Attila gegenüber, ward ihnen von dem Ober- 
schenken ein Becher Weines überreicht und sie mussten, nach 
der Landessitte, auf die Gesundheit des Königs trinken. In 
der Mitte des Saales sass Attila auf einem Sopha, hinter wel» 
chem noch ein anderes stand, ron wo aus man einige Stufen 
an seinem Lager hinanfstieg, das wie ein Hochsdtbett mit aller- 
lei bonten Teppichen geschmfickt war. Die Tische für die 
I Gäste, w;oran drei, vier oder anch melirere Personen Fiats hat- 
ten, standen ringsnm an den beiden Seiten des Saales, Und die 
Ehren plätse v^aren anf der Rechten, pie r<)mische& Abgeord- 
neten Sassen aber auf der linken, und diess nicht obenan^. 

Zur Rechten des Attila sass Onegesius auf einem Lehnstuhle 
und zur Linken zwei Söhne des Attila. Auf dem eigenen Sopha 
des Allila befand sich , und zwar am Rande , sein ältester Sohn, 
der aus ehrfurchtsvoller Scheu vor dem Vater beständig zu 
Boden blickte. Nachdem sich alle Gäste der Ordnung nach ge- 
setzt hatten, kam der Oberschenke und reichte Attila einen 
Becher Weines. Der König der Hannen trank die Gesundheit 
des ersten Gastes, worauf dieser mit dem Becher in der Hand 
sich erhebt und anf die Gesundheit des Pursten nach Belieben 
den Wein rerkostete oder anstrank. So ward in der Reihe 
hemm b^ Jedem Gange, nnd es waren deren drei, Jeder Gast 



36) Die Züge, die uns Priscus von Attila'« Hofleben aufbewahrt hat, 
saf^t liergmann. Streifereien I. 127, sind so beschalfen, dass man sich, 
bei Uebersicht denselben, durchaus in die Wohnung eines kalmukiachen 
Chans versetzt sieht. 
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gediret nnif die Bhre erwiedert Nu enchieii der Trnehseit 
md ietite dem Eönige eine Sehtisiel Fleischei vor. Diesen 
folgten andere Diener, welche Brod nnd Zuspeise «nf den Tisch 
tteUten. Den Giften wurden mancherlei Gerfehle in silbernen 
Schtsseln anfgetragen. Attila nahm bloss Fleisch von einem 
hölzernen Teller. Auch in allen andern Dingen war er höchst 
einfach und massig. Den Gästen ward der Wein in goldenen 
oder silbernen Schalen gereicht; Altila trank bloss aus einem 
hölzernen Becher. Seine Kleidung zeichnete sich nicht durch 
Kostbarkeit aus, sondern durch Reinlichkeit. Ebensowenig war 
die Scheide seines Schwertes oder das Pferdegeschirre, wie diess 
die andern Hunnen zu thnn pflegten, mit Gold oder Edelsteinen 
▼enient. Sobald es dunkel ward, wurden Fackeln angezün- ' 
det, nnd es traten iwei Hennen in den Speisesaal, die sieh dem 
KAnige gegenflberstellten nnd Ueder sangen mr Verherrlichung 
seiner Siege nnd Heldenthaten.. Aller Augen waren an! die 
Singer gerichtet. Die Einen ei^lxlen sich an dem Gesang; 
die Andern erinnerten sich der Kriege und schauten mnthig 
drein ; noch Andere Tergossen Thrinen, well der Tom Alter 
geschwächte Körper den tapfern Sinn fesselte. Die Sänger 
traten ab und ein hunnischer Spassmachcr trat herein, welcher 
durch allerlei Albernheiten die ganze Gesellschaft lachen niaci*te. 
Dann kam ein maurischer Zwerg^^)^ der durch seine Gestalt 
und Kleidung, durch seine Manieren und Sprache — er mischte 
nämlich lateinische, hunnische und gothische Wörter bunt 
durcheinander . — b^i allen Gästen ein ausserordentliches Ge- 
lichter erregte, Attila selbst ausgenommen. Der König Ter- 
sog heine Miene; er sass immer emsthaft da nnd gebieterisch. 
Nur einmal, als nimlich seinr Jfingster Sohn Ernas oder Emach 
hereintrat, beham sein Gesicht einen milderen Ausdruck. Er 

87) Die Gefdiidite disMS Zweigss gibt BoAAas ans PriMoa nntar 
ZtfimP, ^ »oU namlidi dieser yerwachaene Manretane von daa Skj^^Mii 
genannt worden sein. Wir Termathen, dsuis Priscns das germanische 

"Wort Zwerp;, welches angelsächsisch dweorg ond althochdeutsch 
tuerc heisst — Grimm, deutsche Mytholo§^e 251 — miMverstand^ 
oad darau einea Bigennamen genacht hat. 
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uk den Knaben mit freandlichen Aogen an und zwickte ihn in 
die Wangen. Attila liebte diesen Sebn mehr ala alle andern; 
denn, sagte ein Hitnne anf lateiniseh ta aeincin Ntehbar Pffs- 
cna, CS haben ihm seine Schamanen ▼erfcindet, wenn dieaer 
^nabe nicht wäre, würde sein Geschlecht in jGrande gehen. 

Die rUmiscfaen Abgeordneten brachen Jetit anf; das Gehge 
der Hunnen dauerte aber bis spflt in die Nacht Anf den foh 
genden Abend wurden die Gesandten von Kreka oder Rekan, 
der Gemahlin des Königs, in die Behausung ihres Schaffners 
Adam zu Tische gebeten und gar freundlich aufgenommen. Die 
Gäste umarmten und kiissten sie und tranken ihnen mit Tollen 
Bechern tüchtig zu, nach hunnischer Sitte. 

Nach dem Verlaufe, noch dreier andern Tage ward die Ge- 
aandschaft des Ostens Tciabschiedet. Attila schickte Berich 
mit, einen angesehenen Fürsten und grossen Gflterbesitier un- 
ter den Hunnen. Untenregs begegneten sie dem Bigilas, wel» 
eher mit seinem Sohne nnd dem Golde snrttckkehrtei ivednrdi 
die Hdrder des Attila erk^nfl werden sollten. Es war aber 
Tdn dem Könige einigen Hdkinen .befohlen worden , den Bigilas 
in fihen, ihn seines Geldes sn berauben nnd -den YOrrither 
Tor ihn an bringen. „Zu welchem Ende sprach der Gebieter 
der Hunnen, „hast Du diese grosse Summe mitgebracht?** 
„Sie sollte mir," erwiederte Bigilas , „zum Ankaufe der Lebens- 
mittel, der Pferde und anderer Lastthiere dienen, sowie zum 
Loskaufen der römischen Gefangenen." „Schändliche^^ Thier," 
schrie ihn Auila an, „Deine Lügen und Ausflüchte helfen Dir 
nichts mehr; so viel Goldes bedniftest Du nicht sur Herbei- 
suhaifung des Nothdürftigen , und das Loskaufen der römischei 
Gefangenen ist ja ausdrücklich Ycrboten. Wenn Dn nicht an- 
genbllcklich Alles gestehst," fttgte der König mit drohender 
Miene hinan, ^'^^ lasse ich Deinen Sohn anf der Stelle Tor Dei- 
nen Angen hinrichten." „Mich treib nur das Schwert," sagte 
Bigilas weinend, „mich den Schuldigen nnd nicht' den Sohn, 
der nichts Tcrbrochen hat." Hierauf gestand er den Yerrath 
und enählte alle Umstände der Verschwörung der Wahrheit 
gemäss. Attila liess ilin ins Gefänguitib werfen und beiahi dem 
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Mae laoli KontlmtiBOpel w eOen, im noch «alere fllM$ 
Pfimd M holw, tb Lösegeld flr dea Veter. 
' • kmk Tlieodopiis tollte fitr seiae Treeloeigkeil geittclit^t 
irerdea. Zo gleicher Zelt weidea ataUek Oreatei «ad Eflaa 
Beek Koastaatinopel gesandt, mit eiaer BotMliaft, wie woU 
liieiBalB tarer dem Kaiser der Ribaer eine yerkttadet wvrde. 
Aaf Befehl des Königs der Hunnen erschien Orestes vor dem 
Beherrscher des Ostens und dem Eunuchen mit dem Sacke des 
Bigilas über der Schulter und fragte : ob sie wohl diesen Geid- 
sack kennen ? Eslas trat dann hervor und sprach in folgender 
Weise zu dem Nachfolger der Cäsaren: „Theodosius ist sowie 
Attila der Nachfolger eines edeln Vaters. Attila hat aber dea 
von Mundloch ererbten Adel treu bewahrt, während der Kaiser 
des Ostens ihn verwirkte, indem er dem Gebieter der Hunnea- 
ilaspflioktig warde. Es ist aickt reckt getkaa Toa Theodosios, 
dea^eaigea, der besser ist als er, dea ikm das Sckicksal sa 
seiaem Harra eiasetste, wie eia sekleckter Sklave keimlick 
aac^sasteUea. Nar dum werde Attila dea gegea ika began- 
genen Frevel vergessen, weaa IkmMer Eaaacke aar Bestrafaag 
aasgeliefert werde.** 

NIemaad war natürlich Ober diese Botschaft mekr ersckroc&ea, 
als Chrysaphius. Es wurden auch alsbald Anatolins und Nomas 
hingesandt zu Attila. Diese beiden Abgeordneten waren zu 
der höchsten Ehrenstelle im Staate, zum Patriciate, gelangt. 
Anatolius hatte früher den Frieden mit Attila geschlossen und 
Nomus ward ihm beigegeben, weil er gegen Chrysaphius wohl 
gesinnt war und bei dem Könige der Hannen viel vermochte. 
• ' Die Cresandten hatten den Auftrag Alles zu versuchen, am Attila 
sa versöhaea ; des Goldes brauchten sie aickt sa sckoaea. 

Attila war artig geaag dea Gesaadtea entgegen su eilen, 
am sie der besckwerlickea Reise aar Hofbarg sa eatkebea. 
Bei der ersten Zasammeakaaft führte der Gebieter der Barbarea 
eiae karte kockmatkige Spracke; er Hess sick aber bald darek 
die Menge der dargebracbtea Gesckeake besckwicktigea. Er 
wolle, diess verspraek er eidlick, dea mit dea Römern geseklos- 
senen Frieden getreulich halten nad alle sttdlicb der Doaaa 
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gelegenen Länder dem Ktiter itrackgeben. Anch wolle er. 
nicht nnf die AiuUeferang der Fliiehllinge bestehen; mir m(ig9 
man in Zaknnft heine nenen mehr annehmen. Der Sohn des 
Bigilas hatte die verlangten finfzig Pfand Goldes herbeigebraoht« 
worauf andi sein Vater alsbald flrei gegeben wnrde. Attila 
schenkte den Gesantiten überdiess, ohne alles Entgelt , sehr' 
viele Gefangene, mehrere Pferde und feines Pelzwerk, das den 
Königen der Hunnen zum. Schmucke diente. Attila zeigte sich 
wohl desshalb so zuvorkommend gegen das östliche Reich, 
weil er schon längst einen Kriegszug gegen den Westen be- 
schlossen hatte ^ 



/ 

IV. 

Aiifl5«ang des HunoeDreiches. — Heac Wohntltze der Völker. — Slcnpi uod 
Topo.. " Sie tSdUchen Hnun. — Der Titel GluMo. ~ Di« TtAm, 



Das Weltreich der Hunnen, dessen lussere Geschichte die- 
sem Werke ferne liegt und ttberdiess bekannt genug ist, löste 
sich aber, gleichwie alle andern tatarischen Reiche, schndl auf 
nach dem Tode seines Begründers. Die Söhne des Attila^ 
deren wenigstens einige hundert sein mochten, kamen nack 
▼ielen Streitigkeiten llberein, die Völker wie das andere Fa- 
miliengut dnrch's Leos zu theilen. Diess verdross den König 
der Gepiden, den tapfern Ardarich. Nicht dulden wollte er, 
dass man mit so vielen treiTlichen Mannern wie mit elenden 
Sklaven verfahre, und er zuerst erhob die Fahne der Frei- 
heil. Die germanischen und slawischen Völker waren schon 
längst der Zwingherrschaft der Hunnen überdrüssig und hatten 
nur auf den Tod des Tyrannen gewartet Der Gepide erhielt 
desshalb auch von den andern Völkern . und Summen einen 
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gMMM Ethmt Hall griff m ta' Wa!» imiA 4ttcb h«flig«i 
IQtaipfeii iiBterlagsii die Hianen. Ihhe m dreiai%taiitenl blie* 
hea Ton ihnen led ihfee Bvedofgenosfen tnf den WeUplatze, 
daranter ucli Bilak, der llteite Sohn dei Attila, weldien aein 

Vater, wfe es Irieat, stun Nachfolger erkoren hatte. Die Hym- 
nen, welche dem Schwerte der Feinde entrannen, flohen zu 
dem Gestade des Pootus in die ehemalige Heimath der Ost- 
end Westgothen. 

Die von der Dienstbarkeit befreiten Völker sandten Ab- 
geordnete nach Byzanz und baten in die Classe der Bundes- 
genossen aufgenommen zu werden. Der Kaiaer, welcher mit 
Freuden den Yemichtungskampf der Barbaren und ihre Trennnng 
in verschiedene Herrschaften betrachtete, geatattete ihnen den 
BedH Ünder, filier veldM die Rttaur ohnedieaa aeho« 
aelt vielen Jahren die HemchafI verieien hatlan. Die fiepiden 
bemfichtigten aidi Daeiena, naeh fiinea Jelil Gepidia genannt; 
aie vetlanglaB fttr die Rnhe, wean aie iieh verplichleten, an* 
genannte JährUohe Geadienke, die ihnen bis gegan dielßlie 
dea aeelpaten Jahrhvnderta regefanäsaig anageiahlt worden. Jn- 
stinian hat sie ihnen entzogen. Die Ostgothen erhielten die 
weithin sich erstreckenden Ebenen Pannoniens, welche im 
Osten an das obere Mösien, im Westen an Norikum, im 
Norden an die Donau und im Süden an Dalmatien gränzten. 
Ein Zweig der Sarmaten, mit Hunnen vermischt, Hess sich in 
Illyrien nieder ;. andere kämpften im Verein mit Gothen^). Die 
Schyren, Satagaren und alanischen Völker, welche ebenfalls 
den Hunnen gehorcht hatten, behaapteten unter ihram Ffiraten 
Candax Kleinskylbten und UntemÖaien. Der Groaavater dea 
Jordania^ Paria, veraab bei Uini Schreiberdienate. Die Rngier 
Uaaaen aieb. aber bloaa anf kann Zeit — denn bald bemacb 
finden wir aie in dem nach ihnen benannten RngUand awiacben 
dem Regenflaaae nnd der Donau in Dalmatien nieder. Her- 
nak, ein jüngerer Sohn dea Attila, beaetste mit seinem Gefolge 
den finaaeraten Winkel Kleinskythiens; andere Brüder behaap- 
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teten lieh eise Zeitlang ii Uler-Dadm. Bin Theil Ihm 
ittehl«te n de» Htlnisiifn dei Draaii, wo^wir tpMer, wie Ii 
«ekrereii tndef« tob Hraaen bvwolwtea tiegMdei, eine Streeks 
Ludes fladen, laeh ilmeii Hmniwar oder JbmeBimrle gettuni 

Die Httlfigelder der Mielieii RMier waren unreiehend» 
md die Ostgothen, sowie die meisten deoteefaen SUnme, zogen 
es Tor auf Raub aosxngehen, als dareh Arbeit in eiaem sess- 
haften LeSen das Nothwendige zu erwerben. Sie machten sich 
desshalb, bald nachdem sie ihre Selbstständigkeit erkämpft 
hatten, aaf nnd erkoren ein unbekanntes Yölklein, die Satagas, 
Sadages oder Sadares, welche im Herzen Pannoniens sassen, 
sum Ziele neuer Abenteuer. Die Entfernung eines grossen 
Theilei der ostgothischen Krieger benutzte ein Sohn des Attila, 
Dengizich oder DiniiTich geh eisten, überfiel die neue Heimatli 
der Ostgotlien nnd stand sebon tot Basiiaaa In PanBonien. 
Die Gotiien kehrten vn nnd wendeten sieh fegen den FeM 
im eigenen Lande. Die Hannen erlitten solch eineNiedefiage^ 
däss sie seit der Zeit die Waffea der Gothen Ürehteten nnd 
sieh bestrebten Frieden m halten. 

39 Ton allen Seitta sarlckgesohhigett nnd bedrängt, thaten 
sieh die SOhne' Atli!a*s zasanmeii, sandten la Lee den Thraeier, 
baten um Frieden und die alte Freundschaft des östlichen Rei- 
ches. )vDie Römer möchten doch wie ehemals an der Donau 
einen Marktplatz bestimmen, wo die Hunnen ihre Bedürfnisse 
eintauschen könnten.^' Der Kaiser war nicht geneigt einem 
Volke den freien Verkehr zu gestatten, welches so viel Unheil 
nnd Schmach über die Römer ausgeschüttet hatte. Die Hunnen 
wurden abgewiesen und Dengizich griff nun zu den Waflfen. 
Sobald dieser an den Ufern der Dohan erschien, trat ihm Ana- 
gast, der Statthalter Tbraciens, entgegen nnd Hess firagen, aas 
welchen llraade die Hannen nenerdlngs das östliehe Reich mit 
Krieg ttberalehen woUten? Der Sohn des Attila hielt es anter 
seiner Würde mit einen Cfeneral an anterhandeln nnd sandte 
die Boten sarfick. Den Kaiser Hess er aber feikttaden, Krieg 
sei die Losung seiner Völker, wenn man ihnen nicht Land nnd 
Hüifsgelder bewillige. Ehe dieses gewährt werden könnte, 
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«■tiporteto 4er bysantlnliehe Hof, « H i t i ü He Ahm die (Mmp* 
holieit des Reichel eneilMiiiie«; iwn wiiie ten liit Ftendea 
die alten Feinde ab me Freeade aiMimemi 

Zu gleiolier Zelt söget Anagast, BaaUiwns wid attdeie 
^erfOkrer den Hunnen, die Priscus, weil ein groHer Thell det 

Gegner aus Gothen bestand, hier Gothen nennt , • entgegen und 
wussten sie durch Uug berechnete Märsche in einem Hohlweg 
einzuschliessen. Bald zeii^te sich Mangel an Lebensmitteln, und 
die Hunnen versprachen, wenn man Ihnen Land anweisen würde, 
sich ferners als gelreue Unterthanen des Reiches ruhig lu ver- 
halten. Man müsae, antworteten die Generale, dieses Gesuch 
dem Kaiser voriegen; die Kriegsobersten könnten hierüber 
aielit entscheiden. Der Huger dolde kednei Anlachub, er» 
wiederten die HmaeB, nan aige i|iM laterdeaeeB Leben» 
aiittel lelM vmeB lasieik Da efwnnta die EOmer -eine Liat» die 
Feinde n tieonen, vai ale aiavnHiflii. n Temiehten. Wir 
wollen eoek, lantete die BötaekafI, «of nnaere Verantworinng 
Sfeiae nnd Trank aendeo, aobald ikr» wie ea bd nnaeren Heof 
ren Sitte Ist, enek naek gewiaaen Aktkeilnngen tmnt nnd tnf^ 
stellt. Die Anführer werden dann Alles leichter fibera^M nnd 
den Einzelnen bequemer beistehen können. Dengizich und die 
Seinigen, welche keine Hinterlist argwöhnten, fugten sich die- 
sem, wie es schien, ans der besten Absicht hervorgegangenen 
Verlangen, Chelchal, ein Hunne von Geburt, der im römischen 
Heere ein Kommando hatte, ging hierauf in die Reihen, wo 
die Gothen am zahlreichsten waren , und sprach zu den ange- 
aekensten unter ihnen folgende Worte: Der Kaiser wird in der 
Tkat den Völkern dea Dengisick Land anweisen; das wird aber 
entii niebta kelCan, aondem Umb den Hnnnen Vortkeil bringen. 
IHeae Teraobmiken, .wie ikr wlaat, den Aokerbnn, und Ibr miaal 
dann die Felder bearbeiten nnd aie eraikrea. Habt ibr denn 
▼ergeaaen, daaa awlaaken den Hunnen nnd Gothen nienala ein 
Freandaebaftabflndniaa geaekloaaen werde? Daaa im Oegentkeile 
eure Väter einen Eid geschworen haben, sich in keiner Zeil 
mit den Hunnen zu verbinden? Ihr handelt demnach nicht nnr 
als Thörichte, die sich ihres Gutes berauben, sondern macht 
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etdi tiiardieM dM MeiiiflMs sdiiildig. Ich bin twar Hmie, 
fttgl €lwIolal ndt ufwuinmeiMr Tmhonigkeil hiiuV} mi 
rahme nüeh meiaer AbtttauMiig; aber ein Gefühl toa Ge^ 
reohtigkett treibt mich en lo mit eeeh in sprechen. Sehet 
tm n, wie euch uter den bestehenden Umstünden sn hur 
Mn geziemt. 

Dorch solche king ersonnene Reden wurden die Gothen 
80 aufgeregt, dass sie über die zu ihren Äbtheilungen gehö- 
rigen Hunnen herfielen und sie sämmth'ch ermordeten. Sobald 
dag Treffen allgemein wurde, stürzten sich die Römer mitten 
in die Kämpfenden und erschlugen ohne Unterschied Gothen 
nnd Hunnen. Die enttäuschten Gothen rafften sich jetzt zu- 
sammen und stürzten mit der grössten Wuth auf die Römer. 
Diese bekamen einen harten Stand ; denn alle Barbaren fochten 
wi^ Verzweifelte; a!m Ende Terblieb jedoch den Römern der 
flieg. Bei weitem die meisten Barbaren blieben anf dem Wahl- 
platte; nor einige Haufen «ind entronnen, nnd nnter diesen 
Dengiiieh. Dieser heldenmttthige Sohn des Attila ward erst 
mehrere Jahre spiter (400) von Anagast getOdtet. Sein Kopf 
werde nach Konstantinopel gesandt, wo er mehrere Tage mr 
Schan aasgeslellt blieb. Man feierte damals gerade die öffent- 
lichen Spiele im Circus, und das blutige Haupt eines Sohnes 
des grossen. Königs der Barbaren schien ein geeignetes Schau* 
spiel, die rohe Menge zu ergötzen. 

Es ist zwar später noch mehrmals von Einfällen der Hunnen 
die Rede; doch sind wir im Zweifel, ob hierunter wirklich 
Hunnen verstanden werden können. ISo viel ist sicher, die 
Hannen verschwinden auf lange Zeit als ein in die Geschicke 
der Menschheit eingreifendes Volk. Zwischen dem Tode des 
Dengisich nnd der Gebart des Tschinggis, nnter welehem sie 
In Asien nochmals, mit denselben Sitten nnd Gewohnheiten, als 
Mongolen auftreten ^ ein Name, dessen Ursprung und Beden- 
lang nicht minder unsicher ist als der der Hunnen — neuer- 
dings Aber Asien and Buropa sich herstflnen nnd Alles unter 
ihren barbarischen Füssen zertreten, liegen volle sieben Jahr- 
hunderte. Nomadenvöiker sind, was in der Natur der Dinge 



Digitized by Google 



liegt, -nieiMfai nUreidi. EMMt döeh^ Mch Aer kvm^ dci 
Esmichen TscboAg king jae, ein eimiger Krett des chüiefische« 
fieidiee melir Seelen als 4ü gtnse Volk des Nordens siutni'> 

men! Die europäischen Hannen, im engern Sinne des Wortes^ 
zählten wahrscheinlich zu ihrer Blüthczeit kaum eine halbe 
Million; in den vielen Kriegen des Attila und in den zahlreichen 
Unglücksfällen, welche die Nation nach seinem Tode träfe», 
mögen sie bis auf wenige Tausende zusammengeschmolzen sein. 
Diese Reste trennen sich, wie diess früher der Fall war, bevor 
die kräftige Hand des Attila sie alle unter sein Scepter beugte^ 
in mekrere Stämme, rereinigen sick bald freiwillig bald ge^ 
swungen mit den gegen Eom drängenden Bulgaren und Awaren 
uid Tersekwindeii so aus der Weltgesobtcbte. Es ist künfig 
der Fall 9 dass fremde Vdlker, weleke ein Land erobern« den 
Namen der arsprttnglieken oder frttkem Insassen erkalten. Dess- 
kalb werden anek Bulgaren, Awaren, Magyaren nnd. Siekler, die 
tkeils snr finniscken tkeils snr tatarisekiDnyölketflunilie gekdres, 
Bpfiter anck Tsrken nnd selbst Slawen^, bei d«i nnkritisdien ' 
SiAriftstellern des Abend- und Morgenlandes, Hannen genannt. 

Doch bevor wir in der Erzählung der westlichen Begeben- 
heiten fortfahren, müssen wir einige Ereignisse aus der Geschichte 
Mittel- und Ostasiens hervorheben, wodurch allein das Völker- 
gewirr um das kaspische und 8ch>i^xe Meer Licht gewinnt und 
Znsammenhang erhält. 

Hoangti oder der gelbe Herrscher, so lautet eine chine- 
sische Dichtung, erfreute sich einer Nachkommenschaft von 
fünfundzwansig Söknen, die theils in der Blume der Mitte tkeils 
Jenseits derselben sick ansiedelten nnd Reicke gründeten. Der 
Jüngste derselben, .GUlnsender Gedanke gekeissen, erkielt Jene 
nttrdlicken Gegenden inm Erbtkeil, deren Bewolmer Ton dem 
grossen Bienpi- Gebirge den Namen erkielten. Anck Töpo, 



3) Schafarik, Slawische AlterthiiBsr II. 112. Hon und Huna- 

land kommt in der Fol^rpzeit in vielen verschiedenen Bedeutungen vor, 
die von J. Grimm zusammengestellt worden, iu der zweiten Auflage der 
deutacken Mjrtboiogie 299 — 301» 
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flim finia, mnrde «is TImü deraelbem goantlt weil der 
IMme ihrer MMer, te f^dbe lemelier, fennütabl 
Knill der Brde geheitickt hfllley efaie Bentmig, die sickerliA 
«Bgegründei irt. Tofo wird gUB einfMh Eetm des Laedei 
oder Biageborae bedeeM, — wie eidi in dee UfMitee viele 
Völker genannt iMbes^. Fefle Woin»ilse ksmilen dieee Leete 
nicht ; sie führten ein heromgch weifendes Hirtenleben ; Viehzaclii 
vnd Jagd waren die einsige Beschäftigung der sonst gutmüthigen 
Menschenfamilie. Schriftzeichen blieben den einfaciien Hirten 
unbekannt; gekerbte Hölzer waren hinreichend sie an ihr Ver- 
sprechen zu erinnern und zu binden. Mündliche, im treuen 
Gedächtnisse aufbewahrte Ueberlieferungen ersetzten ihnen 
schriftliche Berichte. Es hatten die Topo keine Verbindang 
mit den wilden Horden^ welehe unter mannichfachen Namen üi 
fkelMren Zeilen die feeegnelen Fleren des Mitlelreichs yer- 
wfsleiei; ilir Tliu ud Treiken wäd desshilb Ton den Chi- 
■esen nichl lieiGhlet und ist lillr die Ntchwelt Terioren gegangen. 

■ IMe einheimisohe Sagengesehiehle des VeUses beginnt sie« 
bennndseohitig Mensehenaller naieh Jso, wo ein Ntdücemme 
des ^damenden Gedenkens,^' Iber sechsvnddreiss% Iiehns- 
ftrstenthümer gebot, die von neunundneunzig lahlreichen 
Clanen bewohnt wurden. Ihm folgen eine Anzahl Fürsten, 
deren Namen und spätere Ehrenbenennungen in den Jahrbüchern 
der grossen Wei^) aufbewahrt werden; aber nicht eine 



3) Die Chinesen sa^en, in der Sprache dieses Volkes heisse To 
Erde und Po Herr, Gebieter. Wei «chu CXII. a. Anf. Dieae beiden 
Wörter haben übrigens viele Aehnlichkeit mit den chineaischen Tu pe, 
Worte welclie dai Nfinfiche bedenten. 

4) Die G«8fliidite des Hemeherhanses Topo oder Wei waid nach 
dM BeakwiidieUitMi der ^eidMügee eMneaiiolMMi HMhkloiioinpben 
unter der Regierung der kleinen chinedachen Dynastie, die nordlichen 
Tsi (550 — 577 u. Z.) genannt, ron einem Manne hoher Stellung Wei 
Bch^u geheissen, bearbeitet und geordnet. Sie umfasst 114 Bücher, wo- 
von nach der gewohnlichen Eintheilung der chinesischen Chroniken, 12 
die eigentliche politische Geschichte, 92 die besondern Denkwürdigkei- 
ten and 10 verschiedene wiascnschaftiiche Abhandlungen eutbaiten, aber 
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einige AeninviinUge Tlial^ eidil in feriifeie Bfeigite 
wird i« der lingee Reihe Ton Mren beriehML Dae Velk 
wohnte hoch im Nordes, w^ehl in den liegenden', die hei- 
ligen Tag! Ten den TMnhiMhi, Jnhngfren nnd Korlhee dnreh- 

logen werden, mid sehnte tioh rneh einen firtchtbiren frennd' 

lichern Lande. Die Topo zogen desshalb, nach dem Verlaufe 
einiger Menscheualter, weiter hinab gen Süden und verweilten 
längere Zeit in der Umgegend eines grossen Sees , wahrschein" 
iich des Baikal, ohne aber dadurch ihr Loos zu yerbessern; 
denn auch diese Gauen waren rauh, unfruchtbar und sumpfig. 
Sie gingen später noch weiter südlich — ein wnnderTolles 
Thier, sagt die Mythe, habe ihnen den Weg gezeigt — und 
gelangten endlich (200 u. Z.) in die nördlichen Gränilande des 
Milteifeiches, wo ehenals die Hennen geieasen ]uitten< Sie 
henächtigten sich des Kreises Sehensi md erriditeten hier, 
nnfem des Ortes Tarnen ^) den Hanjptsilt der Heide. Yoii 
hier tns traten sie nersl (261) nül den Chinesen ii Verbi»- 
dnng, namentlich mit der Dynaslie Wei der sogenaanten drei 
Befche, taf welche später das regieronde Clesehledit der Topo 
seine Abstammung zurückführt und sich desshalb ehenfalls Wel 
oder anch wohl die grossen Wei nennt. 

Schamo Chan, das heisst der Fürst der Wüste Gobi, ein 
Sohn desjenigen Herrn der Topo, mit welchem die ausführlichere 
Geschichte des Volkes beginnt, soll nämlich längere Zeit zu 
Lojang verweilt haben; er ward hier am Hofe der Wei in die 
Künste und Wissenschaften, in Sitten eod Gewohnheiten des 
Blittelreiches eingeweiht nnd suchte sie, nach der Rückkehr 
ins Vaterland, nach den nördlichen Gegenden sn verpflansen. 
Sehamo €han ward desshaih seinen harfaarischen Undslenten 
▼erdichtig, die ihre rohe Kraft nnd sflgellose Ungehnndenheit 
hoher schätiten als das feige uiedertrftchtige Wesen der elvi- 



Himmels- und Erdkunde, über Gesetze und Sitten, über die Eintheilnog 
und die Beamten des Reiches, über Buddhuismus, TaoL<mus u. s. w. 

5) Taijuea liegt 370 53' dO'' nördl. Dr. 65' 30'' wesU. Länge 
Tsn Peking. 
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Ufirtett SkiaTei des HimmolMohM. Wüdet Ptf|iieig«triebe 
mid bittige Xhronstreitigkelteii fdgtnif wdohe auf lange Zeil 
dfe Macht der Topo bracbeii nod sie abhielten, in die wirren 
Znatlnde der sfidlichen LSnder folgenreich eimogreifen. Dodi 
waren sie im Stande ihren Einflnas wie ihre Herrachaft über 
die rereincelten nordflatlicliett und nordweatlichen Vdlkerachaflen 
zu verbreiten und in dieser Weise den Grund zu ihrer grossen 
Macht in den folgenden Zeiten zu legen. Sehe Jkien Hess sich 
bereits (338) Hoangti oder erhabener Herr nennen und zeigte 
dadurch, dass er die Herrschaft des ganzen Mittelreiches, wel- 
ches damals den grössten Verwirningea preisgegeben war, in 
Anspruch nehme. 

Nach dem Absage ihrer nördlichen Bräder in die westlichen 
Länder gehorchten die südlichen Hunnen, gleichwie kevligen 
ihre Nachkomm«! in denselben hegenden, die sogenannten 
innem Mongolen, der milden Regierang der liinuttelMOhno dea 
groaaen Herrscberhanaea der Han. Der Gehorsam Yerschwand 
aber im Osten wie im Westen mit der üebermteht-der attdUdien 
Reiehe, der Chineeen nnd Byzantiner. Kanm dasa dnrch fl^f* 
inirigven, die wie gewdhnlieh Partkeinngen im Lande snr Folge 
hatten, nnd dnrch das schandbare Cletriebe ^er Verschnittenen 
die Kraft der Han erschüttert war; so erhoben auch die Hannen 
(166 u. Z.) alsbald wieder ihr Haupt. Sie verbinden sich mit 
andern raublustigen Horden, mit den östlichen Wuhuan und 
Sienpi nnd den westlichen tübetanischen Stämmen der Kiang 
und plündern und morden in allen Gauen des Mittelreiches. 
Nicht selten wurden auch hier, wie im byzantinischen Reiche 
häuHg geschah, eiaselne Horden von den einheimischen Partheien 
als SAldner anfgenommen nnd konnten so im Dienste der Chi> 
neaen ielbat, mit einem gewissen Sekdne des Rechtes, deren 
Tateriand lertreten. 

Die Sienpi riasen bald ausser Liaotong mehrere Lünder dea 
norddstlieken Asiens nnd einige Distrikte des Mittelreiches an 
sich nnd bildeten, in der zweiten HSlfte des'sweiten Jahrhun- 
derts, unter einem tüchtigen Fürsten einen ansehnlichen Staat. 
Der schwache dummstolze Hof der Mitte Hess diesem Fürsten 
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sagen, man würde ihn zum Prinzen der Han erheben und ihm 
eine kaiserliobe Prinzessin zur Gemahlin geben, wenn er Frie- 
den holten wolle. ,,Ieh bin ein nnabhängiger König,^^ anti^or- 
tete Tansche frei , ,,und der Himmelssohn will mich zun LehDlk 
forsten mtehen? Ich weite seine Gnade mit Veraobtnng inrfiek. 
leh werie gegen Jedennann mein Redit nnd nelneii Rang mit 
dem Schwerte an bdunpten wissen!^ 

Taaotaar, der Stilicho der nntergehenden Han, glaubte, daa 
sinkende Mittelreich wflrde nnr dann Tor den Einfillen der Hnn* 
nen und der Sienpi nnd andern Horden aieher sein, wenn sie 
in die südlichen Länder des Mittelreiches übergesiedelt würden. 
Er nahm (216) den lelzlen Tschenju der Hunnen gefangen, ver- 
pflanzte die Barbaren innerhalb der grossen Mauer und Uieilte 
sie in fünf Fürstenthümer, welchen, wie heutigen Tags den 
• Terschiedcnen' mongolischen Horden, Häuptlinge aus ihrer Mitte 
vorgesetzt wurden. Diese falsche Slaatsweisheit ward aber 
China ebenso verderblich , wie die Aufnahme der Gothen in den 
-Lftndern südlich der Donau, dem byzantinischen Reiche. Die 
Fremden blieben immer die Feinde der Eingebornen, traten mit 
andern tatarischen Horden Jenseits des Reiches in Verbindang 
and sachten sich der Under Chinas, dessen Sehwftchen sie nnr 
n gnt kannten, an bemftchtigen. 

Es begann eine forchtbare Zeit für die Bewohner des cht« 
aesischen Nordens. Jeder Hordenfilhrer liess steh HimmelMohn 
nennen, ahmte den eiteln Prunk der Blume der Mitte nach nnd 
suchte seine Macht auf Söhne und Verwandte zn vererben. In 
einem Zeitraum von hundert Jaliren sind nicht weniger als sieb- 
zehn bis achtzehn sogenannte Dynastien entstanden nnd ver^ 
schwunden, deren harbarische Herrscher und prunkende Titel, 
wie ihre empörenden Laster und grässlichen Thaten in den 
Jalirbüchern des Mittelreiches verzeichnet sind. Es ist der so- 
genannte Zeitraum der wirren oder streitenden Reiche (304 
bis 439), welche endlich nach vielem Blntvergiessen zum 
grossen Theile die Beute der Topo wurden. China serfiel in 
eine icnsahl Staaten des Sfidens und Nordens, worunter die 
Topo oder Wei durch Macht herronagten. Sie konnten aber 

6 
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niemals jenseits des Kiang ein bleibendes Besitzthum erringen. 
Ihre Herrschaft über Mittelasien, welche sich zu einer Zeit bis 
gegen Samarkand erstreckte , war ebenfailB voa keinem langen 
. Bealande; es erhob sich hier unter einem tungnsischen Häupt- 
ling ein neaes Reiehf dessen Schicksale anf die Länder des 
eUnesisdiMi nnd byianlinischen Reiches in gleieher Weise tw- 
rückwirken. 

♦ 

Ein Aosreisser ans dem Heere der Topo begann seine Lanf- 
bahn als Rfinberhanptmann and ward am Ende, wie diess in 
Asien nicht selten der Fall ist, der Gründer eines grossen Jahr- 
hunderte lang bestehenden Reiches. Der Sohn und Nachfolger 
dieses Mannes gab seinem Staate die Ehrenbenennung Jeu- 
jen^), blieb aber für jetzt noch den Topo unterthan. Die 
Gebieter der Jeujen seilen es, so berichten wcnij^stens die 
Chinesen, nicht verstanden haben Ruhe und Ordnung in ihren 
Ländern aufrecht zn erhalten; von der Beschränktheit des 
Volkes wissen sie die wunderlichsten Geschichten zu erzählen. 
Ihre Stammyerwandten, die Topo oder Wei, hatten chinesische 
Sitten nnd Bildnng, aber aaeh den Stoh des Mitlelreiehes ein- 
gesogen; sie blickten mit Verachtung , Tielleieht auch mit Haas 
irad Neid anf die nengeschaffane Hadit dieses Volkes« Die 
Wei belegten sie desshalb, nach der herkOnmiliohen Weise 
. des Mittelreiches, mit der schimpflichsten Benennung; man 
nannte sie Juenjuen oder Jenjen, Worte, welche das Wimmeln 
eines Haufens Gewürm bedeuten, unter welchem Namen ihre 
Geschichte auch aufbewahrt ist in den Denkwürdigkeiten der Wei. 

Während der zweiten Hälfte des vierten Jahrhunderts waren 
die J^ojen bereits so mächtig, dass sie, wie ehemals die Hun- * 
nen und alle tatarischen Staaten, ihr Gebiet in ein östliches und 
ein westliches theilten. Sie suchten sich nun Ton den Topo 
nnabhängig zu niadien nnd mussten, da diese sid in der Tatard 



6) J^u bedeutet gehorsam, friedlich; jen wäre dann bloss 
eine Kndpartikel. Jdujen ist aber höchst wahrscheinlich ein tatarisches 
Wort, dessen Bedeutung wir nicht kennen. Visdclou und Deguignes 
ishrdbw Geou gen. WeiMhtt Clfl. L Matuanlin CCCXLIL 
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aafBUchten nnd ihnen einij^e Niederlagen beibrachten, immer 
weiter gen Westen ziehen. £s ist nicht onwahrscheiniich, dtsi 
dieses Drängen der Jfi^jea gegen Jentsai , das iiand der Alanen, 
die nächsld Veranlassung ward zu dem Uebergange der Hunnen 
Bwh Boropa. ieider waA die cUaeeitehen Qoellen hier lekr 
dürftig; tie geben nm Uoit ein troefaiet, neltMil der cJirew»- 
logisdiett Bestinunnng erronigehidef TeneiclintM der Hemeher 
bit anf 8chehia Sciielnn nnterwarf sieh dieUigaren^), welche 
danMia neeh an die Selenga, den Onon nnd die Tnla aaagen, 
80 wie die andern tirltigchen Völkerschaften von dem Altai Ma 
in das heutige russische Gouvernement Omsk, so dass die 
J^ujen im Nordwesten über Chokand reichten und an die ver- 
schiedenen Horden der Hunnen gränzten. Im Osten hingegen 
erstreckte sich ihr Reich nach Korea. Schelun gab seinem 
Volke Gesetze, führte eine Art Schreibkunst vermittelst ge- 
kerbter Hölzer ein und legte sich dann die Ehrenbenennung 
Ki^nl^n ta Kohan bei, Worte, welche in der Sprache des Vel- 
kaa der eriiiAene Herraeher tflehüger Wagenlenker bedenten 
aollen. Die Benemnng Kohan oder riehilger Chakan, wovon 
Chan bloaa eine Abkflrsvng iat, erscheint hier, wie die 6e* 
aehicbtachreiber des Hiilelreicha aoadrtteklich Imerlien®), amn 
eratenmat in der Weltgeaehiehte; nie hat afch aehndl Iber alle 
Länder Asiens verbreitet. Moses von Chorene^) kennt diesen 
Titel bereits in der zweiten Hälfte des fünften Jahrhunderts ; ein 
Jahrhundert später horte man schon im östlichen Reiche von 
der grossen Macht des Chakans der Awaren und der Türke». 
Jene brachten ihn nach Europa, wo heutigen Tags noch der 



7) Die Uignren sind ohne allen" Zwidfi^ Tuiken. Bewanderangs- 
wurdig ist lA&t wiedernm die Genauigkeit der Chinesen, Sie sagen 
ninlieh, die Sprache der Kaotsehe ael orspvQiigUeh der der Hnmeii 
gieich gewesen, im Laufe der Zeit al>er habe sie sich etwae versohiedee 

aasgebildet. 

8) Mataanlin CCCXTIT. 14 v. Weischu a. a. O. 

9) „Der König de« Nordens", sagt Moses, ,,ist der Chakan, der 
Herr der Chasaren, und die Königiu ist die Cbatun'^ Moses in Üt. iMar- 
tili) yiim. nur rArm^nie JJ. 356. 

6* 
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Gebieter der Osmanen sich Sullan zweier Meere nennt and 
phakaQ der beiden Kontinente. 

Die Topo wurden auf die grosse Macht ihrer ehemaligen 
Unterthanen eifersüchtig, und es dauerte nicht lange, so kam 
es zwischen beiden Reichen zum ofFenen Kriege. Schelun starb, 
oäBe*un Stande za sein die Nachfolge «einem nnmöndigen Sehne 
sn aichern. Im Innern der neuen Monarchie erhoben sieh 
Mentereien, welche ron Taiwati, dem Herrscher der Wei (reg. 
von 424—452), benntit wnrden, um die Huien inm Gebor- 
tarn aarflchinbrlngen und seinen iiinflass nach Nordwesten an er» 
w^tem. Dieser tOchtige Krieger and aberglialiische l^irsl — 
er war den Zaubereien der Taosse oder Geistesjüiiger ganz 
ergeben — brachte es endlich auch dahin, das8 uach vielen 
Wirren Solien, der Chakan der Jeujen, (431) die Oberhoheit 
der Wei anerkannte. Der Hiramelssohn , ein Zeitgenosse At- 
tilas, war höchst wahrscheinlich, weil keine Zwischenmacht 
mehr die früher durch die J6ujen unterbrochene Verbindung 
hindern konnte , mit dem Herrscher der Hunnen in freundschaft- 
lichen Verkehr getreten. Wir finden nimlich in der Geschichte 
der Wei die Nachridit Yeneichnet, dass nenn Reiche des 
Westens (435) Gesandte schickten, wornnter auch die Bewohner 
▼on Gantsai oder dem Lande der Alanen anfgefithrt werden. 
Taiwnti fand sieh darch diese Ehrenbeieigung sehr geschmei- 
chelt; er sandte diesen Königen des Westens eine Botschaft 
von zwanzig Personen, an deren Spitze ein Beamter Namens 
Wang gestellt wurde. 

Dem Chakan der Jenjen schien aber diese Verbindung sei- 
ner Lehnsherrn mit den Hunnen gefährlich, und er beschloss 
die chinesischen Gesandten gefangen nehmen und einsperren 
XU lassen. Nar die grössten Drohungen von Seiten der Wei 
konnten ihn bewegen, die Gesandschaft, freilich anter der Be- 
dingung, dass sie nach China sarnckkehre, firei liehen in lassen. 
Ihre Weiterreise nach Westen ward nnter keiner Bediugnng 
gestattet^^. Dieses feindliche Benehmen des Chakan führte 

10) Weiflchu IV. 11 Cn. 7. t. MaiUa, Bist. gen. de U Clüae 
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ZQ neuen Kriegen zwischen den beiden Reichen der Wei und 
J^ujen, in welchen die erstem, so lauten weDigsteos ihre Be- 
richte, darchaus Sieger blieben und ihre Gegner zwangen im* 
ner weiter nach dem Abendlande zu ziehen. Unter diesen Um- 
itändeo kflndigten Tiele der türkiichen ÜBterthanen den tmigih 
aisehen GeMetem den Gehoraam auf und flohen nach Weslen. 
Der ChakanNokai stellte iwir das Ansehen des Reiches wieder 
her; es dauerte dieas Jedoch nur knne Zeit Das Reich der 
J^ujen ging seit dem Bnde des fttnflen Jahrhunderts onwider- 
raflich seinem Untergange entgegen. 

Der Name Tnkiuei erscheint erst gegen die Mitte des fünften 
Jahrhunderts in der Geschichte des Mittelreiches; es soll das 
Volk von einem helmartigen Berge , der zur Altaikette gehöre, 
in dessen Nähe die Vorfahren ihres Herrschergeschlechtes wohn- 
ten, den Namen erhalten haben. Tnkiuei habe nämlich in der 
Sprache des Volkes diese Bedentung. Es ist diess ohne Zwei- 
fel eine jener spiter ersonnenen Ableitungen, deren sich so 
▼iele finden in den Jahrhflchem des Morgen- und Ahendlan* 
des^^). Der' Name Türke bedeutet, wie wir sahen, die Jen- 
seitigen, die jenseits des Oxns wohnenden Völker, welche in 
uniihlige StSnune lerfallen. Bereits au den Zeiten der Han- 
Dynastie waren den Chinesen mehrere bekannt, welche sie, 
nach ihrer Weise, unter die zinspflichligen Völker einreihten. 
Es wird bemerkt, dass diese Horden ehemals den Hunnen un- 
terworfen waren und im Grunde dieselbe Sprache redeten wie 
ihre Gebieter ; erst im Laufe der Zeit hätte sie sich etwas ver- 



y. 41 sq. Degnigne« I. 463. Sollte eine etwas dunkle Stdie des Jor- 
danis, worin die Seren bis gegen das kaspische Meer Torgerfidct wer- 
den, auf diese weite Ausdehnung des chinesischen Einflusses unter den 
Wei sich beziehen? Jord. de Reb. Get. c. 5. Scythia longe se tendens 
habet ab Oriente Seres, in ipao soi prindpio ad ütiu Caspü maris com- 
manentes. 

11) Tork heisst /.war in der That Helm im Türkischen. Da- 

vids, Grammar of the turk language X. Die Erklärung Klaproth's and 
Ri musat's ist Unrichtig. Zeitfiohrillt ffir die Kunde dea Morgealandei. 
Götüngeu im IL 71. 
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schieden ausgebildet — es kann das gegenseitige VerhältniH 
der tatarischen Sprachen nicht treffender bezeichnet werden. 
Zu diesen Stämmen gehören namentlich Kiusse, Gusen oder 
Usen, dann die Kaotschang, später unter dem einheimischen 
Namen Uiguren bekannt, die Kaotsche, so wio eine menge an- 
derer, die Yon keiner Bedeutung sind. 

Die Sagengeschichte des türkischen. Volkes ist zwiefachev 
Art; eine einheimlBdie, in Einselnkeiteii Tenchieden nadi 4m 
Tenchiedenea Horden, velche ana den Zeiten atanmli wo die 
rohen Völker nocli die Natnriurälle als gitttUehe Wesen rerehr* 
tea; nnd eine fremde, die wie tUentluilbeft bei Chfialen und 
Moslfin nadi dem Vorbilde der Bfteher Hoai« ffir daa bebehrte 
Geschlecht erdichtet wurde. Wolfsblut floss, nach der heimath- 
liehen Ueberliefernng, in den Adern der wilden räuberischen 
Türken. Eine Wölfin erbarmt sich des dem Untergänge geweihten 
jugendlichen Ahnherrn des Volkes, reicht ihm die Muttermilch 
und ging später eine widerliche Verbindung mit ihm ein , welche 
eine kräftige Nachkommenschaft stir Folge hatte. Kaum waren 
die Knaben herangewachsen, so raubten die zehn Söhne dea 
Ahnherrn and der Wekfin. die Franen der naebbarUcben Stflmmo, 
enengten (Mbne md Töchter und worden bald so lahlreieb 
wie der Sand im Heeren Zum Andenken an die wunderbare 
Erhaltung des Stamrafatera wird ein Wolfakopf xum Panier 
dea neuen Vf Ihea erhoben. 

Tnmen, ein würdiger ' Sohn der Wolfsmutter, hat alle 
Stämme, namentlich die ehemals den Jeujen gehorchenden Ui- 
guren, welche von den Chinesen in ihrer kleinlichen, am 
Aeusserlichen haftenden Weise Kaotsche, Leute mit hohen Wa- 
gen genannt werden, durch Waffengewalt bezwungen und sich' 
^nm Oberhaupte des gansen türkischen Volkes in Nord- und 
Mittelasien emporgeschwungen. Turnen dünkte sich jetzt den 
Fürsten der J^ujen, welchen ein grosser Theil der Türken als 
Walfenschmiede diente» ebenbörtlg und freite um eine Priniessin 
des Hauses. Der abschlägige, in Worten des Hohnes gegebene 
Beseheid empörte dai Oberhaupt der Türken und vermochto 
ihn das tongnsische Gcachlecbt mit Krieg 19 flbenieben* Ea 
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ward eiQ Bund geschlossen zwischen den Türken und den 
Topo; die Jeujen konnten dieser vereinigten Macht keinen 
Widerstand leisten, und ihr Reich endigte (546) mit dem Selbst- 
mord des letzten Chakan Anawei. Ein Theil Ihrer türkischen 
Unterthanen blieb in der Heimath zurück und gehorchle Tumeo, 
der flieh jetzt II Chan^^) oder Landesfürst nannte — seiner 
taudiliii legle er den Titei Glieton, Fürstin bei — ; ein ande- 
rer und wie es sdieint bei weitem der gröflflere entfloh gen 
Westen wo sie unter dem Ntmeii der Abaren erscheinen. 
Bs ist dieser Name nnr eine andere Form Ton Uwar oder Uignr, 
wie sieh das Volk auch naoh dem ansdrOckliehen Zeogniis der 
firieohen nannte ^^); diese besciireiben uberdiess seine äusser- 
liehe Erscheinung in der Weise, dass man den wilden barba- 
rischen Türken nicht verkennen wird ^^). Gleichwie in neuern, 
Zeiten das Vordringen der Russen gegen die Wolga, den Jaik 
und Jenissei eine Bewegung der türkischen Horden, ich erinnere 
an die Züge der Jakuten und Buraten , gegen Nordosten ver- 
anlasste, 80 in den mittlem Jahrhunderten die häufigen Revo- 
lotionen Mittelasiens und die Siege der Chinesen eine Bewegung 
derselben Horden naoh Südwesten. Die letzte grdssere Völ- 
kirwandemng in dieser Richtang ist der Zng der Torgoten an 
dieWolgn^^). 

Die Sitten und Einrichtungen des neuen türkischen Reiches 
Skid im Wesentliehen tou denen der Hunnen und Topo nicht 
verschieden. .Anch die Türken waren der Jagd und tiehsucht 



15) MatoanliD CCCXLIII. 3 r. 'Chatno schreiben die Cbineien Akla- 
tniL n heilst bekanntUch im Tfiriciachen Luid, Staaini und Telk. 

13) Menander 299. 

14) Tbeophyl. Hist. VJI. 8. Der Grieche hatte bereits *erfabreo» 
dasB es zweierlei Völker in Mittelasien gebe: Uwar (Ou«o), Uigaren, 
Türken, und Chunnen, Hunnen (Xoi^vvt) oder Mongolen, und dass die 
Awaren aus beiden Völkern, gleichwie heutigen Tags die Mankat oder 
Nogbaien, beständen. Desshalb werden sie aucti \on Turxaolh VVar- 
chani (^Ov€t(fxco»iiftu) genannt. Menander 400, 401 ed. Niebohr. 

16) Strittar, Menü PepuL L 644 a. IIL 48. 

16) Pallis, Sammhiiigen über die «eogelitahen VSlkenehaftcB 1. 60. 
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ergeben, gefielen sich in Krieg und Raubzügen und standen in 
allen andern Beziehungen auf derselben Stufe der Cultur oder 
Barbarei. Die Beamten und Diener des Chan wurden nach 
dem Vorbilde des Mitlelreiches in gewisse Ordnungen einge- 
theilt and erhielten erbliche Ehrentitel; sie waren überdiess, 
wie es bei der ganzen tatarischen Yölkerfamilie gebräu<^licli 
ist, in die linke und rechte Seite geschieden, wovon die erste, 
wie Im Mittelreiche, für die Toniiglichste gehalten wurde. 
Znm Unterhalte waren ihnen beiondere Lehnsdiatrikte ange- 
wiesen; denn obgleich die tatarischen Völker keine festoi 
Wohnungen haben, so war doch immer, wie noch heattgen 
Tags, das Land unter den Stämmen nnd Horden als Weidegrund 
vertheilt. Im Beginne des Jahres versammelten sich alle 
Grossen in der Residenz des Chakan am Goldgebirge '^), um 
in einem ringsum yon Bergen eingeschlossenen Thale, wo der 
Sage nach die Urahnen des Volkes gewohnt haben sollen, 
Opfer darzubringen ^®). 

Am fünften Monat des Jahres kommen sie zum zweitenmal 
ittsammen, opfern dem Himmelsgeiste, der Erde und den Gei- 
stern der Ahnen nnd verehren die Elemente LofI, Wasser nnd 
Fener. Sie singen der Erde Loblieder; doch huldigen sie 
Tonttglich einem Gott, den sie Schöpfer des Himmels und der 
Erde nennen. Ihm opfern sie Pferde, Rinder nnd Schafe. Sie • 
haben auch Schamanen, von denen sie glauben , dass sie künf- 
tige Ereignisse voranssehen^^). Gegen Ende des Herbstes, 
wo das Vieh wohlgenährt von der Weide kommt, wird bei 
einem^ Walde eine grosse Versammlung gehalten, wo, während 



17) Bei BlatnanHn and muh im Tangsdia itaht InrÜMialieh, dorch 
den Gleichlaat der Charaktwe im GldoMiflah«!! verfihrt, Beilbeig, statt 

Croldberg. 

18) Es ist diess die berühmte Hohle Irgene knm — Irgene heisst 
Thal und Kuin eine steile Anhöhe welche in der Urgeschichte der 
Türken nnd Mongolen eine so grosse Rolle spielt. 

19) Matuaniin CCOXLIII. 4 r. Theophyl. Simoc. 176 0, C. ed. 
Fabioti. Stritter HL 70, wo, so in der bteuischan Uebecsetanng, 
«ine unrichtige Interpnnction irreleiten kdnnte. 
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man den Wald umreitet, den Schutzgöttern der Marken und 
Craaen, der Wiesen und Felder Opfer dargebracht werden. Ist 
dieas geachehen , so beginnl die groaae Heendiaa nA Ailaa, 
Henaehen und Thiere, wird in Listen Teneiclinel. 

Der Färat wird gewühlt bt die Wahlliandlnng Torfiber, 
ao wird der neae Lendeaherr tob den Groaaen tof einen Fils 
geaelit, neunmal gen Sonnennli^ng gewendet , im Legw lier- 
nrngetregea nnd J^eamal Ton dem rernnmielten Volke mil 
Zamf emfifangen. Nm wird der Ilelian aufs Fferd gelioben, 
ihm ein seidenes Tuch um den Hals geworfen und damit so 
lange angezogen, bis er dem Ersticken nahe kommt. Man 
lässt ihn plötzlich los und Iragt, wie lange er zu regieren ge- 
denke? Seine in der Verwirrung und Todesangst gegebene 
Antwort ist den Türken ein Gottesurtheil ; hat er die Jahre 
erreicht) welche dieses OraJiel verkündete, so suchen ihn die 
Groaaen aoa dem Wege n räumen. So bei den östlichen Tür- 
ken, und ao bei ihren weatlichen StammTerwandten den Cha- 
aaren><»). 

Die Barbarei dea Volkea seigt aich am dentlichaten in aei- 
nen Geaetsen. Ehebreeher erlitten in den frOheaten Zeiten 
bloaa die Strafe der Entmannung; später wurden aie mitten 
dnrchgespalten. Wer dem Andern im Streite das Auge ana- 
schlttf , moMte ihm seine Tochter geben ; hatte er keine Toch- 
ter, so. trat das Weib an die Stelle; eine Beschädigung der 
andern Glieder des Körpers konnte mit Pferden gesühnt wer- 
den. Der Dieb ging aber ganz frei aus; er hatte bloss das 
Doppelte m ersetzen. 

Die Gebräuche bei den Iieichenbegängnissen waren eigen- 
thämlifBher. sonderbarer Art. Die Leichen des Frühlings und 
Sommers worden so lange in Zelten oberhalb der Erde auf- 
bewahrt, bia. iin Heriiste die BIdtter tou den Bäumen fielen; 
hingegen die dea Herbalea und dea Wintern, bia im FrO^iihre 
die Biume wiedw im Laube prangten. Dann veraammelte aich 



20) d'OhMon, des Penpies du Caacase 40. Matuanlin und Tangschu 
a. a. O. 
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die ganze Verwandschafl, . Mäuner und Frauen, zerschniUen und 
zerrissen sich Körper und Wangen'^); sie ergötzten sich bei 
den grossen Leichenniahlen, wozu eine Menge Schafe und 
Pferde geschlachtet wurden. War der Schmaus m Bode, so 
wurde auf dem Grabe ein Steinhügel errichtet — so viele 
Krieger der Todte im Kampfe erlegte, mit so viel Steinen 
wird eeiB Grabhägel versiert. Jfaii weif e also Jetit lait Siishfr« 
Iteit, n weloheai Eidswecke lUe rielea Stendiaiifeii md Gcab« 
bitgel in Hittel* vad Westasefty im Norden- des kaspisehea 
mid sehwarsen Heeres bis herab in die Gegenden dos «Strom- 
gebietes der Dona« erriebtet worden'^. Za diesen Leicben- 
mahlen gehen die jungen Leute beiderlei Geschlechtes in ihrem 
schönsten Kleiderschmuck. Gefällt dem Jüngling ein Madchen, 
so sendet er zu ihrem Vater und bittet um die Hand der Tochter. 
Nur in den seltensten Fällen erhält der Freier eine abschlägige 
Antwort. . " 



F. 

Bi« BalfHrMk Dm n«l«h dir Awwm» <— Oumam wiS Uas**"« *" 

Bulgaren an der Wolga. — Wesen und Wogulen. — China bei den By- 
BaDtiaem. — PeUchenegea und Usen. — Die GrÜodaog de« UDgerUcben 
nridiM« 



Schon früher hatten sich, wie man weisSy einzelne türkische 
Horden, um sich der Herrschaft der Jöi^en in entziehen, nach 
Westen gefluchtet; JetsI folgten ihnen alle andern uignrischen 
Tarken, die sich dem neuen Regtmente des Ilchan Tarnen nicht 
nntorwerfen wollten. Diese Türken, Uignren oder Awaren 
serfielen in mebreie Glane, die Ton Ifitaptlingefli regiert war* 



21) Hier stimmen die Chinesen und Byzantiner buchstäblich iiberein. 
MatnviIiB CCCXLUl. 3 v. Menaader 163 D. ed. Labbe. Stritter HI. 62. 
33) BiiM Bodifwbung dieser Grabhagel gibt Muhnk L 6MI. 
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den, wahrscheinlidi Tadoii^) geheissen, welcbe säniMtlkh.dMi 
CMnn') untevliMiit wtm. Auch der Bf^ktm ote Twolift% 
irto de Iteitigea Tags aooh bei des Taike« Ii«iim/g««chield; 
bweilf finfiluHuig') eine Klfune.Toa Leuten» die eioli 
eaeh M dea Koagole« greeier FriTtlegieii erfietle^). 

Die eüiweiidenideii AiMureii rerjagtei nuhrere SlMl». tue 
ihren hetoMthlicken Sitaen in der Nähe des Ulrals , wie die 
Sarogaren, Urogea und Huuo^uren, wozu auch noch die später 
genannten Kuturguren, Uturguren and andere Völklein gehören, 
■deren hie und da rerschieden geschriebene Namen doch sammt- 
lich auf ugrische und finnische Abstammung hinzeigen. Die 
Vertriebenen unterw|irfen das bereits erwähnte türkische Misch- 
lingsvolk der Akatiren nnd Akatsiren, swieoken dem schwarzen und 
ktspiflohen Meere, ind eendeten Boten an die östlichen Römer» 
nni iieli nit ifanen n vetbinden'*). Keim Leo L gib ibnen 
Geecbenke nnd lebickla eie in die Hiininth snriek; doeh damil 
war den wilden Horden nicht gedient, - fife logeiy ii| Verbiftn 
dnngmit ihren nenen Unterthan|Bn, den Akalihren, gegen die 
Denan, wo lie nmer dem iieennimtnanien Bnlgnren «der Ynl« 



1) Alle Tataren erhidten, wie beJcaoat, ihre Kultur von den Chi- 
aasen i Tadan (Eglab. Anna!, ada, 795) ist viailAlski diinttdadi und . 
der Titel Tatong, Worte, die jetst einen General bedeuten; doch 
mnss bemerkt werden, daaa ancb die Chinesen den Titel als einen iekt 
tatarischen betrachten and ihn , wie Eginhard , Tntun schreiben. Ma- 
taanlin Boeh 373 Bl, 3 t. I. 1, nnd im Tang sehn oder Bach der Tan^, 
Bnch 215 erste Abtheilnng, Bl. 42. Das Tang schu ist die Quelle des 
INlatnanlin. Griechisch wird der Titel TovSovv geschrieben. So heisst 
es im FAym. Magn. Lips. 1816. L 763: Tovdovvoi. ot xonoxtifffittiti sa^c^ 

2) Eginhard sagt a. a. O., bei Pertz.1. 185: Summum totius regni 
jnxta priscmn eonoa litoM Caganun habeiw pneoa^ 

d) Die aaniaeheaBnlgiKMii haben diesen Titel weU Ten ihren iiir- 
bisnhen CMbietani angenanneai dann der bynntioisehe ZareaaanieiuMfe- 

ster (Const. Porphyr, de caerem. aalae Byz. 393 ed. Reiska) fragt nach 
dem Befinden dea JtoiUofi TctfiMM«. Manander d8A ed« Bean« aebnibt 

den Titel Ta(fX(iv. 

i) Hammer-Purgstail, Geschichte der goldenen Horde 191. »128. 350. 
5) Priscus 42. 43. Stritter I. 642. 
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garen eine der ärgsten Creiseln des östlichen Reiches wurden 
nad Yon nun an nicht mehr ans der Geschichte verschwinden^. 
Man glanBie aber nieht, dass dieser Name Bolgar Jetait ent 
entstanden ist; er war schon langst Torhanden im Horgeniande, 
scheint aber erst naeh der AnflOsang des Hannenreiches an den 
Byzantinern gedmngen sa sein. Bereits nnter den Eönig Ar- 
schag I., ans dem Hanse der Anaciden (127 — 114 t. n. Z.), 
sog Ton Norden her ein Haufe Bulgaren nach dem Kreis Ararat 
Bei ihrem Anführer Went nannten sie ihre neue Heimath Wa- 
nant, deren Hauptort die im Mittelalter so berühmte und auch 
heutigen Tags sehr bekannte Stadt Kars gewesen ist^). Theo- 
dorich, der Ostgothenkönig, stellte sich den neuen Barbaren an 
der Donau entgegen und brachte ihnen eine grosse Niederlage 
bei worauf sie, wie es scheint, bis zum Abzüge des deutschen 
YeliKes Ruhe gehalten haben. Alsdann brachen sie aber yon 
nenem in Thracien ein nnd streiflen nnter f nrchtbaren Verliee- 
rangen bis nacli Hlyrien^. 

Im Lanfe des seebaten Jahrhunderts flolwn immer mehr 
Awaren naeli dem Westen, iwangen die Bnlgaren, sich dem 
Chakan oder Juguer, d. h. Uignr an nnterwerfen. Ein gleiches 
Loos traf auch einen grossen Theil der Slawen. Die Klage 
des Chakans der Türken am Altai, dass diese Flüchtlinge sich 
mit Unrecht Uiguren oder Awaren nannten , ermangelt aller 
Wahrheit; denn dieser Name, welcher die Festen , die Verbün- 
deten bedeutet, gebührt allen Völkern türkischen Stammes. 

Die Awaren drangen nnn, Ton ihren neuen Unterthanen 



6) Von den Slawen kann vermöge des Genius ihrer Sprache der 
Name Bolgar nicht herrühren. Schafarik II. 168. Jordan, de reb. Get. 
€. 5 nnttncheidei bwdta gomm Hvniwn nnd Bulgaree« 

7) Mm. GhoffMi. n. 6* 6 naoh den Jahibncho doi Mar IbM, wel- 
diM nk der Regienng Andtaig I. «ndigt. IndMhididMtn, Altamenien 
372. Auch in der Geographie des Moses werden die Bulgaren als An- 
wohner Sarmatiens ervi-ahnt. St. Martin, aar rArm^e IL 3ö4«' 

8) Cassiodor. Var. VIII. 10 und Ennodius. 

9) Engel, Geschichte dec Baigarea. Allgemeine Welthiftorie Bd. 
XLIX. 299 folg. 
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hiem eiMiiiMt, aMmfludtmi gegen die Bonat,- wo iie beieito 
ie den nlchalen Jalinelinlen ikre Festungen oder Bringe, wfe 
die Dentaehen lie nannten, an den beiden Ufern des .Flnssea 
anfwnrfen^^). Von Jiier ans masiien sie, während eines 
Zeitoanmes Yon mekr als sweilinndert Jaliren, bald in dfe Pro- 
vinzen des östlichen Reiches, bald in die Länder der Franken 
und Slawen nach Galiz,ien, wo ein Theil der Horde sich nie- 
derlässt und aus der Geschichte verschwindet^^), nach Bayern, 
Franken und Schwaben verheerende Einfälle ^^). Diesen wird 
endlich durch Karl den Grossen für alle Zeiten ein Ziel gesetzt. 

Diese vom Anfange an nicht zahlreichen türkischen Horden, 
■ach der Aussage ihrer Gebieter nngeflilir zweimalhnnderllan- 
send Seelen^^), deren HeRschaft sa manchen Zeiten von der 
Wolga bin aar Denan nnd Ton hier aber Pannonien, Mähren 
nnd Böhmen bis sar Ens rechte ^^), sind theils doreh nnanf- 
hArlkhe Kriege naeh Anssen nnd allerlei Wirren im Innern, 
Iheils auch dnrdi. pestartige Krankheiten^^) bis anf wenige 
Reste^ welehe sieh unter den andern YOlkersehaften Tevioren, 
tu Grunde gegangen. Nestor schildert sie, vielleicht nach Hel- 
densagen aus den Urzeiten seines Volks ^^), als iichte grausame 
Türken, welche slawische Frauen vor ihre Wagen spannten und 
In wilder Weise dahinfuhren. Die Obri, fügt er hinzu, seien 
gross von Körper und stolzen Sinnes. Aber dieses ihres Stol- 
nes wegen habe auch Gott sie vernichtet; alle starben sie weg 
and nicht einer ist übriggeblieben; daher komme das Sprflch- 

10) Pertz, Script. I. 183. m 303. TL 748. 

11) Schafarik Tl. 60. 

12) Gregor. Turon. IV. 23. Menander 103 c. UO b. Paul. Dilc. 
IL 10. Mascov, Ge«chichte der Deatschcn II. 78. 

13) Menander 108 c ed. Labbe ä^qpt täs i^noatv slvut ^^Aiada^. 
StiitterHL 48. ' 

14) Sic ad gaviDm r«x Ytnit AnMun, 

QdiaMdiM Btiraiios Mjansit et Hannos (Airaits). 
Poeta anonymus bei Hchilter L* IH. 64. 

15) Schafarik II. 59. 

16) Die alten Slawen hatten wie die GernMUMD «Ine eigene Singer- 
Uwse. Schafarik I. 2äö. 
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worl iirRuflsland: ,,8ie sind untergegangen wie die Awaren^^^^), 
Der Käme Obr oder Awtr erhielt t ieh aber bif enf den beHi- 
gev tVig in den Hondattea der nordflfllidien Slewen, wo er, 
der 6düld«iing Neiton gemMfi, einen Bieten bedeutet^). 

Die Sage Ton der Yendebtnng der Awtren beiieht sieb nn- 
IttrKeb Mm enf die Öf flieh wohnenden Horden; tob dem ScUeb- 
sale des Volkes in den westlichen Gegenden hefte der Rosse 
keine Kunde. Hier haben sich, längs der Meeresküste Dalma- 
tiens, Ueberbleibsel dieses Volkes bis auf den heutigen Tag 
erhalten. Die A waren hatten sich nämlich am Ausgange de» 
sechsten Jahrhunderts (598) dieser Gegenden und des ganzen 
Land'es Dalmatien bemächtigt, wurden jedoch mit Zustimmung 
doB Kaisers Heraklius von den Chorwafen oder Kroaten, die 
nr^prünglich innerhalb der Karpathen saiien, wofon aneh ihr 
Name^^), wieder nnterworliBn. Sie erhielten sich, wohl nie 
KneehSe der Ghorwäien, bei ihren eignen Namen bis' «nf die 
Zeiten det Konitautinni PorphTrogenein^, Teiieren ihn aber 
a|rilfer eammf der Sprache nnd sind jmnf nnfer der Benenmnig 
Morlaken, Bewohner der MeereiliOafe''), bekannt. Eine Menge 
türkischer Wörter in der eigeuthümlichen slawischen Sprechweise, 
so wie ihre Sitten, Gebräuche und ihr ganzes häusliches Leben 
zeugt unwiderruflich von der uigurisch- türkischen Abstam- 
mung^^). Ein Irrthum ist es, wenn man die heuligen Awaren 
im östlichen Kaukasus, für Reste der Awaren aus den Zeiten 
der Völkerwnndemng hilf. £• haben diese Völker höehstens 



17) Nestor II. 117 Schlozer. .* ■ 

18) J. Grimm, deutsche Mythologie. Gotlingen 1843. I. 493. 

19) Chrib heisst im Slawischen ein Hügei. Schafarik I. 487. II. 
305* Davon komnit das Chrebet, Womit im Rassischen so viele Berge 
beieicbttet werden. XQtoßutM bei Const. Porphyr ; bei Hatsodi (Obar- 
nmj Rel. 384) Chorwatin. 

90) Conit. Porphyr, da Adm. Imp, e. $1^ Sl. Mttor 1. 756. 

21) Hainmer-Porgitall (Gaicfaichte der goldenen Horde 126) halt 
sie für Mongolen nnd ericlirt den Namen Morlach dttreh MehiwUlnaa, 
der ^osse Ulnss. 

22) Engel a. a. O. 231—334. 
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im Niaeii gtmäiu Die Avftrai Dafeliftifauii find' Letgikr» 
wtldie berBÜf ia ftaiflen Jthrhnderl in ifelfiieheii SiNit nll 
itm Armenieri rer^irickelt wMreä''). 

Durch die grosse Ausdehnung des awarisch-Uirkischen Vol- 
kes ward ihre Macht in der Weise geschwächt, dass es, unge- 
fähr zu gleicher Zeit, den czechischen Slaven im Westen und 
den Balgaren im Osten möglich wurde, sich des schweren Jo- 
ches der Barbaren zu entledigen. Wie jene^^) unter Samo 
(634 — 641), erhoben sich diese unter Kubrat, verjagten die 
awarifoken Besatmngen im Norden dei kaspischen und schwar- 
len Mteree' and em»^, wie etf sokeiBt mit leiehter Htthe, 
ih»e ^eaeli^ Vreiheil. Knbrat itand In Ireudlickeni Y oni e h * 
jnte mit dem öiflieken Reiclie, ein VeiMtniM, des M eeineni 
Tode nribörte. Ein Thefl des Yeikei sog* nSndich (am 670), 
-unter Anfttrang des Aeptrach, eines Sohnes Kobnt^s, gegen 
Westen und gewann bier eine Linistrecke zwischen den sie- 
benbürgischen Alpen und der Donau. Vergebens machten die 
östlichen Kaiser die grössten Anstrengungen, sie aus diesen Ge- 
genden zu verjagen; die Bulgaren wurden im Gegentheile im- 
mer mächtiger; sie eroberten das grossentheils von Slawen be- 
wohnte Mösien, zwangen den byzantinischen Hof zur Entsagung 
niler Ansprüche auf das Land und überdiess mr Entrichtung 
einer Hilfsleistimg. Die unterworfenen Slawen diesseits nnd 
Jenseits der Denan welclie den Ueinrnssen in K dfj i e tf e etoi t 



iSB)' Mos. dunr. IHL 86« 37, d67, M nadi der Aasgabo des ar- 
menisohen Textes sa Venedig 18S7. 8r nennt sie Lehk^ das k beaddi- 

net den Plnral. Die Sagengeschichte (Siehe: Wakhanst, D^scription 
gdographique de ia G^orgie, publice par Brosset. At. Petenbourg 1832, 
425) hat einen Lekan, Sohn des Thargamos, erfunden, von welchem dann 
die Lesghier abgeleitet werden. Die lesghischen Awarea werden jetzt 
von den Russen auf 25,000 Seelen angegeben. 

2-i) Der räthseibafte Samo ist gegen 627 der Begründer des ersten 
bedentenden aiswiaeiien ftaaSee, dessen Chrisnen aber Schalarik lL 418 
eickerllch an weit ansdehnti 

35) „Als das slawisdie Yelk an der Dohm wohnte, kamen Yen den 
Skythen, Chasaren genanati die sogenannten Balgaren und setzten sich 
an des Deaan fest «od bedrfisgtsn das sinwisebe Lsnd»^ Nestor II« IIS 
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nid Hiirflffbe, in Kleidmig md IttiuUehea BtarieiitnigM voll- 
'kttnmien gloicheii^), erhiellMi nitn miler den Ntofafolgen des 
Aflpanich, wie swei JaMiinderte spftter AehnUehef gMchiebt 
in RmUmd, von ikrea ftnnisckmi CSebieiern den Name» Bolgs- 
ren, der fortdauert bis anf den heaUgen Tag. Die eingewan- 
derten Bulgaren waren im Verhaltniss za den seit Jahrhunderten 
hier wohnenden Slawen nur gering an Anzahl; Klugheit rieth 
ihnen, die Unterworfenen menschlich zu behandeln; sie theilten 
sogar die höchsten Staatsämter »wischen Bulgaren und Slawen. 
Unter solchen Umständen musste sich, wie diess häuGg geschieht 
im Laafe der Weltgeschichte, det kleinere Theil der Bevölke- 
rnng sehr bald in der Masse verlieren; es sind die Gebietenden 
mid Gehordienden, gleichwie in der Monnandie und Lombardei, 
in Rnaaland nnd Engend, nnter dem Namen des Herraehera ao 
einem Volice geworden. IMe bnlgariach-ehnriaehe Spreehweiae 
aeigt aber bentigen Tage noch dentlioiie Spuren diae fimiMfaen 
Miachung2^). 

Die TieüSiclie Zeraplitlerang nnd Sehwiehnng der bnigari- • 

sehen Macht, ein Theil war selbst nach Italien ausgewatidert und 
hat sich (gegen 670) in der Umgegend Ravennas niedergelas- 
sen, reizte die Chasaren zum Aufstande. Nachdem sie von rh- 
ren weiter östlich wohnenden türkischen Stammgenossen Zuzug 
erhalten hatten ^^), brachen sie über die Bulgaren herein und 
swangen die Besiegten, welche die Oberherrlichkeit der ehema*- 
ligen Unterthanen nicht anerkennen woUtenf in ihre alten Wohn- 
aitie an der Wolga snrüelmakehren, wo wir aie apftter in einem 
geregelten Staataverbande wiederfinden. Andere Herden bUe^ 
ben im Norden der HSotia nnd dea aehwanen Heeres und ge- 
horchten den Chasaren) nnter welchen anch die Ugri oder Un- 



ScUesor. Bf iat to'nderbar, dam 8cU8mr, GvMhfehte der Danttdi«B 
In 8ieb«nbftffan diew beswei&hi kaont«. 

26) Kohl, Reisen in Sidruaiand L 138. 

27) Schafarik TV. 135. 

28) Aus den Steppen der heutigen Kirgis-Kaisaken jenseits der 
Wolga. Die BytautiiMr Aeamn da» Land BersaUa. Strittor lU. ö&a. 
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gern, die bereits Jordanis kennt '^^j, genannt werden. Die Un- 
gm theilten sich, nach der Weise ihrer tOrkisdieii Ober- 
]iem^^)f in eine Aiitahl Horden oder Feldlager ^ wotob die 
dritte, Hegere geheisien^^), entweder seit froher Zeit die toi^ 
sfiglicliBte geweien i|der später erst die des fOrstUehen €e- 
sehleohts geworden ist Nacli ihr nannte sich das gaue ToIIl 
Hagyar^^), eine Benennung, die sich auch noch in dem ftn* 
nisch-tttrkischen Mischlingsvölklein der Heschtscheriffk erhalten 
hat^^). Die Mesclitscheriak, welche jetzt unter den stammrer- 
wandten Baschkiren ^ut* der östlichen und westlichen Seite des 
Ural wohnen, lebten früher unter den Mordwinen und Tscher- 
missen an der Oka, wo sie schon Nestor in der Darstellung der 
tschadischen Völker aufzählt ^'^). 

Die Ungern, mit denen sich Reste der Hannen verbanden, 
die, wie bereits bemerkt, noch in ihrer körperlichen Gestalt and 
ihren Gesichtsstigen kennbar sind, aber gleichwie ihre Stamm* 



29) De Rebus Get. c. ö. ' . 

30) Stritter UI. 581. 

31) Const. Porphyr, a. a. O. c. 40 MsyeQTj, 

32) Ueber die Herkunft, die ursprünglichen Wohnsilie und frühere 
Geadiichts des ongaHflakaii Volkes sind drei altera Schriftateller vor^ 
banden, der togenannle Notariua KSnig BelB*a nna den eiUten, Simo» 
de Kam «ns dem dreisehnten nnd Joannes de Tnrots ans dain'Ainfkelni<- 
ten Jahrhundert, AUe drei haben die Nachrichten ans den verschieden«» 
Zeiten so mit Yolkssagt^n und ihren Voraussetzungen Termischt, dass 
man sie schwerlich für die frühesten Zeiten als Quellen betrachten kann. 
Man sieht diess schon zur Genüge ans dem kleinen Werke des Gregorius 
Dankovzky, welches folgenden lanfren Titel führt: Anonymus Belae regis 
notarius, Simon de Keza et Joannes de Tiirutz, de Hungarorum natali 
ai^a referentea, recensiti et illastrati. Poionü 1836« 

33} Scbafkrik I. 88. II. 235. 

34) Nestor II. 106 SeblScer. Miller (Ferd. Heinr.), der Ugriaehe 
Volksstamm.' Berlin 1837. 1. 160. Bs ist bekannt, ^daaa Basebkiren nnd 
Meacbtscheriak jetzt türkisch sprechen. Im Gourernement Ssaratow 

vohnen jetzt 2380 Meschtscheriak und im Gouvernement Orenburg 
36,788 Personen männlichen Geschlechts, nach einer officiellen russi- 
schen Angabe. Memoires de i\4cadämie.de St. Petersbourg. 6'^° Seriem 
VI. 110. 127. 

7 
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verwandten, die Teleuguten, ihre Sprache verloren^*), verblie- 
ben nun über zwei Jahrhunderte in den Ländern zwischen dem 
mittleren Laufe des Dniepers, des Don's. nnd der Wolga ^^). 
Als Unterthanen der Chasaren nahmen sie an allen Thaten und 
Schicksalen dieses lürkischeB Volkes Antheil^^. Aos dieser 
frühen Zeit mögen anch manche türkische Wörter stammen, 
welche sich im Ungarischen finden, wenn sie nicht ans der or« 
aprünglichen YerwandicliafI der tatarischen nnd finnischen Spra- 
dien herrühren?^). Wegen dieser langen Verhindnng der Cha- 
saren nnd Ungern werden auch die erstem von den Slawen 
nicht selten Ungern genannt ; nur heissen sie die Weissen, d. h. 
die Freien, die Selbstständigen und die andern die Schwarzen, 
die Gehorchenden, die Unterworfenen '^^). Diess ist nämlich die 
Bedeutung der Farben weiss und schwarz bei den Tataren und 
mehreren östlichen YöULern^^); auch in dem Sinne von reich 



33) Edwards a. a. O. 79. 80. 82. 

36) Wo der Ort Lebedia, die Residena des vornehmsten Fürsten 
der Ungern, gelegen habe (Const. de Adln* Imp. c. 38) , und ob es Le- 
badha sei onforn der MündiiDg des ]>en'e (Bdriii 895 ed. Janibert), 
ist schwer in enütteln. Thrimianii, 14^ glaabtey es iei Lebedyn» In 
dem hentigen GoQTeniemeDt Kiew. Es c^bt aber remdiiedeBe Orte die- 
ses Namens. Schlözpr zu Nestor III. 110. In keinem Falle war Lebe- 
diay wie Scbafacik II. 235 will, ein Laad ; Censtantin sagt ansdrädüicb 
töttog. 

37) Const. de Adm. Imp, c. 38 (Stritter III. 608) sagt zwar, wie 
der Text jetzt lautet, bloss die Ungern wären den Chasaren drei Jahre 
untertiian gewesen, es luuss aber sicherlich 203 Jahre heissen, ungefähr 
Ten 680—883. 89 ▼«nmithete »cheo Thrumann 105, nnd üm a^moA 
Sobloser bei, Gescliichte der Deutschen ia Siebenbürgen. GSttingen 
1795. 168. Engel a. e. O. 313. 

38) Eine Anzahl hat Pray gesammelt, Disseriationes lOCi feig. Man 
findet darunter die oben zur Erklärung einer Stelle des Plinins angefahr- 
ten türkischen Wörter. Auch im Ungcrischen beisst Anya Mutter, und 
T(>n<]^er See; eben so ähnlich sind beide SpnuÜMO in den gramnatischeo 
Formen. 

39) Nej«tor II. 112. 113. Schlöser erlüärt, diesen Ausdruck nicht an 
verstehen. 

40) 80 anch bei' den Rnasen. Schleier, Neiditche Geschichte 411. 
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ini4 am, rm glücklich und unglücklich erscheiiiegi diese Wör- 
ter iir Tielen Sprachen des MorgeBlandes^). 

Die Nachkommen der Torko-Skythen fan Norden dee schwär^ 
sen und kaspitchen Heeres erscheinen in den- Tielen Jahrhun- 
derten ihrer Geschiehle unter mannigfachen Benennungen; der 
Name Chasaren ist aber einer der bekanntesten nnd Um weite- 
sten Terbreitet. Viele Skythen haben sich, der gothischen und 
hunnischen, der sarmatischen und bulgarischen Oberherrlichkeit 
entweichend, weiter gegen Süden innerhalb der Bergschluchten 
des Kaukasus gezogen, von wo aus sie in die Alpenlandschaf- 
len Iberiens und Armeniens Einfälle machten und im Reginne 
des dritten Jahrhunderts unter maocberlei Namen, vorzüglich 
aber unter dem der Chasir oder Chaser anflreten^^. Bei den 
griechischen und lateinischen Schriftstellern erscheinen sie erst, 
wenn man nicht das mftchtige Volk der Sirachfi oder Sirakeni, 
die in denselben' Gegenden, wohnten^, für Chasaren halten 
will, einige Jahrhunderte spftter, und iwur unter den wechseln- 
den Benennungen Akatiri, Akatairi und Katsiri^. Sie zogen 



Dther die tchwwseä Bnlgaven, die Bchwwsen Kitan, der weisse Chan 
o. s. w. 

41) So heisst die Abtheiiong, der Kaitak der Lesghier, welcher in- 
nerhalb der Gebirge wohnt und weniger fruchtbare Weideplätze hat 
als die in den Ni<'deriiii;!;rn, Kara, schwarze oder arme Kaitak. Die Rus- 
sen nennen sie jetzt Kurakajtach — sonst auch Chaitaki mit der siawi- 
«ehen Endang — und sehfitsen ilire Be^Ürernng auf 85,000 Seelen. 

42) Mos. Chor. II. Gö, S. 298. Tschaintschean, Geschichte Arme- 
niens (in anneniscber Sprache). Venedig 1784. I. 358, Indschidschean, 
ArmeidscheAIterthüiiier, Venedig 1835. 1. 413. Ans dergleichen Schreib- 
art des Namens vim siebenten nnd aditen Jahrhandert (Tschamtsdiean 
n. 371. Indschidsdiean L 338) sieht man^ das« Meses dasselbe Voft in 
Auge hat. 

43) Mannert, Nerden der £rde 349. Sirachi werden sie in einer 
Inschrift vom Jahre 194 n. Z. genannt, wo sie mit den Skythen in Ver- 
bindang sind. IIoUfNims dk xal Siqagovg nul Ztiv^mg, Boeckb, Corp. 
Inscr. II. 1009. 

44) Stritter I. 489. Die Handschriften des Jordanis a. a. O. haben 
ebenfalls Acatairi (Zeuss 715), nicht, wie im Gedruckten steht, Agazzio- 

7* 
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unter Kaiser Julianus ge^en die Sassaniden'*^), machten mit 
ihren Gebietern, den ünnischcn Saraguren, und einem sonst 
wenig bekannten Volke Barsilier genannt verdüiigt in Iberien^), 
Armenien nnd Persien^^) häufige Einfälle, wurden nach den 
Sagen der Georgier dardi wiederholte Kimpfe Herrn des gan- 
sen KankaBOB^) und besetzten selbst grosse Lfinderstrecken 
sadlich des Gebirges. 

Als Noschirwan das alte Land der Albanier erobert hatten 
jetzt nach dem Beinamen des Siegen oder, wfe es in einer 
anderen Sage heisst, nach dem besiegten Fürsten Schirwan ge- 
nannt, errichtete oder verstärkte er die Mauer bei der Tforte 
der Pforten, liess Wachtthürme erbauen und versah sie mit be- 
deutenden Besatzungen. Dem Marspan oder Markgrafen des 
Kaukasus ward, um sein Ansehen bei den benachbarten wilden 
Völkerschaften zu erhöhen, überdiess gestattet, bei Gerichts- 
and andern öffentlichen Verhandlungen sich auf einen goldenen. 
Thron Sa setsen, wovon dann in der Folgezeit mehrere Für- 
sten dieser Gegenden sieh Serir-ed*dahab oder die Tom golde- 
nen Throne nannten-^)« Aber alle diese weisen Yorkehronr 
gen Vermochten die nordwestücfaen GrftnsproTinien Persiens nnr 
aof knne Zeit gegen die Einfälle der Chasaren sa schfltien^). 



rum gens. Der Geograph Too Ravenna ▼er«i(Aert asfidiaciklich, die 
Akatiiren sind die ChiuareD,. 

45) Des Peuples du Caucase. Par M. C. d'Ohsson. Paris 1828. 47. 
Tabary bei Dom M^raoires de TAcad^mie de St. Peterabonrg VI. 460. 

46) In Firdusi, Regierung des Lohrasp, wie in der Chronik des 
Wakhtung (Klaproth, Reisen in den Kaukasus II. 64. 86), wird dar 
Name der Chasaren bis in die mythischen Zeiten hinaufgerückt» 

47) Priscus 44. Stritter T. 571 zum Jahre 457. 

48) Wakhtang's Chronik bei lUaproth a. a. O. II. 64 oad 8t. Mar- 
tin, Mem. sor i^Armtoie II. 189. 

49) Herbelot nnter Serir Aldeheb. Deguignos, Geschichte der Han- 
nen I. 514. d'Obsson 3. Manche arabische Schriftsteller, wie Masadi 
(I. 310 ed. Sprenger), sprechen sogar von einem Volk Serir im Kao* 
kasus, das natürlich niemals existirt hat. 

50) Herbeiot, Biblioth. Orient, a, v. Kbozar. üayer, de muro Cau- 
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Sie erscheinen wieder als Bundesgenossen des Kaisers Hera- 
Uiofi und verheeren wie ehemals die Länder der Sassaniden^^). 

Als di« lIiiMiman in die Alpenlandscbaften des KankaiOS 
▼orrückten, uniMleB auch sie, um das eroberte Laad zu sehütten, 
Unre Waffen gegen die Clniiaren kehren. Han klmpfle, im 
Laafe des achten JahrhnndeHa, um die JGegenden Derbend's, in 
Georgien md Armenien, wo die blntigften Schlachten geliefert 
wurden, wiederholt mit abwechselndem Gliicke. Bald drangen 
die Hosehnan jenseits der Pforte der Pforten bis hoch hinauf in 
die Bergschluchten des Kaukasus, bald streif len die Chasaren 
südlich des Araxes weit hinab in die Ganen Persiens^^). Um 
dieselbe Zeit erweiterten die Chasaren ihre Herrschaft gen Nor- 
den und Südwesten, eroberten Taurien, und bezwangen, unge- 
achtet eines von dem Bischof Johannes geleiteten langen 
Widerstandes, die hier an der Südküste der Halbinsel swischen 
Balaklawa und Sndak wohnenden Ostgothen. Es waren diess 
ettrige Christen, wie die andern Gothen hdchst wahracheinlioh 
in der Weise des Arianismns^^). Reste dieses Tolkes mit 
eigenthttmlicher dentscher Sprache und Sitte haben sich hier, 
mter mannigfach wechselndem Drucke, bis nach der Hitte des 
sechszehnten Jahrhunderts erhalten^^). Spiter und namentUch 
zu unserer Zeit konnte man in der Krim, aller Nachfbrschungen 
ungeachtet, keine Spuren eines altdeutschen Wesens entdecken^®). 

Die Oberhäupter der Chasaren scheinen bereits im neunten 
^hrhundert das verstanden zu haben, was viele Staaten des 

eautiio in dem ersten Bande der Comment. Acad. PetropoL und Opusc. 

a4. Dorn 451 folg. 

'51} Stritter III. 550. 

53} jpie Getchiebte dieser Kampfe gibt Tabary bei Dom am ans» 
fahrlichsten. Di« Nachrichten der BTsantiner (Siritter III. 73) soHcii 
nicht fibcnchen wardea; sie dienen waac Bri^ansung und Bestitigang der 

arabischen. 

53) Vita S. Joannis ap. Bolland. 5. Jun. 190. 191. 

54) Procop. de beU. Goih. IV. 4. ätritter 1. 245. 

55) Zeuss 4Ö2. 

56) Die jetzt in der Krim lebenden Deatschen find erst in oeeerer 
Zeit dahin ausgewandert. 
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neunzehnten Jahrhunderts noch nicht begreifen wollen. In 
dem Chasarenreiche waren nicht bios die Anliänger einer jeden 
Keligion geduldet, sondern sie erfreuten sich auch gleicher 
bürgerlichea and staatlichen Rechte. Die Faj&iiie des Chalua 
«lid die GroMen des Volkes hatten sich einstens — die Anga- 
• bea« wann diess geschehen, sind verschieden — inm Iskm be- 
kannt ^^); ipiiter sind sie, nach den ttbereinstininienden Aussagen 
der Araber, tarn Judentbnme übergetreten. Deasemingencbtet 
war es' hier einem jeden gestaltel, anf diese eder Jene Weise 
die Seligkeit in erstreben. Man fand Juden und Christen, 
Muselman und Anhänger des mittelasfatisehen altlirkischen 
Naturkullus im friedlichen Verkehre mit einander. Damit 
der Leidenschaft und Selbstsucht soriel als möglich gesteuert 
sei, waren Richter und Beamte aus den verschiedensten Reli- 
gionen aufgestellt: jedem wurde das Recht durch seine Glau- 
bensgenossen gesprochen; für die Streitigkeiten der Anhänger 
verschiedener Religionen war eine gemischteBehörde angeordnet. 

Der Staat der Ciiasaren suchte sogar seinen Schutz über 
alle Glanbensf^nnen ausserhalb des Landes sn verbr^en, um« 
in den benachbarten Reichen wenigstens allgemeine Duldung ul 
ersielen. Der Ghakan mosaischen Glaubens nahm sich ' der 
Christen an, welche in den Ländern -der Muselman verfolgt 
wurden. Als diess nichts fruchtete, ward an den Muhamme- 
danern seines Gebiets wegen der Lubilde, welche die Christen 
unter der Herrschaft des Chalifats erleiden mussten, Rache ver- 
übt^^). Dem Chakan selbst, dessen Würde in der herrschenden 
jüdischen Familie forterbte, ward bloss eine Art religiöser 
Verehrung gezollt, wie dem Dalai Lama in Tübet und dem Dairi 
in Japan; seine Gemahlin ersten Ranges war gewrdmlich aus 
dem verwandten usischen Clane der BarsUier, welche um die 

57) d^OhMon 66. 

58) Frähn, de Cbaaaiis in den Memoire« de TAcadduie de 8t. Pe- 

tersbourK VlTf. 590. 

59) ii'Olissüii 66. Masudi in Klaproth, Mapazlii asiatique I. 267. 
El-Mofiadi'K Hit>turical Kncyclopaedia. iiy Alois Spreoger. London 
1841. c. 17. I. 407. Fraho, de Chasaris 590. 
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Mündungen der Wolga sassen ^^). Die eigentliche Macht des 
Staates hatten die Grossen des Landes, an derea Spitze ein 
Hnnmeier stand, der alle RegierongsgescWte besorgte; ihm 
war auch wie ia den Jahrhandertea der Kerowinger, die An- 
fahrang der Trappen anrertraat^^). NielM minder seagen die 
flbrigen StaatselnrlclitaBgen von einem gewisiea ordnenden 
Yentande. Han erhob direele und indireete Sfeuem , begann 
bieg und machte Frieden, nicht nach den Launen des FOrften, 
sondern je nachdem es der Vortheil des Staates erheischte. 
Und so erhielt sich der Staat der Chasaren lange Zelt auf 
einer hohen Stufe der Macht. 

Die Fürsten standen gewöhnlich in gutem Vernehmen mit 
dem byzantinischen Reiche. Ihre alte Hauptsfsidt liaiangiar, 
das jetzige Astrachan, lag unfern der Mündung des Flusses 
Itil^^), ein Wort, das heutigen Tags noch in der Sprache der 
kasanischen Türken und Tschuwaschen einen grossen Strom 
bedeutet. Nun liesien sie sich aber (8d4) durch byiantiaische 
Baukfinsller eine neue Residetos, Sarical oder Weissstadl go> 

60) St Unrtb, H^ni. aar l'Armtoie n. 361 König des Nor- 
dens ist der Chakan, d. h. der Herr der Ohaiaran, und die Königin ist 
die Chatun, d. h. die Gemalilin des Cbakan, aus dem Geschlechte der 
Barsilier.'' Diese Stelle in der Geographie des Moses von Cborene ist 
sicherlich ein späterer Zusatz. 

61) Frähn a. a. O. 613. 619. 

62) Itil heisst im Türkischen Fluss. Der Name ersehet zun 
erstenmal in der Geographie des Moses von Cborene unter der Poran 

I Rthil. St. Martin, Memoire« sur r.\nn^nie If. 354. Dann bei den 
Griechen in Menander (Excerpta de Legat, p. 300 ed. lionn.) unter dem 
stdiorüth TerschdebeiMa Worte Attila. Das titfcische Wort fir Plnss 
ist aoch in den 'jhtht-^tw^ des CoostaDt. de Adm. Imp. 38 enthalten. 
Atelk Usn heisst der Flnsi Usa, d. h. der Dniepr. Ptelemins kennt 
bekaantU<A bereits den einhdnusehen Namen -Rba, wie ibn noch die 
Mordwinen nennen. Der Flussuene Rhn, Rhin, Rnd, Reha, Reca, Rho- 
danns .scheint anf R i nn e n, F Ii e sse n hinzndenten and findet sich in 
den meisten Sprachen der Erde. Der Name Wolga, zuerst in der ru.s- 
sischen Chronik des Nestor, wurde von den Slawen über den Westen 
verbreitet. Was der Name bedeutet, und aus welcher Sprache er stamme^ 
weiss Niemand zu sagen. Schafarik, Slawische Alterthumer I. 499. 
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naniit, erbauen, welche den Chasaren in der Folgezeit, nachdem 
die Petschenegen von den Usen bereits über den Don gedrängt 
waren als Gränzfestnng gegen das erstere Volk diente. 
Sore-kill oder SarkeJ. welcheB noch im Türkischen, wie es die 
Tschuwaschen sprechen, weisses Haus bedeutet, führt denselben 
Namen in der Sprache der Slawen; es ist diess Bjelajaweza 
oder der Weisatharm in der Nahe der katschafiniaclien Koat- 
kenstanita. Die SMdt ist sabon im Jalire 1900 in T^anunem 
telegen^). ' • 

Mil den grieehlicben Baomeiilem kam naeh woki Honatantin 
ans Thestalonich, der sich spSler Gyrillas nannte, in das Land 
der Chasaren und bekehrte, wenn wir der Sage trauen dürfen, 
das ganze Volk oder wenigstens einen Theil desselben zuÄ 
Ghristenthume ; er habe zu diesem Endzwecke, heisst es in der 
Legende, zu Cherson die Sprache der Chasaren erlernt®^). 
Die ungenauen kirchlichen Schriftsteller folgender Zeiten nennen 
aber, nach dem Namen ihrer ehemaligen Gebieter, alle Bewoh- 
ner der Krim ond Uferlandschafften des schwarzen und kaspischen 
Heeres Ghasaren; wesshalb man noch im Lanfe des dreiiehnten 
und Yienehnten Jahrhnndepts so Tiel Ton chrfsllichen Sendboten 
liest y die zu den Ghasaren oder ins Ghasarenland ziehen ^). 
Auch ist in der That nach dem Untergange seiner Herr- 
schaft, — ein Theil entflbh in den Kankasna^^) — die grössere 
Masse des Volkes in- den ursprünglichen Gegenden der Heimath 
zurückgeblieben ; diese Länder konnten also mit einem gewissen 



63) Ceidren sagt fiQichlicb, dieai s«i gleich am An£uige der Fall ge- 
wesen. Lehiberg, Untefsadmngeii 396. Di« Petschentgen ynatA&a erat 
im die weitlichen Gijniaachbaien der Chasaren. 

• 64) Stritter III. 567. Bayer, deogr. Bau, in Conunent. Acad. Pe- 
trop. Vol. IX. Konunsin L 256, welche die Festung an den Dbnes legen, 

sind im Irrthume. 

65) Nestor III. 154. Schlözer leugnet, 229, diese Bekehrung, jedoch 
Mrie es scheint mit Unrecht. Dobrow£lt,y, Legeode von Kyriil 81. Sdia> 
farüc II. 473. 

66) Raynald XIII a. 1253. XIV a. 1206. XV a. 1369. 

67) Frnhn 61S. 
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Rechte Gazaria genannt werden. Die eigentlichen Chasaren 
waren, nach dem ausdrücklichen Zeugnisse der verschiedensten 
Schriftsteller, Türken^®), was überdiess aus ihrer ganzen Ge- 
Bchichte, aus den EtgeiiBamen der Fürsten, und andern Wörteia« 
•0 wie der Regienngsweise des Yoiket deutlich genug hervor* 
geht^^). Gränienloser Despotismii^ war, wie bei den- andern 
tiffkifeheA Völkern, der Steh mid Rnluii der Fflnlee. „Sagt 
der Cliakaii in^em seiner Vnterthanen, gehe kin nnd tödle 
Diok, le gekorckt der Mann lor Stande ^^.^ Den Okaaaren 
gehorckten dber ylele TOlker andern Stammes, welcke dann 
ebenfalb Chasaren genannt worden; daher die widersprechenden 
Angaben über dieses Volk, über seine Sprache und körperliche 
BeschalFenheit^^). 

Die Chasaren standen in der zweiten Hälfte des neunten 
Jahrhunderts auf der höchsten Stufe der Macht. Ihr Reich 
erstreckte sich vom Jaik zum Dniepr und Bug; es reichte vom 
kaspischen Meere, welches nach ihnen noch jetzt das Meer von 
Chosar heisst, dann vom Pontus and den südlichen Abhängen 
des ÜAnkasos nm Derbend, wo es an die makaoimedanischen 
Besitsnngen grSnite^^), bis snr mittlem Wolga, zum.QneU- 
gebiet des Donets und Uber Kiew kinans anr Oka^^). Iknen 
gehorchten eine Henge ftnniscker nnd slawisoker Stimme, welcke 
Tom Hanse eine Pekwamme als Zins sahlten'''^), unf. sickerlick 
anch eine Anzahl stammverwandter türkischer Horden. Bas 
Andenken dieser Chasarenherrschaft hat sich bis auf den heu- 
tigen Tag in mehreren russischen Ortsnamen erhalten ^^). 



68) IbaHaidull48. 

69) Prilin m, d'Ohüon m 

70) Ibn Han kai 180. 

71) Ibn Haukal 188. 

72) Abulfedae Geogr. in B&sching*8 Magazin V. 307. 

73) Neatorll. 138 Schlozer. Schafarik II. 118. 

74) Neator II. 154 Schlozer. Ks werden die Poianeiv um Kiew, 
die Sjeweranen , Wjatitachen und ELadimitscheo namentlich auigefutirt. 
Schafarik II. 63. 119. 127. 129. 

75) Scheihiik n. 66. 
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Jenseils des Reiches höher hinauf im Norden sassen freie 
Slawen und die Reste der Bulgaren, welcho in ihrer ursprüng*- 
lichen Heimath, in Permien blieben oder dahin zurückkehrten 
— desshalb die weissen oder freien Bulgaren genannt wo- 
von uns Araber und Slawen berichten ^^). DieErstern nennen 
diese Bulgaren nicht selten ebenfalls Slawen, was eine durchans 
ungegrOndete Angabe ist Udber diesen nocb böber binanf 
im Norden bansen die eb^alls fimiiscben Wesen — ein Volk, 
das bereits im secbsten Jabrbnndert, dann später Toa den Ara- 
bern erwfthnt wird^,*~ nnd die Jnehrai oder Ugri, wo die 
Hammnthsknochen , deren erste Spuren wir den Arabern ver- 
danken, gefunden werden^®). Die Permier sind Nachkommen 
dieser in den russischen Chroniken hiiufig erwähnten Wesen 
und Ugrier^®), dann die Wugulen und Ostiaken®**) in den Krei- 
sen Tobolsk und Tomsk längs des Ob, des Narim und in 
andern Gegenden des westlichen Sibiriens. 

Yon der Mündung des Itil, oder der Hauptstadt der Cha* 
saren, nicbt selten nach dem Flusse Itil genannt , bis nacb 
BnIgAr braucbte man, flnssanfwtrts fabcend, swei Monate ^'^). 



76) B«i dm bayeriaob«! Geognpben, abgedrackt bsi Scbafarilc H. 
673. Die Donan-Bnlgar«!! worden von Constnmtin Poipbyiogeiiita im 
Gegentheil die s chw urten (fiavqri Xsyoutvi] BovlyuQioc. De Adnii 
Imp. c. 12. Stritter III. 574) genannt, weil sie damals ihre Selbststän- 
digkeit verloren hatten und bald den Ungern | bald den Aussen nnd 
Griechen gehorchten. Engel 362 folg. 

77) Nestor II. 105. 107. Frähn, Ibn Kozzlan 219. d'Ohsson 81.82. 

78) Frähn, Ibn Fozzlan 228. 229. Im Bulgarenlande wurden ehe- 
maTs grosse Zihne gefonden, die nadi Chiwa gefSbri nnd dert su Kia- 
men. Kapseln n. s. w. TerarbMtet warden. 

79) Beonaeas in (Mber^s Reisebecicht. Dahbaann, FofseHUiigeD anf 
dem Gebiete der Geschichte I. 423. IIsQfiioL jgenB autfqnisnaay Sar» 
matis vicina. Chalcoudyl. bei Stritter II. 1055. 

80) Ostiake bedeutet bloss einen Fremden, einen Barbaren, nnd man 
bezeichnet damit Völker verschiedenen Stammes, Finnen, Samojeden und 
Äinos. Fischer, Sibirische Geschichte 1. 140. Le|irberg, Untersu- 
chungen 7. 

81) Masudi c. 15. Ibn Uaukal 146. 
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Ufer wohnen die Könige des kleinen Landes, die sich seit dem 
ersten Viertel des zehnten Jahrhunderts oder vielleicht schon 
früher®^) zum Islam bekennen« Der erste Fürst, welcher zum 
Mohammedanisrnns überging, wird Almus genannt — ein acht 
Ennisch ugrischer Name^); es wird bemerkty (Um die Bulgaren 
dieselbe Sprache sprechen wie die ChiMren das heisst 
wohl wie die deo Chasarea miterworfeneft Fioneii^).. Nur 
ein Ueiner Theil eetaer Unlerlhneik schelat dem Beispiel dei 
AJtam$ gefolgl la mib; dean wir fisdeii ia aeinem Lande eine 
yreiae Aoiahl Christen and andere, welche den angeetaaunten 
AberglauhcBi noch nicht abgelegt hatten^). Die bnlgarischen 
Könige yetstanden sich vortrefflich auf die Regierungskunat, 
wie sie immer gebräuciilich ist in monarchisch despotischen 
Staaten. Sie wussten, dass einsichtsvolle wackere Männer die 
gefährlichsten Feinde einer jeden Willkiihrherrschaft sind und 
Hessen sie hinrichten unter dem Vorwande: Solche Leute 
seien zu vortrefflich für die £rdey ihnen gebilhre ea» der Gott- 
heit zu dienen®^). 

Die nornanniacheD Ruaaen wendeten, bald nach der ßo- 
grfindong der Herrschaft Aber Slawen und Finnen, ihre Waffen 
gegen alle Stfimme nnd Reiche, welche ihre Oberhoheit nicht 
fMwillig anerhannten. Schon nnler Swi^atoalaw hatten die Eni- 
garen an der Wolga, and noch mehr nnteir Wladimir, welcher 
%a diesem /Endswecke die Reiterei der Totken oder Türken — 

82) Frähn I. 189. 

83) Die Ableitang d«s Namens Baigar von dem mosabnanMchen 
Apostel BeU oder Balar, fislgar, lit eine iebt anUache BtyHologie. 
d*OhaMa 76. Frika, 3a de« Mte, de FAeadteie de 8t. Peleiaboarg 
fiiaw Mriel. 185. Haaner-PaigMaU, GescUelite der goMenea 
flevde 423. Die finnischen Stamme entbehren allergeachichüichea Qnel- 
len; nur Lieder haben sich, als die einngen Reste ihrer ältesten Bil- 
dungs- und Anschaanngswei»«* '»rli alten. Wir sind d«*sshalb bloss auf 
die Sprache, als einzige Quelle zur Geschichte dieses Volkes angewiesen. 
Sjögren, Tiber die finnische Sprache und ihre Literatur. Petersburg 1821. 

bi) ibn Uaukal 190. 

86) Iba Foaslao d». d'Obaaoii 79. 

86) Friha a. e. O.I»7d. 
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es waren dies» wahrscheinlich Usen — in Sold genommen hatle®'^), 
die gewaltigen Waffen der neuen Feinde erfahren®®). Ihre Ver- 
suche, Wladimir zum Islam zu bekehren, blieben fruchtlos. Die 
Schilderung des Paradieses der Hoslim geliel ihm wohl , aber 
die Beschneidung dünkte ihm ein abscheulicher Gebrauch; dann 
misafiel iiiiii da» Verbot des WeintrinkeiiB and das traurige We- 
fen ihres Gottesdienstes^). GittekUcher mr die Bekehmnge* 
siiclit bei den Terwuidten Stinnnen an der Denan. Die Bulga- 
rien des Ostens miterhielten nümlich eine nnnnterbroehene Yer- 
bindnng mit den ausgewanderten Erttdem^ wodnrdi der Gtanbe 
an Hnhammed nicht bloss hier*^) Teibreitet w^rde, sondern 
anch^^), wie uns ausdrücklich berichtet wird, bei den sprach- 
und stammverwandten Ungern ^^). Das kleine, Ton einer arbeit- 
samen wohlhabenden Bevölkerung bewohnte Reich behauptete 
sich, in einer Art Freundachafts- oder Abhängigkeitsverhältniss 
zu Russland ^^), bis zum Einfalle der Mongolen, welche Bulgar 
einnahmen und Alles mit Feuer und Schwert verheerten ^^). 
Der Hnhammedanismns blieb aber immer die Religion des Lan- 
des; es ist sogar wahrscheinliGh, dass der Ulos Dschndschi durch 



87) Nestor Iqbri die vier tihrkiMheo StinuM neben ehuiadte aaf i 
TerkneOi Petschenegcn, Torken und Polowzer. Karamsin I. 356. II. 
56, wo die Usen fehlen. Deashalb i«t es VMÜmcheiiilidi , dast unter 

Torken die Usen zu verstehen sind. 

88) Ibn Fozzlan 64 — 66. 

89) Karamsin I. 169. 

90) Schafarik n. 168. 

91) Prahii, de Basebkiris In den Hte. de TAeedtoie Wm, W. 
9i) Desehalb beiisen die BnIgpMB, welche in Shiveiiien nnd Ungam 

iai Lsafe des eilfleii Jahihonderts gaase DSrler besatfett , in den nnga^ 

riMhen Urkunden lamaelitae und Saraoeni. flo sagt der Notar Paulus 
um daa Jabr 1180 c. 57. De terra Bnlar venevant quidam nobilissimi do- 
raini cum magna maltitudine Hismatelitaruni. Mehrere Beweisstellen 
sammelte SdÜMMsr, Geschicbte der Deatachen in diebenbür^en, 185, 
187. 189. 

93) Die Nachricht bei Herbeiot von der Zerstörung Bulgar's im Jahre 
968 scheint ungegrundet su sein. Karamsin I. 167. 356. 
M) d*ObM«ii ai4 folg. Hanaief-PBi«*taa%.a.O.90. 
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den Eifer muhaD^medaiiischer Bulgftreu zam Islam bekehrt 
wurde ^^). 

Unter der barbarischen Herrschaft der Mon^len verschwand 
alle Kultur aus diesen unglücklichen Gegenden bis auf die Tage, 
wo die Russen das Joch der goldenen Horde abschüttelten und 
ikre MiMion, die enro|»äisGhe CiYÜisatioB im nördlichen Asien 
TerbreiteOf begtnnen'^. Hau suchte nvm alle Venchiedeii- 
keilen absof treifev mid die mannigfachen Ydlker und Vftlklein 
in einer gronen einsigen Natien sn verbinden. Diese Misdinng 
geht jetsl rascher denn jemals von Statten; es mag bald die 
Zeit kommen, wo die Nachkommen bloss dnrdi nnTerstindllche 
oder dunkle Namen von längst verschollenen Völkerverhältnis- 
sen Kunde erhalten. Diess ist bereits bei den östlichen Bulga- 
ren der Fall. Der Name Bulgar ist, obgleich sich die Zare seit 
dem Ende des fünfzehnten Jahrhunderts Herrn von Bulgarien 
nannten ^^), in seiner Heimath langst verschollen; es werden 
aber die Tataren aus Kasan in MiUeiasien und bei den Osmanen 
jeist noch Bulgaren genannt^®). 

Nachkommen des Volkes mögen wohl auch die Bissefmeni 
im Kreise .WJatka sein» » ein Name, der hftnig in rassischen 
Chroniken Torkommt nnd aus Hoslimin Terdorben ist^. Es 
sind diess keine Tataren oder Tfirken, wie irrthttmlich behaup- 
tet wird; sie haben mit diesen bloss den Islam gemein nnd glei- 
chen im Uebrigen vollkommen den finnischen Wotjaken^^®). 
Nach einem andern der jetzt verschwundenen bulgarischen Stumme, 



95) Friihn a. a. O. 197. 

Wie* die Rubmb dar Balgarei Meister wurden , mrd atiiUft In 
Bilsdihig*s Uäisu&n XVL S18. 

97) LelirlMtg^ Untenocbmigen Sl. 

96) Die Jachten werden hier am betten (abridrt, and iMiiien deis- 
halb Bolgari. Frahn in den M^m. de TAcad. I. 535. 

99) Fischer, Quaestiones Petropolit. Goettingae 1770, 34. Spren- 
gel, Geschichte der geographischen Entdeckungen 281. Die BiMeimeni 
bei Piano Carpin sind die türkischen Muselman in Mittelasien. 

100) Schlözer, Geschichte der Deutschen in Siebenbürgen. Koppen 
in den M^m. de TAcad. de St. Petersb. 204. 205. Ihre Ansabl beliufit 
•ieh jeist kam atf 1000 Seelen. 



Digitized by Google 



I 



110 

welcher an den Mündungen der Wolga hauste, Chwalissen ge- 
heisseo, wird heutigen Tags noch der kaspische See bei den 
Russen nicht selten das Ghwalissische Meer genannt ^^^). 

Die Bewohner Ton Perm, die Petschoren, die Jugrier waren 
schon Im eiUlen Jalirlinnderl den Nowgordden siüflpMehttg ond 
Nestor kennt bereits die f^den Samojeden, nOrdlich des Jogri- 
schen Landes. Es sogen nSmlich die Nowgorofler des Handels 
wegen in diese nördlichen Gegenden der Erjle, wo in der Zeit 
bereits der Bergrttoicen des Urals die Ostliche Grinse war des 
Russenreiches. Die kostbaren russischen Pelze, welche in den 
mittlem Zeiten und noch früher so berühmt sind^^^), und an- 
dere Nalurerzeugnisse Sibiriens mochten die slawischen Kauf- 
herrn von ihren jugrischen Unterthanen, die mit den ihnen stamm- 
and sprach verwandten Völkern jenseits des Gürtelgebirges in 
nnunterbrochener Verbindung standen, erhalten haben ^^^). 

Einer der Hanptstämme des türkischen Volkes heisst Chan- 
gar, dessen Ursprung bis s n dem mythischen Oghns' Chan an« 
rfickgeleitet wird. Bereits die alten CMeohen nnd Rftmer, so 
wie die Chinesen scheinen diesen Namen ▼emommen sn haben; 
dio erstem ..schreiben ihn iUschlicli Kandar^^), die andern 
wegen der Mangelhaftigkeit ihrer Schreib» nnd Sprechweise bald 
Kangkiu, bald Kangli, unter welchem Namen jetzt noch eine 
Abtheiinng der Usbek in Kiptschak bekannt ist^*^^). Seit den 
ältesten Zeiten durchzogen die Changar die Länder Midelasiens 
und erstreckten sich gen Westen nordöstlich des kaspischen 
Meeres bis zum Jaik und zur Wolga. Diess mag der Grund 
sein, wesshalb die. Osmanli heutigen Tags noch bei. den Türken 



101) BcUSier a« a. O. Es afad diess wohl die Clialliil des dmi«- 
anie, wddie er fSlecbfli^ Bekenner des Jadenthmns nemt. Strider in* 

^ 102) Jordanis oder Caeidodor sagt schon (de Get. orig. c. 5): Hon- 
gari <Jagri) antem hine sant noti, qoia ab ipiia pelliam ■vrinarsfli venit 

eommerciiim. 

103) Karanisin U. 32. . . 

104) Mannert, Norden der Erde 455, 

105) Moturayiew, Voyage 373. 
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und Mongolen Mittelasiens Ciiangar heissen^^^) und diesen Na- 
men führten auch die vorzüglichsten tapfersleu Stumme der Pe- 
tschenegen: Kangar galt als eine £iireabeiienaimg des Vol- 
kes ^^O- 

Wir finden die Petscheiifigeii, welche wahrscheinlich, gleich- 
wie die Seldschuken, von einem ihrer Anführer diesen Naom 
erhi^tcn^^^), stierst in den Gegenden der mittlem Wolga und 
deeJaikfliw^efl» oberhalb der finnischen Bertaaen «tdBnlgaren^^. 
Im Westen grünsten sie an die Ghasaren und im Osten an an- 
dere tirkische Horden, welche in den Steppen der Kirgiskaisak 
hemmsogen and sich Usen oder Ghvsen, d. h. die Freien 
nanaten; sie sollen auch Kun genannt worden sein^^*), — ein 
Wort, (las höchst wahrscheinlich aus Kumanier verdorben ist. 
Diese theiilen sich, gleichwie heutigen Tags ihre Nachkommen 
die Kirgiskaisak, in drei Abtheilungen , in die obere, untere 
und mittlere Horde ^^^). Damals muss aber bereits eine Mischung 
mit mongolischen Stämmen stattgefunden haben; denn die Ghu- 
sen waren kleiner, als die Türken gewöhnlich sind, und hatten 
die kleinen hlitsenden Aeoglein der hentigen Kirgisen ^^^). Sie 
nomadisirten nordöstlich des kaspischen Heeres Aber Chnaresm 

106) Hammer -Pnrgstatt, Geiehidite d«r goldeneo A>rde 33 , and 

Schmidt daselbst 608. 

107) Const. Porph. <]e Adm. Imp. c. S8. 39, 'Ictsov "vi Kdynttff 
ovofid^ovzui OL Ilccz^ivaiiiztti , dlX* ovp. ndvTSg .... dvögsiörsoot xal 
fvyfviarsQOv rmv Xoinav xovto yuq SrjXol rj tov KdynaQ TtQoarjyoQi'a. 
DdL&s die Petschenegen Tiirkea sind , versichert Istachri, der am Anfang 
des Mhnten Jahrhunderts lebte , ausdrücklich. Frähn , de Ba«chicirl», 
M^m. Vm. 638. 

106) Der Name lautet in den lateiniachen Chroniken, wie bei Thiet- 
nur and dem Mgenaanten sichsiachen Annalisten Peleafi, Petinegl, Pe- 
dinegi, Pedeni u. s. w. SchlSser som Nestor in. 71. 

109) Ibn Haukal 187. 

110) Const. Porphyr, a. a. O. Siritter III. 737. 938. Frähn, Ibn 

Fozzlan 44. 239. 243. 

111) Hammer, Sur los Orlglnes russes, extrait des maniLseritfi orien- 
taux. St. Petersburg 182ü, 45. 

112) d'Ohsaon 146, 

113) d'Obsson 119. 
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hinans gegen Bochara nnd die westlichen Steppen Transoxiana'g, 
wo heutigen Tags die zahlreichen Stämme der Turkman herum- 
ziehen. Beide Petschenegen und Ghusen waren ehemals Unter- 
Ihanen des grossen türkischen Reiches in Mittelasien. 

Der zweite Nachfolger dea Begründers ^ dieses Reiches, des 
•Landesfürsten Tnman, welchen die Chinesen Machan nennea 
(554 —571), ist der Tschinggis seifles Volkes. Schoa die äm- 
serliche Erscheinmig des Mamief , ngen die Chineieii, wttre 
hdehtt eigenthamlich feweeen: liehen Machen wir hohen stir* 
ken Kdrpen; er halle ein nnnpemein breiles rdlhlichjes Gesiehl 
md Augen, die wie glSuende Perlen lenchlelen. Unler ditieem 
lapfem Krieger und einBichtoYolIeD Hann^^) ertongle die Herr- 
schaft der Türken eine Ausdehnung, wie niemals zuvor in der 
Weltgescliichte. Sie reichte ron den südlichen Strichen der 
Schamo bis in die unbekannten Gegenden des Nordens, von den 
ihnen zinspflichtigen Kitan an den Grenzen Koreas und dem Liao- 
flusse bis zum Oxus und dem kaspischen See. Durch ihre ün- 
terthanen, die Ugrier^^^), erlangten sie eine Kunde von dem 
byzantinischen Reiche und schickten Gesandte dahin, nm die 
östlichen Rdmer sn einer Verbindnog gegen die SasBaniden ein* 
snladen. Biese nannten die Türken anfitnglich bei der peisi- 
sthen Beseichnnng Chorasmier, — ein Wort, das sie In den 
ihnen gelflnfigem Namen Kermichiones verderbten ^^^). 

Hachen halte nämlich die Macht der türkischen Horde der 
Ephthaliten, welche über ein Jahrhundert die Länder des heati- 
geii Fürstenthums Chiwa beherrschten und mit den Sassaniden 
wiederholt Kriege führten, (560) gebrochen und war bis an die 
Gränzen des persischen Reiches vorgerückt, wo man seinen 
Handel treibenden Unterthaneo, den Dachet, Sogdieru oder Sar- 



114) Mataanliii Bl. 3. 

115) Menander bei Stritter TIT. 55. 

116) Strittcr III. 47 hält die Kermichiones irrthiimlich für Tschere- 
iDMsen, welche bekanntlich Finnen sind. Theoph. Excerpta 21 B, ed. 
Labbc. To ngos (vqov avtftov tov TaväiSog Tovqxoi vsftovraij of 

Chonsnder bedentet bekuintlidi Bewohner des Ostees. 
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ten keiBen freien Durchzog nach den Ländern des Westen go* 
stalleir wollte ^^0* Unterhandlungen zm'schen Türken and 
Byiantineni wnrdei rermittelst des Yicekönigs der westlichen 
GegeiideB^ geleitel, — bei den Ghiaeeen Tit^n pnU mid bei den 
Grieoken Disabnl gennint^^^, wdelien dieie IrrÜhttiiiliGh ÜBr^ 
den obenlen Gebieter der Tfirken bellen — vnd fObrten we- 
gen der Tielen Feinde, die an der Domra nnd in Italien die Anf- 
merkBamkeit der In^rateren in Aneprucb nahmen, sn keinem 
Ziele. Sie hatten aber zur Folge, dass man im Westen Mittel- 
asien besser kennen konnte und mancherlei, Richtiges mit Un- 
richtigem vermischt, von den weiter östlich gelegenen Landern 
und Völkern, namentlich von China in Erfahrung brachte. 

Der Fürst dieses Reiches, erzahlte man, Hesse sich Taisan, 
das ist Tientse oder Himmelssohn nennen. Es sei frei von 
fnhem Unmben, weil eine geregelte Erbfolge stattfände; die 
Unterlbanen, welcke fiüdsftulen, Daiateiimgen Buddhas nnd sei- 
ner lablreieben Heiligen yerebreit, werden dnrcb gereeble 
C^eselne- regiert, oder richtiger man bleibt bei den allen Ge- 
wohnheiten, welohe GeselxeskrafI haben. Die Betttlkemng lebt 
ttnsaent nissig, enihSlt sich Jeden goldenen Sehmnckee, ob- * 
gleich sie wegen des ansgedehnten Handels Gold nnd Silber in 
Masse besitzt. Nur die Frauen des Königs tragen goldenen 
Schmuck und Perlen in Fülle; sie werden auf goldenen Wagen 
einhergeffihrt, von Rindern gezogen, die Zügel haben mit Goid 
und kostbaren Edelsteinen geschmückt. Die Frauen der Edeln 
fahren in silbernen Wagen. Die Bewohner dieses Landes ver- 
stehen sich vortrefflich auf die Behandlung der Seidenraupe, 
deren es bei ihnen Tiel» nnd Terrohiedener Farbe giebl. Sie 



117) Stiitler UL 44. 48. Die D»}et weiden von den Chkieien Jeta 
genannt. MetneoBn e. a. O. 

118) Klaproth, TaUeanz Ustonqoes de TAsie 115, halt Tit^npali 
nnd Muchan für eine Person, im graden Widerspruche mit den Quellen. 
Ganz richtig stellt bereits Deguignes f. 505. die Vorhältnisse dar. Anch 
Tarxathus oder Turxanthns, mit dem die Byzantiner später unterhan- 
d elt^i, war kein Ilchan, sondern, \sie ausdrücklich bemerkt wird (Strit- 
ter in. 59.)) bloss ein Häuptling des Volkes. 

8 
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haben auch viele Elephanlen und treiben mit den Indern, die 
ganz weisser Farbe sein sollen, einen starken Handel ^^^). 

Das Reich der Wei im nördlichen Mittelreiche ^ing^ seit der 
sveiten Hälfte des fOnflen Jahrhunderte seiner Auflöiaag nnd 
giDslichem Untergange entgegen. Diesen Halhbarbaren wnrde 
durch Hofbisehofe nnd Hoftheologen eine widerliche FMmmig^ 
keitund religi5se Verfölgongssncht eingeflOsst, welche sa 
seinem Glücke sehr selten ist im (Etlichen Asien. Diess he» 
schlennigte ihren Untergang. Taiwnti, der bereits erwShnle 
Zeitgenosse des Attila, ergab sich allen Träumereien der Taosse 
oder Geistesjünger; er suchte den Stein der Weisen und den 
Trank der Unsterblichkeit und ward, wie gemeinhin jede aber- 
gläubische Beschränktheit, der bittere Feind alles andern Aber- 
glaubens, namentlich des Buddhaismus. Der wahnwitzige 
Himmelssohn Hess nicht blos (446) alle Tempel des König- 
söhnet TOn Kapilapura niederreissen und die Götterbilder ter* 
trttmmem; aein Haas traf anch die Priester dieses Glaubens. 
Sie wurden ergrilTen nnd in Hasse hingerichtet: Ber First) 
welcher wfihnte, mit sahllosen eiteln Priesterkfinsten- der Gott- 
heit xa dienen, konnte, wie bei solchen himmlischen Seden 
gewöhnlich, menschliche Wahrheit nicht ertragen. Der wackere 
Annalist, weldier es wagte, diese schändlichen Thaten ohne 
höfisch- lügnerischen Schein darzustellen, büsste diese Kühn- 
heit mit dem Leben. Ihm erstand aber bald ein Rächer in 
derjenigen unglücklichen an dem Hofe der Wei so zahlreichen 
Menschenklasse, deren Unmacht die Tugend des Serails anver- 
traut wird. Der überfromnie aber nichts desto weniger von 
Sinnenrausch gefesselte Fürst fiel (452) durch den Dolch eines 
Verschnittenen. 

Topa Sinn, aein Bnkel und Nachfolger, war, wie nicht 



119) Theophyl. Simon. 177. Stritter III. 70. Der Byzantiner hatte 
noch von einer andern Stadt Chubdan (Xovßädv) gehört. Diess ist ein 
Irrthnin. Chubdan i^t aus Kongtien verdorben , welches soviel als Hof, 
kaiserlicher Palast bedeutet. Das Wort steht auch in dem falschen 
chri«Uichen Monument von Sin^an. 
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selleB in dttipottfohcii Slaalen, der Widerpart seines €roii- 
Ttters. Die Priester Boddlies worden in Gnaden tofgenommen 
nnd jedem seiner Unterthaneii gestattet, sich in diesem Glanben 

zu bekennen. Siun selbst und alle fdlgenden Fürsten der 
Topo waren dieser indischen Religion von Herzen ergeben. 
Den Buddhas der vergangenen, gegenwärtigen und zukünftigen 
Zeiten wurden grosse kostbare Bildsäulen geweiht — zu einer 
einzigen sollen nicht weniger als sechshundert Pfund Gold und 
tausend Zentner Kupfer verwendet worden sein. Eine Menge 
Schamanen aus Mittelasien nnd den indischen Gränzlanden 
wnrden nach Singan gesogen, nm ihre heiligen Schriften in 
die Sprache der blmnigen Mitte su fibersetsen; dann pilgerten 
im Gegentheil chinesische Mönche, mit Empfehlsingen nnd Geld- 
mitteln Tom Hofe versehen, Aber Mittelasien an den Indes 
nnd Ganges, nm Abschriften der diamantenen nnd ttberans 
kostbaren Offenbarongen an erhalten. Die Berichte dieser 
Pilger, deren mehrere erhalten sind, machen uns mit That- 
sachen und Zuständen bekannt, welche einen leichten Schein 
werfen in die dunkle Nacht Hindostans und seiner Gränzländer 
während des vierten, fünften und sechsten Jahrhunderts. 

Die Wirren im Reiche hörten aber niemals auf und bei all 
dem pietistischen Wesen konnte den scheusslichsten Verbrechen 
kein Ziel gesetzt werden. Eine starkgläubige Buddhistrn des 
Serails trieb hier das Yergiftnngsgeschäft mit nicht minderer 
Gewandheit nnd Brfolg als die HofTergiflerin Locnst» Im 
Westen. Die Kaiserin Mntter, der erhabene Herr selbst nnd 
eine Menge des hdhem nnd niederen Gesindes wnrden dnrch 
Ihr dämonisches Gebrane som Tode befördert, — was natfirlioh 
allgemeine Entrüstung erregte. Ein tüchtiger Krieger, Ort- 
schujong geheissen, hatte Mulh und Einsicht genug die gehei- 
men Wünsche in Thaten zu verwandeln; die Giftmischerin und 
iiir Sohn, den sie auf den Thron erhoben hatte, wurden er- 
säuft und mit ihnen der grösste Theil ihres Anhanges, mehr 
als zweitausend Personen. Ortschu hatte jetzt die Macht in 
Händen; der gebietende Hausmeier der Topo erhob und 
stünte nach Bdieben die Himmelssöhne. . Nach der firmordnng 
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dieses mftchtigeii Mannes (533) stieg die Verwimtng an' 
höchsten Grad; Jeder Statthalter , jeder Hordenffihrer wollte 
sieh in seinem Besirke snm nnabhSngigeii Herrn emporschwin- 
gen und Alles zwingen, Ihm lu gehorchen. Kine Ansah! Hinpt- 

linge war auch so glücklich, die Lande, welche sie mit Waffen- 
gewalt an sich rissen, auf ihre Nachkommen zu vererben; sie 
werden nun in der Geschichte des Mittelreiches als die Stif- 
ter besonderer Herrscherhäuser aufgeführt. 

Die Himmelssühne dieser verschiedenen kleinen Dynastien 
kannten und fürchteten die Macht der Türken. Man sachte 
sie dnroh Gesandschaften, dnrch Yerheirathungen mit Prin- 
kessinnen des regierenden Hanses so wie dnrch einen Jähr- 
lichen Zins, nnter dem Namen Ton Geschenlien dargebracht, 
▼on Einfilllen abxahalten. Aach bestrebte man steh dnrch die 
Verbreitnng des Bnddhaismns^ dem Volke milde menscMicfaere 
Gesinnangen einsnfldssen and seine wilde Kraft an brechen. 
Als Topo, der Nachfolger des Muchan (572 — 581) von ge- 
fangenen Chinesen belehrt wurde, die Beherrscher des Mittel- 
reiches hätten sicli nur durch die Verehrung Buddha's zu diesem 
Ansehen emporgeschu iinü:en , bekannte er sich selbst zu dieser 
Religion und verbreitete sie auf alle Weise unter seinen Völkern. 
Das Zeichen auf derStirne der Türken, die nach Byzanz kamen, 
dort für ein Kreuz gehalten, war hdchst wahrscheinlich das 
bekannte buddhaistische Symbol, Swarga, welches einem ver- 
schobenen Krenze gleicht. Es ist diess eine der vielen Ver* 
Wechselungen der in Geschichte, Hythen und Gebrüuehen innigrer* 
wandten Religionen, des Buddhaismus nnd Christenthums 

Für China begann eine neue gliicklichere Zeit. Jangkim, 
ein tüchtiger Sohn der Mitte, steuerte den Gräueln der Barbarei; 
er vernichtete die zahlreichen feindlichen Fürstenthümer und 
vereinigte nach dem Verlaufe mehrerer Jahrhunderle alle 
nördlichen und südlichen Lande zu einem einzigen Staate, zu 
dim der Sui (590). Das Reich der Türken hingegen zerfiel, 
nach dem Tode Topos, in eine AnxaM selbstständiger Fürsten« 



190) «trittor m. 67. 
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Aflmev, deren öfiliche Abtheiln^g^ durch iaafitt iCriege 
ffftttet, sieh Ivdd der Oberhoheit def Sui fügte» Die wegUichea 
TheilÄinitai BaGhacheii und Tatenobaii aiod anch den Pyiaii^ 
Httern behanot geworden: in den Boriehten der erfolgloBon 

Gesaadschaft des Tiberias nach Hittelasien (581) heissen sie 
Bochan und Turduchau^'^^). Einige Horden behoben sich 
später noch weiter vor und erscheinen nun unter dem Namen 
der Usenund Petschenegen in denUfcrlandschaften desKaspisees. 

Zwischeu den neuen Einwanderern und den früher hier 
aitzenden Türken kam es bald zum Streite. Namentlich gab 
oa im l4Hife des achten und neunten Jahrhunderts, zwischen 
Chaaaten ind Peteehenegen, häufig blntige Kämpfe. Es scheint, 
dnaa die eratetn gewdhnlidi nnterlagen; nie liesaen Ja die Feste 
Snrkel a» DonlfaiMey wie e« in einer Angabe heisat, TonflgUoh 
de0ihalb erbanen, am sich gegen die «riederholten Einfälle der 
Petac)ienegen m achiltsen^^. Oegen daa Ende dieses Jahr* 
hnnderts Terbanden sich aber Chasaren nnd Usen, fielen an 
gleicher Zeit von beiden Seiten auf die Petschenegen, welche 
alsbald diesen vereinigten Angriflfen unterlagen. Nur ein kleiner 
Theil der Horde, der sich noch lange durch eine eigenthümliche, 
die Trennung von seinen Brüdern bezeichnende Tracht kennt- 
lich machte, blieb im Lande zurück und ward den Usen unler- 
than; bei weitem der grössere verliess die östlichen Steppen, 
setzte über den mittlem Lauf des Donflusses, schlag die Ungern, 
die Unterthanen ihrer Feinde, der Chasaren und nahm 
ihr Land. 

Die Ungern bemilsen alabald die Verlegenheiten Ihrer 
chasarischen Gebieter nnd entfliehen deren Oberherrlidikei^ 
Sie theilen sieh in zwei ^nfen; der eine zieht längs ^ der 
Westkfiste des haspischen Heeres nach Fersien nnd ist ver- 

131) Meoander 164. Stritter HL 62. 63. Die «bvonologische Be 
•tiauniuig Stnttars Ist, wie wir «na dMi cbioMisehm Qoeileii eRseben, 
nidit gtns riditigi die Gesaadachaft üUt ia das Jebr 581 aaf 88. 

122) Stri«torIlL796. 

123) Const. Porphyr, a. a. O. e. 38 and ansh «D vielen «ndera Ortea 
nennt die Ungeia iamer Tarlteo. 
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sdhoUen; der ndere, tos Kflnig Anralf (985) naeh Mfthrm 
ferafen^), ging nach Westea und nahm in den folgenden 
Jahren die Gegenden Pannaniena in Beiita. Die Ungern 
worden ^ war yon den yereinigten Petoehenegen and Balgaren 

in den Sleppengegenden der Ukraina d. h. dem angränzenden 
Lande, wo sich die von Osten nach Westen ziehenden Völker 
80 häufig im blutigen Kampfe begegneten, mehrmals geschla- 
gen; sie konnten sich aber doch mit leichter Mühe in den nur 
Ton wenigen Deutschen, Slawen und Walachen bewohnten 
Donauländem» die von König Alfred, der um diese Zeit 
schrieb, sogar eine Wüste genannt worden ^^^), behaupten* 
Die wilden finniachen Horden, naeh den ehemaligen Belierr- 
achem dea Landea nicht aelten Awaren genannt wie dieae 
Hannen, begannen alabald ftirohtbare Raobiige gegen die 
dentsohen and elawiiehen Linder^), welche Belbst bis nach 
Italien aoagedehnt wurden Die Ungern werden awar Ton 
den Byzantinern nnd allen östlichen Schriftstellern , nach ihren 
ehemaligen Gebietern den türkischen Chasaren, gemeinhin 
Türken genannt; doch wissen die erstem und bemerken es 
ausdrücklich, dass deren Weise sehr mit den Gewohnheiten 
ihrer finnischen Landsleute, der Bulgaren, übereinstimme ^^^). 
Diess ist die auTeriässigste Nachricht über die Herkunft und 



1S4) Sigeb. GembUc. ad a. 893. Ltndpraiidi Antapod. I. 5. 19. 
Liudprand sagt «nsdivcklidi, daM Tor ^eser Zeit die Ungero In Westen 
nicht bekaut waren. 

125) Alfreds Germania in Dahbnann's Forsolnuigea anf dem CMblele 
der Geschichte. Altona 1822. I. 419. 

126) Pertz, Monam. Germ. bist. VI. 3'26. Pray, ein gelehrter Mann, 
aber unkritischer Kopf, will aus .solchen irrigen Benennungen beweisen, 
dass Hunnen , Awaren , Ungern u. s. w. ein und dasselbe Volk sind. 
Dissertationcs in Annales veteres Honnoram, Avarorum et Hangaroram a 
Georgio Pray. Vindobonae 1776 folg. 

IST) Uudprand, Antap. 1. 13, nennt iie: geateia capidaai, andacem, 
onudpotentis Dei ignaraoi, soetenm onnlim non inaciam. 

138) Const. Porpb. a. a. O. Llndprand a. a* O. IL 7* 8«U6«er, 
Geschichte der Deatschen In fflebeob&rgen 170. 452. 

139) Leon. Tact* in Bfews. Opp. VI. 799 ad. Lasü. 
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die Orliidung der ungeriichen Nacht in dm ehemiiligen Gauen 

der Langobarden und Awaren, mit welcher auch dio Erzählung 
Nestor s bis auf einen chronologischen Irrthum von wenigen 
Jahren ^^**) glücklich übereinstimmt. „Es zogen die Ugri 
oder Ungern vor Kiew vorbei," so lautet der Bericht des 
Vaters der russischen Geschichte, „über einen Berg, welcher 
jetzt der ugrische genannt wird. Sie kamen an den Dniepr 
und standen .hier in Zelten , denn sie narachirten wie die 
Mowien. Sie waren yovl Osten hergekoainien, dfangen mit 
Mnoht iber koke Gebirge nnd begannen m kriegen gngen dfn 
dort wobnendei MTladien nnd Sltwea. Die Ugri Tertrieben 
die '¥^lnoben, erbten dieses Land nnd sassen uit den Slawea 
snsammen, die sie nnteijockt hatten. Von der Zeit an wird 
das Land Ungern genannt ^^).'* Die Schlacht bei Pressbnrg 
(Aug. 907), wo Deutsche und Slawen eine furchtbare Niederlage 
erlitten, ist entscheidend; von der Zeit an ist jede Hoffnung 
verschwunden, die finnischen Einwanderer wieder aus Europa 
zu verjagen. Der Macht des slawischen Volkes ist bis auf den 
heutigen Tag eine unheilbare Wunde geschlagen. 

In der Folgezeit erweiterten die Ungern , durch ihr wildes 
tapferes Wesen und rücksichtslose. Grausamkeit ^^^) 9 auf Un- 



130) Aus einer kritischen Vergleichung der byzantinischen und la- 
teinischen Chroniken (Stritter III. 614 — 617. Pray Dissert. p. 233. 
Nestor HI. 139 ScblÖzer) erhält man folgende, so ziemlich sichere chro- 
aplogische Betfciimiangait 

889'eneheiii«i die Unfern als Aoatediw an der ]>oiiani fiihon das 

Jahr Torher hatten sie die Bulgaren "gesehlagen. 
892 ruft sie Amnif gegen Swatoplnk Too GrosaadOireB. 
' 8dä Cillen sie schon in Bayern ein. 

895 erohem sie nach dem Tode Swatoplak's Gjroasaihren und 
schlagen die Bulgaren. 

896 werden sie von den Petschenegen aas der Moldaa nnd Siebeo- 
bärgen vertrieben. 

897 setsen sie sich in PamMoien fest. 
899 liehen sie boroils gegen Ilalkn. 

m) Nestor m. 1€B BohUaer. Behafiuik L m 
• US) Sie begnfigtan sioh ceitohnUeh nicht aAt der UBterwerflmg 
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kMteii derDettiehen anü Slawen, der Griechen nnd Wnlnelien, 
Ihr Reich und errangen fleh eine bedeutende Stellnng nnMr 

den Völkern des Westens. Sie fiberrag«n auch in vielen Be- 
siehungen alle die Horden, welche sich in geschichtlicher Zeit 
von ihren Genossen in Asien trennten und nach Europa über- 
siedelten; sie allein haben, unter der Anleitung der benach- 
barten Deutschen, in wenigen Jahrzehnten in Masse das 
Christenthnm, europäische Kultur und die germinische Ver* 
fassnng der spitem mittlem Jahrhunderte angenommen; 
tUein haben ea nach Terstanden, diese Einriehtangen unter 
dem Hanse Qeaterrelch-Habslmrg, wdchea Im I<anfe der Jahr* 
hunderte allen seinen andern Völkern ihre Rechte und Frei* 
heilen raubte, bis auf den heutigen Tag tu bewahren. 

Das Mischlingsvolk der Baschkiren, welches an den süd- 
lichen Ausgängen des Uralgebirges sitzt und türkisch spricht, 
war ursprünglich, wie es scheint, näher den Ungern verwandt 
als die andern finnischen Stämme; Ja es könnte wohl der 
Name Batschar oder Matschar ursprangiich ein und derselbe 
aein^^). Noch in der Mitte des dreisehnten Jahrhunderts glich 
ihre Sprache ToUkommen der ungerischen^^), «resshalb das 
Land, wo sie damals sassen, nach den EnShlungen christlicher 
Sendboten, Grossungern genannt wurde ^'^) ~ Angaben, die 
auch dufch die Berichte der Araber bestätigt werden ^^^). Es 



des Feindei, soodtro v«n{cbt«toa ihn bis snn iMm Mann. Leoa. lüip» 
Tsfltloe in Meunii Opp. Yl^ fSS «d. Lanil Pebcky, CMiicbte von 

Rahmen. Prag 1836. I. 197. 

133) D«r Uebergang des M in B ist niebt mkm. Musalm«oos 

Russorom depravata prottlinciatione Bosormanos appellare consaevit. 
Fischer, Quaest. Petropol. 34. Die Md^a^oi des Constantin de Ado. 
Imp. c. 37 dürfen nicht mit den Magyaren verwechselt werden; das 
'Wort ist sicherlich, wie aus dem Znaammeahaiige erhellet, verschrieben 
lar Xd^aQoi. 

134) WIOkRayibrock, bei Beigeren 47, in den Receeü desToyaget 
etM^mdies pobU« per U 89tUU de 6<«gr. iPMla. 1639. .IV. S74. 

135) PUn-CaipSn, beiBetfgepon 7 (Reouil des Voyages IV. 677. 747). 
Mhm de BuehUris, BItfm. de l'Aoid. deSt. Meiiboatg Vm. 
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wam die Baidildres die roheite, wfldefle VdlliefMlMfl, welelie 

die Araber im Norden kennen lernten und jetzt noch gehören 
sie, obgleich aus den Zeiteu des muselmauisch - bulgarischen 
Reiches der mit allerlei gehamanischen Gebräuchen vermischte 
Islam beehrt %rurde^ zu den ungebildetsten Menschen der Erde. 

Die Macht der Chasaren war durch die Flucht eines so 
l^em T heiles ihrer Unierthauea in der Weise geschwächt, 
dass, sobald Usen und Osseten ihre Gegner sind, das byzantini- 
ecke Aeieh eiehts mehr voa ihftea s« fttrchleB helle l^^). IHe 
Zeil ihrer BUlthe wCre aiio ehnediesf TorOher i^eweaen, wem 
eieh aaah heln mer Feind, die WiBiger eed ihre elaviaolMi 
Uiterthwieat gegen sie eriiobee hfttle. 



VL 

Die Normannen und Ba»sen. — Szi^keli. — K»s«ochpn ; Tscherkessen. — K»« 
raim. — Ko««keu und Usco. — Koauueoi Poluwzi. — Nogk«ieu. — 
Die Ttarknui D«dl Ikrm Tellnlteieni. — DatSekk der §old««M Boi4e. — 
Walacheft. — Die Omaam, — Dia WeHaMhmg 4u SlMreoMtelMe. 



Nur ein kleiner Theil der Slawen erkannte die Oberherr- 
lichkeil der Chasaren; bei weitem die grössere Anzahl lebte, 
gleichwie die benachbarten Finnen, unter nnabhängigen einhei* 
mischen Obern, immerwährend in verderbliche blutige Feh- 
den verwickelt. Beide, Slawen und Tschuden, werden endlich 
dieses traurigen Zuslandcs müde. Sie hatten die Normannen 
als tüchtige ordnungsliebende Krieger kennen gelernt und ihnen 
selbst zu manchen Zeiten Zins entrichtet ; sie sandten nun übers 
Meer zu dem normännischen Volke der Russen oder Schwe- 



eU. €S7. Visk himf heaicliah« fitcUfle hat 8diUii«r gesammeit, zum 
HmterllL llfiii 

137) Conm. Ferph. de Ada. bi^ <^ €L Mttar UL ö7S. 574. 
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den^) md liessen ihnen sagen: Uneer Land Ist gross und 

gesegnet, nurOrdnung mangelt darin; kommt dena, 
seid unsere Fürsten und herrscht über uns. Drei Brü- 
der dieses Volkes, Rurik, Sinens und Trowor, machen sich, 
durch diese Botschaft bewogen, auf und kommen mit einem 
grossen Gefolge Russen^) nach Nowgorod^) zu den Kriwitschen 
und an den weissen See zu den Finnen. Diese Nachrichten der 
russischen Jahrbücher erhalten zum Theil durch die nordischen 
Königssagen, obgleich sie weder Rurik noch seine Genossen 
erwähnen, nnd dnreh die ficht deutschen Namen der herbeige* 
rofenen Fürsten, ihre ToUe Bestätigung. Nach diesen Sagen 
ist um dieselbe Zeit, als die Haoht Schwedens durch die Erwer- 
bung neuer Länder, Holingard, Gardarik oder Ostrogard, Namen, 
nnter welchen Russland Terstanden wird, bedeutend erweitert 
wurde, auch Finnland, Karelen, Esthland und Kurland den Schwe- 
den zinspflichtig gewurden. 



1) Heatigwi Tags noch werden die Sdiweden tob den FÜnoen 
RnotMUliet oder Rassen genannt. Geijer, Geschichte Sdiwedens L 36, 

meint, es komme dieser Name von Roslagen, welches der Name ist der 
deib sfidlicben Finnland gegenüber liegenden schwedischen Käste, — 
eine Meinung, die mir sehr nnwalirscheinlich vorkommt. 

2) Edrisi TT. 402. 404. 437 ed. Jaubert weiss, dass die Sprache der 
Russen von der der finnischen Bartasen und Baschkiren , von der der 
türkischen Chasaren und Petschenegen ganz verschieden ist. Jaubert 
glaubt (403) irrthfimlich, der Name Bosnien komme von den Bodjnak 
od«r^ Petschenegen. Boinien ward so nach dem Flnsse Bosne genannt 
nnd die Bosnier sind bdcanntlich Slawen, weiche in den Serben gdidren, 
nraj^rnncüch dn Gesamtaame aller Slawen. 

3) NeuoyccQd« bei Const. Porphyr., tu (Uya Noßoy6(f8eov bei Co- 
dinus, Nogardia in den lateinischen Chroniken des Mittelalters, Nukirad 
bei Massiidi und andern Arabern. Die meisten russischen Städtenamen 
sind alt und finden .sich bereits bei Constantin, nur sind die Namen fje- 
wöhnlich sehr verdorben; so heisst Milivi'ana Smolensk, das häufig bei 
Nestor vorkommt. Äioapa — Kiew; iäirf r^t^»^ = Wilicewa; Bovai- 
y^adsssWysegrad; TteQvccßooHsri = Cernigow. Sdialarik L 614. Die 
eilte Biwiimnng Nowgorod^s hA bei Jordanis, wo aoeh der Ifanensee nn- 
ter dem Namen Mnsianns vorlEeiDait, der Tor Alters in der That MeislL 
geheissen hat MSUer, SammL raisisshtar Geschichte BSS.- 
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Byzanz war den russischen Normännern aus früher Zeil be- 
kannt; sie waren schon mehrmals durch das Land der Slawen 
dahin gezogen. Kaum sassen sie nun in Nowgorod, so began- 
nen einzelne Haufen, unter den Häuptlingen Askold und Dir^ 
eine Fehde gegen die Griechen. Auf dem Wege dahin nahmen 
sie (864) Kiew, welefaes den Cbasarcfn Tribut zahlte, and errich- 
teien daselbst ein Fttrstenthnm, das nach dem Namen seiner Ge- 
bieter das rassische genannt warde. Oleg befreite später (884) 
die Seweraner^) und Radimitschen yon der Oberherrifchkeit 
des Chakao. Von nun an beginnt eine annnterbrochene Reihe 
von fieenflgen gegen ChasarAi, Griechen nnd PetBcheikegen, 
welche mit wenigen Ansnahmen tnin Gläck der Waräger oder 
Verbündeten, — diess ist die Bedeutung des Wortes^), — en- 
digen. Die Zersplilternng und Schwaciie der slawischen und 
Bnnischen Stämme ist verschwunden sie werden nach und nach, 
wenn auch mit Widerstreben, zu einem Volke, zu einem Reiche 
vereinigt, nach dem Namen seiner normannischen Gebieter®) 
das russische genannt, — eines der wichtigsten folgenreichsten 
Ereignisse in der Weltgeschichte. Diese Russen steigen immer 
tiefer von Norden hinab gegen Süden, von Kiew nnd Poitawa 
an den Ufern des schwanen and kaspisehen Heeres nnd noch 
weiter In die Länder am Fasse des Kankasos. 



4) Die uralten Hauptstädte dieses Stammes waren Ljubetsch und 
Czernigow, bei Constant. de Adm. Imp. c. 9. TiXiotn^/u (wofar Schafk- 

nk II. 129 diovx^a. liest) and T^iqvLytüya. 

Ö) Karamsin I. 93. 95. 99. Schafarik U. 7d. Der Name stammt 
voH wara, Vertrag. Herr Kuiiik kommt, von der Wissenschaft der 
Sprachvergleichung ausgehend, in seinem geistreichen Buche (die Beru- 
fung der schwedischen Rodson durch die P'innen und Slawen. St. Pe- 
tersburg 1844) ungefähr zu demselben Ergebniss. In manchen Einzeln- 
h«it«n, wie z. B. über die Bedeatang des Namens Eos oder Rass (nsA 
König, Rndorer) inrird deai gel«hrt«n Verfimw schwerlich die Zuati«- 
■ong der Kundigen werden. 

6) Die entscheidende Stelle über die Waräger im Nestor kannten 
wedtt Bayer ncdi Thnnnuuin nnd 8chMier, als sie fil»er die fVage, wer 
die Wariger seien , ITaterandaugen 'aasteiiten. Sie heiMt (Nestor Y. 
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Ntmeii (095), t chritt fort mS der Bahn, dia ihm MinA hritgtri* 
sehen Vorfahren Torgeieiehnet hatten. Die Ufer der Oka, der 

Wolga und des Don hallten wieder von seinen Thaten, von sei- 
nem Ruhme. Er besiegte die Wjatitschen, welche in den hea- 
ligen Kreisen Kaluga, Tula und Orel sausen und noch immer 
den Chasaren Zins entrichteten, schlug dann diese selbst in ei- 
ner fürchterlichen Schlacht und eroberte ihre Festung Sarkel^). 
Ss scheint, dass «Ue RuMen damals die reiche Handelastadt Ta- 
matareha oder Phanagoria, von den Arahem Metracha genannt®), 
so wie alle ehasarisehen Gebiete an dem ^latUchen Gestade von 
Asow und Taman^) erohert habend denn diese Theile des al- 
ten bosporaniachen Reichet waren bereits unter Wladimir ein 
Bigentltnm Russlands; sie ^wurden sn einem eigenen Ffimten- 
thume erhoben'^®), welehcjfi iwei Jahrhunderte .lang rassischen 
Ffirsten gehorchte. Von hier aus haben sie häufig die benach- 
barten Völker, namentlich die Tscherkessen , Kassochen oder 
Kassachen, d. h. Freibeuter in den russischen Jalirbüchern und 
bei den Byxantinem genannt, mit Krieg überzogen ^^). Nur in 



197 Schlozer): „Wladimir flüchtet vor einem Brudermorder za raore, 
äber's Meer und kommt mit eiaea Hectr von Warägern suräck«'* 

7) Nestor V. 123, Schi. 

6} Edrifii ed. Jaubert II. 395. 

9) Taman, der heutige Nam« d«r Imel, lat chaiarbeh oder tor- 
kindi and heiaat Nebel, nnd Tark KöehAr. Tamatardia {Taftata^xa) 
bei Cooat* Porphjr, de Adm. Imp. e. 4^ bedeutet alae des Nebele 
Koeher, nebalae pharetn, nnd in der That ist es hier neblig. Auch 

die andern Namen bei Constantin, wie Atech (Viviff), sind türkisch ; Atek 
heisst nämlich gremium yestis, sinus, Basen u. s. w. Phanagoria wurde 
im sechsten Jahrhundert von den Barbaren zerstört und auf seinen Rui- 
nen später Tamatarcha errichtet. Mannert, Norden der Erde 328. Der 
Name wird mannigfach inMatercha, Matriga u. s. w. verstümmelt. Frähn, 
Ibn Fozzlan 31. Die russischen Chroniken erwähnen dieses Fürstenthum 
mm letatenmale 1127. Vgl. HiatoiiMhe Untenraefaung über die Lage tod 
Tinntankui in Bnsae*« Jonmal -von Bauland IL 2S3. 

10) KnmMfai L 140. Kdriai ed. Jnnbert n. 401 

11) Karamain II. 1X7. Swi^iteiUw bekriegte die Jaaen (Oneten) 
nnd Kaaechea (Tflcherkeaaen) sui «ntenMle im Jahn 96Ö. Neiler V. 
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der Krim bU«b noch ein Schallen der ehaearischen Maehl, dfe 
spiler (1016) ebenfalls den Tereinigten Knflen der Griechen 
« und Russen nnter Molfslaw ron Tamatarcha, dem Sohne Wla- 
dimir*», unterlegen ist^^). „Ehemals'^ sagt Nestor hocherfreut, 
„herrschten die Chasaren über die Polen, nachher wurden die 
Polen der Chasaren Herren. Noch bis auf den heutigen Tag 
herrachen rnssiache Fürsten über die Chasaren ^').^ 

Die Chasaren yerschwinden nnn als gebielende Horde ans 
der Geschichle, aber ihr Name hal sich, wie behannl, In den 
Lindem nnd an den Heeren, wo sie ehemals herrschien, noch 
Jahrhunderte lang und zum Theil bis auf den heutigen Tag er- 
halten. Auch ist ja die Masse des Volkes von dem Jaik bis 
zur Donau immerdar dieselbe geblieben ; es haben die Chasaren 
nur die Herrschaft verloren, welche auf andere Türken über- 
ging, auf Pelschenegen, Usen und Komanen. Reste dieses Vol- 
kes, namentlich der zum Mosaismus sich bekennenden Abthei- 
lang, sind die Karaim im südlichen Russland und den ehemali- 
gen polnischen Ländern, welche türkisch sprechen und auch 
in Kdrpergestall nnd Gesichtszügen den Türken gleichen ^^). 
Von der Krim ans mdgen anch snerst die Jnden, welche, wie 



121 Schlocer. Constantin de Adm. Imp. c* 43 nennt die Lande der 
TscherkeMen Ztxice, Ilanayla nnd K«att%Ccc, Vom Ukmdi, sagt er — 
80 nennt Constantin den Kuban — bis zum Flosse Nicopbis, dem Nico- 
la der spätem Gonuescr, erstreckt sich das Land Zychia auf 300 Meilen. 
Oberhalb Zychia landeinwärts gegen die Kabardah ist der Distrikt Pa- 
pagia, über Papagia, Kasachia u. s. w. Von Nicopbis bis zum Kastell 
Soteriopoli«, das Pytins der Alten, heutigen Tags Pitsnnda geheissen, 
erstreckt siiA das Gebiet Abchasia. Die Tscherfcessen heissen heutigen ' 
Tags QO«h bei den MingreUem nnd Osseten Kaaach. 

IS) Stritter m. 577. Karamsin n. 16. 

U) Nester II. 186 Ml. Unter Pelen mm num hier Greasinsaan 
vwatahsn. Nealer en^ seine Ghrenik nb den Jahn 1106. HSchst 
wafanshehdiah Ist Sehl Qebnrt^ahr 1066. KanMsfai U. 190. 

14) Kohl, Reisen hi Sidmsslaad IL 360. 9GS. Ihre Ansahl nng 
rieb Jetit bloss auf yim bis fanf tansend Seelen belanfen; in der Krim 
sind sin am lahirslehsten. Kippen 18*. 
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wir wissen, so zahlreich wen im Reiche der Chanren, Bach 
RoBsland und Polen gewandert aein^^). 

Die Petachenegen folgten den Ungern auf deai Fnaae; aie 
Jagten aie aua der Moldau nnd Siebenbürgen nach Pannonien 
vnd blieben lange Zeit ihre gefürchteten Feinde ^^). Die Horde 
ward (900) Herr eine» grossen theila der oberhalb des schwar- 
zen Meeres sieh erstreckenden Flachländer vom Don bis zam 
Mündungsgebiet der Donau, welche durch den Dniepr in ein 
öslliclies und westliches Pelschenegien getheilt wurden^^). 
Diese unmenschlichen Räuber, von arabischen Schriftstellern ge- 
radezu wilde Thiere genannt, waren zu der Zeit der Schrecken 
aller benachbarten Völker, der Russen, Griechen und Bulgaren, 
die sämmtlich unter ihren Einfällen zu leideo hatten. Der sorg* 
fältige Nestor berichtet nna daa Jahr ihrea ersten Streifsaga 
gegen Rnssland^®). 

Dem bysantiniachen Reiche lag Tonfiglich daran, Frieden 
nnd Frenndachaft mit ihnen in halten ; denn die Petachenegen 
waren allein im Stande, die andern Barbaren durch fieerea- 
züge nnd sogar bloss darch Drohungen von den Orlnzen des 
Reiches abzuhaltend^). Die Petschene^^j^en dienten überdies» für 
Geld und Gut den verschiedenen Partheien und Ehrgeizigen, 
welche während des zehnten und eilften Jahrhunderts Byzanz 
an den Rand des Verderbens brachten; sie schlössen Bündnisse, 
brachen sie als ächte Barbaren nach Belieben und verhängten 
alle möglichea Gränel ttber die nnglücUichen Länder dieaseita 

15) Karamsin IT, 118. 

16) Const. de Adni. Imp* C« d* 

17) Stritter III. 807. 

18) Nestor IV. 10 Schi. Im Jahre 915 kamen die Petschenegen zum 
erttenmal nach Russland. Nachdem sie mit Igor Friede gemacht, zogen 
ne an die Donan himib. Si« Icamen aber hald wieder snrfick; denn 990 
haMe I|i>r Krieg mit ihneB. Nestor IV. 14. Chamag, Reletien de Ma- 
aeodi et d'antres aotenra nasalnant aar Im aneiena 6teTef, (Mda. de 
i*Aead. de St. Petersbourg Vl^« Section. IL Sciences poÜti^faes 3390 

19) Const. de Adm. Imp. c. 3. Stritter III. 801. 810. Karamsin I. 
119. 141. 157. Schlozer hat (Geschichte der Deutschen in Siebenbür- 
gen 459 folg.) die Raabzöge dieser Horden nach der Zeitfolge geordnet. 
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vttd jeaieits der Doub. Der deihende . GetdüchtBchrefter 
Wendel sich mit Abiehea weg Tei diesem thierifchen, keia 
meiisehliche» Interesse derbietendea Getriebe, das über swei- 
bvndertffinfzig Jahre dauert. Nwr bei einem Ereigniss, bei 

dem Rachezug der Panliciauer oder Municiiaer gegen die glaa* 
benstollen Rechtgläubigen von Byzanz, welcher nur durch Hülfe 
dieser W ilden möglich wurde ^^), wird man mit einer gewissen 
Befriedigung verweilen. Es diente die Barbarei zur Züchtigung 
des staatlichen und religiösen Unverstandes« gemeinhin byian- 
tinische Orthodoxie genannt. 

Doeh auch für die Petschenegen ist endlich, wie für alle 
Völker, weleke der Kiiltnr widentrebea« der Tag der Aaeke 
erschienen. - Die Ton Raub nnd Plünderong sieh aflhrenden 
Horden erlitten in den wiederholten Kfimpfen gegen Ungern 
nnd Russen, gegen Griechen, Usen nnd Romanen grosse Nie- 
derlagen und wurden dadurch in dem Grade geschwächt, dass 
sich ihre Reste bald unter den Völkern gleicher Sprache und 
Abstammung verloren haben. Nach der Mitte des zwölften 
Jahrhunderts wird, in den weiten Landergebieten ihrer ehe- 
maligen Herrschaft zwischen dem Don, der Donau und dem 
Hämus, nur noch einigemal ihr Name erwähnt ^^). 

Glücklicher waren die Rotten, welche in der alten Heimath 
iwischen dem Jaik und der Wolga zurückblieben und noch von 
den Reisenden des dreizehnten Jahrhunderts unter dem alten 
Namen Rangli, Kangit oder Hangar aufgeftthrt werden 
Nicht minder diejenigen, welche während der Regierung Znlta's 
(907 — 946) nach Ungern kamen nnd in dem heutigen Weissen- 
bnrger Comitate als Grfinzwichter gegen die Deutsc]|en enge* 
siedelt wurden^). Ein anderer Hanfe ward am Wagfluss 
gegen die mährische Gränze als Szekeli oder Wächter aufge- 



20) Stritter lU. 844. 

31) Ml5i«r a. a. O. 481. 

33) RnysbiM, Jean de Plao-C^in a. A. 

33) Notar, c 57. UHza hrtui BIomhi «oUocavit eliaa BIimimm non 
pSacoB« Nach Nicolatu RAVae^ In seinen AlterthSniMn der nngerischea 
Literatur, haboi die Magyaren ts dorch s oder ■■ ansgedrfickt. Wenn 
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Stent. Bfmtm dieter Paueheiiegei ham man Mt nf Könf^ 
Beta IV. Torfolgen, wo tfe aeeh IJnen eigenen Grafen hatten^. 
In der Folgeieft kamen, doreh innere Zwistigkeiten oder Nie- 
derlagen aof den vnternDonaalCndem Tertriebeny neneSchwtae 
nacli Ungern , wo sie in Lanfe des eilflen md swOlflen Jalir- 
hunderts, unter dem Namen Beasi oder BÜseni, besondere Dörfer 
bewohnten und unter eigenen Grafen standen. Noch im 
Beginne des fünfzehnten Jahrhunderts haben Petschenegen hohe 
ungerische Reichsämter bekleidet. Von nun an verschwinden 
sie aber mit Namen und Sprache, wie schon früher in Sieben- 
bürgen^^), ans der Geschichte; sie sind mit der grossen Masse 
der Magyaren an einen Volke sasamnengewachsen^). 

Die türkische Horde, welche sich die Ehrenbenennung der 
Usen oder Freien^®) beilegte, bereits von dem russischen Anna- 
listen Torken oder Türken genannt überragt nun an An- 
sehen und Macht die stammverwandten Petschenegen, so dass 
diese sich in den Moor- und Sumpfgegenden der Donau ver- 
kriechen mnssten^^). Diese Usen sind, wie man weiss, die- 
selben türkisch- oigurischett Horden, welche Yon den Chinesen 
Kinss oder Koss, Ton den Arabern Ghusen genannt, sich über 



sie also auch Bessi schrieben, so mQM doch BvU&f flcidiwie das rassi- 
sche Pec2ene bei Nestor, gelesen werden. Dancovs^y O. lg. 

24) Pray dissertationes 123. 

25) Pray 129. Kat. Hist. R. Hnngar. m. 393. 

26) Die Blsseni werden in Siebenbürgen zum letztenmal im Privi- 
legium Andreae JI. vom Jahre 1224 erwähnt. Schlözer a. a. O. 638. 
Auch in Bessarabien und der Moldau wohntea im Jahre 1200 Petsche- 
negen. Scbafarik II. 205. 

27) Pray dissert. 169. 

28) Stritter III. 836. Ml. Das Wwrt U s heisst f re i ; jetxt Tenteht 
man erst die Worte '^eler Byssntiiier, dess die Usen eller ( i ey s i> ^ wget) 
wiren als «lie Petschenegen. Mehrere GeMnte glaaben, dess sie die 
alten Griechen schon anter den NiBen Oi^not^tmumt wihrsehsiiiKcb 
ist, dass die Usen Nachkommen der Chefissrfer des Hsvodol sind. 

29) Karamsin H. 56, Nete 41. 

30) atritter Iii. 940. 
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fMe litate im Ifofte oai Otleit Aitoi rwMtelMi'^) mid 
im Weftea ihr» Haaptmelil in d«i Daiepergegenden Tergammelt 
hatten. Desshalb^hrl der FIom b«i tfirkischen Völkerschaften 

heutigen lag's noch den Beinamen Uzu, und das raoorartige 
Mündungsgebiet, welches sich vortrefflich zu Schlupfwinkeln 
«ignet, Uzolimna^^). . 

Andere Erinnerungen an die Herrschaft der Ilsen haben 
sich in dem Namen der beiden Steppenflüsse Usun, zwischen 
der Wolga nnd dem Jaik, wslche sich in den Salssee Kamysch- 
Jaik ergieneii, erludten, so wie in dem Namen der Stadt Ol^ 
fohakow an Bof« welche van dea Tirkaa Osiy^Kala« Feate der 
Uien, feaaaal wird^.^ 

Voa deai flstlMwa Ablmige der fiarfiallian aiaht sicii eiae 
Qfaailiiahe iber dem Dateatar aad Dnieper bis aa den n6rd^ 
Mien Oeftade de« aaowiaehcB Meeres, daieh welcbe sieb die 
Flüsse, in ihrem untern Laufe, mit grosser Anstrengung eine • 
Bahn brechen mussten. Die Felsenstücke und Klippen sind 
theils in geringer Tiefe von den Wasserflächen bedeckt, theils 
ragen sie hoch aus dem Rinnsal hervor und bilden mehr oder 
weniger regelmüssige Klippenreihen, zwischen welchen sich die 
Wassermenge mit Mühe durchdräogt aad grosse Aaschweliaagea 
bildel. Xieben sicii die Klippeareibea qaer ttber die gaaie 



31) Edrisi ed. Jaubert LI. öö9. 

SS) Frähoy de ChMaits a, «. O. Hammer In d«B Wiener labr- 
bMiem der LÜwatar LXV. 4. Stritter IH. 870. 871. BImaa, 
Bescbrcibong des sobwarsMi Meeres. Tenedtg 1819, 11 (in «laenlacber 

Spradie). St. Martin glaubt inrtbiuDUek, dorch eine interpolirte Stella 
der ßrdbescbnibang des Moses von Chorene verleitet, die Donau war» 
Uzu genannt worden. M^m. sur l*Arm(^nie II. 307. Alle Stellen, wo- 
durch dieser Gelehrte beweisen wollte, dass diese Geographie nicht von 
Moses herrühre, finden sich nicht in den Haudschriftea. ladschidschean, 
Armenische Alterthfimer. Venedig 1836. IH. 307. Moses gab nar, wie 
er selbst sagt , einen Auszug aus Pappus, was St. Martin nicht genug 
beaebftetab Aaeb Reiske büt irrftbGmIidi di» Uie für den Bag aar C«h 
grapbiedas Abalfada in BfiseUag»« MagaHilV. 172. 

88) Lebib«r|^ OaSanachangnn 404» Bamnsr in den Wisatr Jabr- 
ba€bMnLXT.&. Nacb ibm bi«M dia Stadt tfiilBbsb üsa. 

9 
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Breite des FltMei » so kebsen die Aasehwellnigeii im Rnssisokei» 
Porogi^); fallen sie mir eineii Theü des Flossbettes^ so nennl 
man sie Sabory oder Venäunnngen. Die jungen ehelosen 

Männer, welche aus der Ukraine auf die Inseln und in die 
Länder jenseits der Schwellungen gesandt wurden, um als Vor- 
posten und Freibeuter gegen die Türken zu dienen, hiessen 
desshalb Saporogcr ; auch die Inseln unterhalb dieser Schwellen 
werden (schon im Jahre 900) Saborogi genannt ^^). 

Die Krieger gelielea sich in ihrer Freiheit; sie wünschten 
keine Ablösung ron dem gefährlichen Posten und erhielten 
beld grossen Znlanf Ton Gleichgesinnten, die mit offnen Armen 
aufgenommen worden. Polen begflnsti^ das Aufkommen die- 
ses neuen Regiments, das ibm snr GraDSwache diente. Die 
Saporogischen Kosaken wurden dadnrcb im Anfange des sieb- 
sehnten JabrhnnderlB in den Stand gesetst, sieh gans von den 
kleinrussischen Kosaken, unter deren Hetman sie bis Jetzt 
standen, zu trennen, einen eigenen Staat einzurichten und sich 
ein selbsldtändiges Oberhaupt zu wählen, welches in einem be- 
festigten Lager, Setscha genannt, residirte ^^). Die Saporoger 
waren eine organisirte Räuberbande, die die Fesseln des Ehe- 
standes wie des Ackerbaues verschmähte und die Bedürfnisse 
der Natur auf Unkosten der umwobnenden Völker zu befriedigen 
sachte. Diess ward von den Slawen früher Zeiten „auf Tribut 
ausgehen^^ genannt*^). Man raubte Knaben, um sie im kosa- 
kischen Treiben sn eniehen, nahm Jeden Verbrecher als Eben- 
bttrtigen in der Bande auf, wo alle unter der Bedingung gldeher 
Pflichten sich gleicher Rechte erfreuten. Bekannte sich auch 
der grössere Theil snr griechischen Kirche, so ward doch im 



P 0 r 0 g heis8t im Russischen die fichwellei die ThurschweUe. 

Lehrberg, Untersuchungen d20« 

35) Schafarik Ii. 141. 

36) 8«tscha heisft „das Abgeschnittene, das Abgettedde*'. 

a7) Nestor IV. lOS SddSaer. In Jahr» 941 sagten die Bofarai 
ood Trappen «i Igor i Svrieneld's Knaben sind aiit Waffen nnd Kleidam 
wohl Tetsehen; wir aber lind nadct. Ctoho mit nni| Firsty aaf Tribut 
ana, das wird dir und aaa froonnen. 
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AHgmiwfiten mf deor' Gkrtben kehw Rücksicht genommen. 
Nk^ht selten waren vienigtausend kampffähige Männer beisam- 
men. Die Araber berichten uns bereits Ton Räubern, welche 
sich auf den Inseln an der Mitte des Flnsses niedergelassen 
hatten, heutigen Tags noch bei den verschiedensten türkische^ ' 
und mongolischen Stämmen Kosak genannt^®), die nach allen 
Richtungen Streifsüge unternahmen; es waren diess, sagen afe, 
Christen, welche auf ihren Inseln SWdte, Dörfer, Weinberge, 
Girten ond Heerden hallen**). ' 

Die sahlreicbe Horde der Uten wird aber bdd Ihefls tov 
den teretniftea BolgariBH und Pütochenegen, iheffs auch Ton 
Hnngersnoth nnd pestartigen Krankheiten in der Art gelichtet, 
dais sie sieh' gauE anflOit; dn Thefl wendet sich zu den 
staniniTerwandlen Komänen änd ein anderer tritt in den Sold 
der Byzantiner ; sie ergriffen jedoch die erste Geles^enheit, um 
in dem Kriege gegen ihre Brüder, die Seldschuken, zu ihnen 
iiberiutreten *®). Die mit den Komaneu vercinis^ten Usen yer- 
schwinden im Westen bald unter der grössern Masse des herr- 
schenden Volkes. Nicht so im Osten. Hier hat sich ihr Name 
in der fihrenbezeichnung Usbek, Freiherr, nicht Moss erhallen, 
sondern ihre Macht dehnt sich immer weiter aas nach Sfiden 
nnd Osten. Die Usbek beherrschen das alte Charism oder 
Chiwa^), die Bucharei, Chokand nnd Balk, nnd haben sich in 
der neusten Zeit noch weiter nach Sttden verbreitet, naiwien 
Bfldaksohan in Besits nnd sandten Stveifeage bis- nach Afgha- 
nistan. Sie werden hanfig in der Geschichte Timur s unter 



. 38) In den Volkfliedern d«r TWunair, welche der Pole Chodsko 

geMmraelt hat, kommt nicht selten die Phrase Vorr ),Mir gefillt das Le- 
ben nicht mehr, ich will Kosak, d. h. ein Freibeuter, werden." Pppnlar 
Poetry of Persia. London 1H4'2, 351. In der Sprache der lüeinniasea 
bedeutet Kosak ebenfalls einen Freibeuter. 

39) Frahn, Ihn Fozzlan 21. 29. 

40) Stritter lU. 943. 945. 

41) Der Nune ward ursprünglich Chlwak geschrieben und er- 
seheint sdioii bei alten arabischen Geographen , bei Iba Hankal ntad 
Bdifisi. Förtha, Ibn Fenlan 14a Bdiiai I. 443 Janbert; 

9* 
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den Namen Daditti erwUml» wM ms irrig dank Oatei fibct^ 
Mtsle^)« wodurch leicht eine Verwechflcloog mit den QeM 
oder Dadern entstehen konnte. 

Die Komanen, welche leit nndenküchen Zeiten in dem 

Lande Kaptschak sitzen und nicht selten auch diesen Namen 
erhalten, sind uns bekannter geworden als die Türken, an de- 
ren Stelle sie als herrschende Horde treten und deren Wohn- 
sitze sie zum Theil einnehmen. Es hat sich selbst ein ziemlich 
ausführliches Wörterbuch ihrer Sprache erhalten, wodurch die 
Abstammung dieses Volkes, der Usen und Fetschenegen, welche 
znsamnen, wie ansdrücklich versichert wird, eine und dieselbe 
Spmeke redeten^), über allen Zweifel erhoben wird. 

Es sind diese Türken keine neuen Einwanderer ans den 
Gegenden Jenseits des Jaik, iondem itohte Nnchkonmen der 
alten Skythen, welche Jetst wieder unter der Benennung Ko* 
manen^ d. h. Flächen - oder Steppenbewohner, was die Slawen 
ganz richtig mit Polowsi und die Deutschen durch Falawa, Feld- 
leut, übersetzen^), Ton neuem in der Weltgeschichte auftreten. 



42) Sprenger zn Masudi'g Historical Encyclopaedia. London 1841, 
240. Usen und Petschenegen wurden bereits im Beginne des zwölftaa 
Jahrhunderts von den Hussen Karaklobuken oder Karakalpaken genannt. 
Karainsin II. 124. Schwarzmützen heisst bekanntlich heutigen Tag« 
noch ein Theil der Turkman. 

4ft) Rlsproth, Bf^moires lelat. k PAaie. Paris 1828. IH. 132. 

Knn od«r Kon hdait in TivUsohsn 8«id; l^t^ppe; Knmnäbu 
lind also ^ Steppaabewolmer. Polowii könnt Ton Po|ia, Fold, Eboao. 
Karamun II. 40. Anmerkung. Bei den Dentschen heuisen sie Falawa, 
Falen, was dasselbe ist. Zeusa 744. Uerberstein fibersetzt Polowzi ganz 
richtig durch Feldleut. Weil nun Kamani solch ein allgemeiner Name 
ist, so findet er sich häufig nnd diess in verschiedenen Ländern. Cäsar 
(de hello Alexandrino 35) ist meines Wissens der erste Schriftsteller, 
welcher die Kumanen am Pontas kennt; auch in dem .sandigen Cappado» 
den kennt or oine Gegend, weiche Conano. genannt wird. PUnin« (VI. 
18) erwSlint unter andern Nanen (Nonados nnitis naninlVns) dio Ko- 
nanl in dar Nachbarschaft der Candari (1. Cangari), der Ckonasiii, 
Aorsi u. 8. w. Ruysbrock a. a. O. 966: Conani, qoi docnnter Kanglo. 
An einer andern Stolle (374) werden die Kangle richtiger bloat Yor« 
wandte der Konanon gooannt. PJan-Cafnin Ibid. 74tt» In timm ^rw- 
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6ii vi4 MorbleilMel der CliwareB, Usea und PetsoheKege« 
werden heotigen 'Tags inler dem Nnnen Ktnkat oder lüoghalen 
MMilmiengeftMeV d»n eie Ton N oImI, den Feldberrn des Cham 

der goldenen Herde, Berke, erhalten haben. Unter den Vor- 
nehmen der Horden findet man die türkischen Gestalten, regel- 
mässige kaukasische Formen; die grosse Masse hingegen zeigt 
deutliche Spuren einer starken Mischung mit den Mongolen. 
Viele Noghaien geben sich immer noch die alte Ehrenbenen- 
nttng des ganzen türkischen Volkes, Kangar, Kangli; selbst ein 
Stamm der Kaptschak ist noch Torhanden^^). Reste dieser 
■iMielien tflrkiachen Horden .find awdi mehrere kleine Völ* 
kerselMflen teerMb des &takuit, Snnjken nnd Bnwla&en, 
di^ ebeafalle eine starke Miaoining mit-mongi^Uaehem Blate er- 
Adiran Mea. Die BMbianen bekmnten sieh ehemalt, gleiehwie 
andere TOlldein dea Kaakaaoa, svm grieckiaohen Christenthame; 
davon seagen noch viele Rainen von Kirchen und manche Sitten 
dieser Völker^). 

Um dieselbe Zeit, wo die Usen als selbstständige Horden 
verschwinden, treten die Komanen anf in wilder Zcrstörnngs- 
Inst. Sie stärzen Uber die Provinzen Russlands ^0 und er» 
scheinen im letzten Viertel des eilften Jahrhnnderts als die un- 
tandigsten Verwflster der Linder des bTzantinfschen Reiches 
sttdlidi der Donan^). Es waren Wilde, welchen Kdcher mit 
Pfeilen angefüllt Aber dfe Sehnltem hangen ; in der einen Hand 
führten sie den Bogen, in der andern die Streitaxt. Sie ver- 
fertigten Kähne aus zusammengenähten Thierhäulen und schwam- 
men so, an den Schweif der Pferde sich haltend, die gleichsam 
als Segel dienten, über die breitesten Flüsse. Zur Nahrung 
diente das rohe Fleisch wilder Thiere, Wölfe und Füchse; Ko- 



derlichen un>^ifi8enden Zusätze xu Nestor (iL 242Schlözer) werden auch 
die Rassen Kamanen genaunt. 

45) HaoHMT-Pargstall, GcmAu d«r t(dd. Herde 

46) Pallas, Voyafea L 463. 

47) 8«it 1066. Karamia IL 
46) airittar III. 960. 
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mam renohlaeklMi 'flaaüer wdlbUMe, trankei'Uw 
Bl«l der Tkiere ml ge^ohrene Stalemnileh^). 

Die RaMen, Aunk Tieto Theilingeii md hiafif« Biiver- 
kriege, so wie dnreii ein sioBlIchei schwelferieehes Leben g»> 

lehwScht^^^), unteriagen wiederiioll (1068, 1078, 1000) in den 

Kämpfen mit dea zahlreichen Horden dieser Wilden, welche 
nun ungestraft plünderten und sengten im Lande. Nicht selten 
wurden auch die Komanen von einzelnen Theilfürsten gegen 
einander gemiethet. Die Verwüstung war furchtbar. „Die Städte 
veröden, in den Dörfern brennen Kircheh, Häuser, Hütten und 
Scheunen« Die Bewolmer haaoken unter dem scharfen Schwerte 
Uir Leben aus oder erwarten iiitlemd den Tod. In Ketten zie- 
Iion die Gefangenen nackt und nnbeeclinhft in^e- ferne Land der 
BaclMren, die sn einander nrft tlurinenden Angen epreelMsn: ft^jbk 
bin ans dieser neBisohen Stadl; icli ans jenen Dorfft!^*^ Keine 
Heerden, keine Rosse sehen wir ailf nnsem Weiden: die Aeeket 
sind mit Unkraot ttberwacksen und wilde Tkiere haosen di, 
wo ehemals Christen wohnten ^^)." Von den wüsten Dniester- 
und Dnicpergegenden zog^en sie über Transsylvanien nach Un- 
gern und streiften in das Herz Polens. Sie wütheten, mit Bul- 
garen und Walachen vereinigt, so furchtbar in den Donaugegen- 
den, dass sie Kaiser Alexius I. zwangen, seine Regimenter aus 
Bithynien zurückzuziehen. Die östlichen Gränzen des Reiches 
waren jetzt preisgegeben und Stammgenossen der Komanen, die 
Seldschuken, oder Usen Mittelasiens bemdchtiglen sich des wehr* 
losen Landes. Mit den Ranbiflgen der Komanen in Earopa be* 
ginnt die Uebemacht der. TOrken in Kleinasien ^'). 

Die geistigen Enengnisse der' Orientalen bewegen sich 
beinahe durchgängig, wenn man so sagen darf, in den hOhern 
Kreisen der Gesellschaft, in conventionellen , wesenlosen For- 
men; sie siud keineswegs das gesunde Erzeugniss eines gera- 



49) ScUoMr, CtosdiiQhte der PaettchMi in ttebMbiifw 9M. * 

50) Karanuiii IL 67. 

51) So der gleichzeitige N«stor« Iftrnüsin II« 90l 
63) StEitter Iii. 978. 
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den krifligen SiniiMy aof den FimduMal» der wirkliclieii Zo- 
etfide empev^ewKcksefl, mdern das knuüdiafte Produkt eieer 
sehwankenden, fefgherzigen Thantasteref. DieM gilt aber nicht 

bloss von den poetischen, sondern auch von eineu> grossen 
Theiie der sogenannten historischen Leistungen der Morgen- 
länder; es sind nicht selten Luftgebiide, welche mit dem wah- 
ren Leben und Weben der armselig^en verwilderten Geschöpfe 
Mr in sehr geringem Zusammenhange stehen. Die Chineaen 
ud Araber der frühem Jahrhunderte bilden in dieser, wie in 
mancher andern Besiehmig eine höchst rtthmliohe Aasoahnie; 
es hahen beide Völker, im VerkültniM tu den andern Bewoh- 
nern des Ostens, Tonflglieke geschiehdiehe Werke aviknweisen. 
Die Chinesen sind Jedoch die dnsife Nation des Korgenlandes, 
welche ein bflrgeiliches Schaospiel geschaffen hat; sie allein 
htibtn den Roman der Wirklichkeit ansgebfldet, — eine Gat- 
tung der Literatur, die sich sonst nur bei den civilisirten YM- 
kern des neuem Europa's findet. In diesen Erzählungen und 
in den Volksliedern der Turkman wird uns ein treues Bild des 
gewöhnlichen Lebens , der Hoffnun2:en und Wünsche, der Tu- 
genden und der bei weitem überwiegenden Laster dieser bar- 
barischen oder verwilderten Volkerschaften geboten ^^), dessen 
Treue und natargemäsae Aoffassang keinem Zweifel unterworfen 
ist. Sie geben nns eine S^ildernng des Getriebes aller tilrki- 
•ehen SUnme diesseits nnd Jenseits des Amn so allem Zeiten; 
die Sitt^ nnd Lebensweise der Nomaden gleichen sieh nach 
Jahrtansenden. Wir haben so hlnfig das wilde and wirre We- 
sen der Horden nach den Berichten ihrer Feinde geschildert; 
schon die Gerechtigkeit verlangte, wenn die Darstellung aoch 
keinen selbststündigen Werth hätte, das Gleichniss zu schauen, 
i^lches sie von sich seibat entwerfen in ihren Gesäugen. 



53) Specimeofl of the populär puetry of Persiaf as foond in the a(}- 
▼eatore« and improviMidoiia of Kfirrogl<»w, the bandit-niiutrel of nor> 
therm Penna and In the aongs of the people Inbabiting tho atorea of the 
Caapian sen. Orally eolieeted. and tnnalated, wfth philolo|^cal and hi^ 
stoffkal netas by Alexnader Ghodaho. Loadon IM. 
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In tOen Linden mid Zeiten, die den Liditef der Bock^ 
dradterei enibeliretty wo Schreiben und Iieeen nnd geistiges 
treiben nioht die nothwendige Bigensdiaft eines Jeden Hen- 
sehen, sendem eis ein Gesdiift irgend einer J^eiondeten beref^ 
reebtelen Klssie der Gesellsehtft betraebtel wird, Bnden wir 
Rhapsoden und ölTcntliche Erzähler, welche da» Vollr in seinen 
Massestunden ergötzen und belehren. Es sind aber diese Er- 
zähler zweierlei Art; sie rccitiren entweder bloss den vorhan- 
denen Stoff mit mancherlei Ausschmückungen oder sie sind 
schöpferische Geister, die neue Welten des Denkens und Füh- 
lens in*8 Dasein rufen nnd die wilden Geschlechter auf der Bahn 
der Menschlichkeit Torwfirts treiben. Diess sind die heiligen 
Sünger, mit weichen eine nene Aem aller VdikergeseUeblen be» 
^nnt: Linns nnd Orpliensy die Verftsser der priesterliehen Ue> 
-der der alten Rdmer nnd der OebetMinnilnngen in den Wedas 
der Brakmanen; Homer und Qssian sind solch« nns dem g r an e a 
Alterthnme heriberschimmemde Bardengestdten. Die meisten 
Völker des Morgenlandes stehen aber heutigen Tags noch auf 
dieser niedern Stufe der Gesittung. Nur wenige Menschen ha- 
ben die Mittel und von diesen sind nur wenige geneigt, sich 
einer geistigen Arbeit zu unterziehen; das Leben der bei wei- 
tem grössern Massen ist abwechselnd der Jagd und dem Kriege, 
den Raubzügen und dem IKüssiggange gewidmet. Die langen 
Stunden, der Faulheit zu yerkürsen, bei Magen und Festlich* 
iieiten für grobe und feine Sehette sn sorgen» das isl das Amt 
einer eignen Klasse der EniUer oder Lustigmaober, von den 
Persem die Terliebte Person genannt, ohne Zweifel ans dem- 
»-selben Grande, wesshalb die Ersihlungen in den romnniseben 
Sprechweisen der mittlem Jahrhunderte bald die anssobliessende 
Bedeutong von Liebesgeschichten erhielten. Das Yerhältniss der 
beiden Gesclilechter zu einander bildet ja fast allein den Inhalt 
oder wenigstens den Hintergrund aller Ergebnisse der meisten 
gewöhnlichen Menschen, sowohl im Osten als im Westen der 
Erde. 

Diese Barden, deren in jeder Stadt, ja in. jedem grös- 
sern Orte 'Oder heramsiehenden Stamme bei den nogannantai 



Digitized by 



id7 

Uirt^) Fanieui und Mittduiens ntobMire sbid, wwden nacli im 
OeÜelitBB, dto sie ndfireiid aluialM, in gewiue lOtsBen eng«* 
theUtt'IMo Bnükler 4m Firdmi Mwea HeldenlMMlM-SiBfer: 

die des Karroglu, vor dem sogleich die Rede ist, Karrogiu- 
Sänger. Diese Gedichte sind aber von zu grossem Umfange, 
um auf einmal recitirt zu werden. Sie werden desshalb wie 
die Iliade und die Odyssee in gewisse Gesänge abgetheilt, im 
Persischen Versammlungen genannt, welche in einer Sitzung 
aach herkämmlichen höchst einfachen Melodien abgesungen wer- 
den. Beim Schlosse eines jeden Gesanges ist es Sitte, dass der 
Barde ttber das trnaloM Gesehick Mt beklagt, das üui mit so 
fafiagen GSflckagftlani segnetau Er enq^BaUt den Zahöiem 
Waiahail nnd Enthaltaankait in nHen Düngen nnd wänieht ih- 
nen ein Leben ^on 090 Mren; ie lange nttmileb habe Koab 
gelebt Naiarlioh 4ieaa Alles Unss in der Toranssetiang, 
dass die dankbaren Laote efne-Fille Goldes and Silbers in 
die leeren Taschen des süssen Sängers und Schmeichlers reg- 
nen lassen. Eine grosse Anzahl dieser Volksdichtungen wurde 
niemals aufgeschrieben; sie gehen von Mund zu Mund und 
jeder Barde sihmuckt sie aus nach eigner Weise. Es liatte 
der gelehrte Reisende, dem wir diese lehrreichen Dichtungen 
Mittelasiens verdanken, viele Mühe, bis er eine vollständige 
Absekrift- der tarkmaaischen Volkslieder erhalten konnte ond 
■war nnverbrKnit mü deaPkraaangeklingel peraiadierRbapsoden. 
Rnaekan, mit aeinmn Spitinanien Karrogln^), der Sohn 



54) Iliat, ifte d!e herumziehenden Horden in Persien genannt weiw 
den, ist eine ungewöhnliche barbarische Mehrheit«forni (Wm. Jones a 
Grammar of the Persian language 24) von dem Worte II, das im Türki- 
schen und Mongolischen eine Horde, einen Stamm bedeutet; der Häupt- 
ling heisstllchan; doch ^^ollen jetzt nur zwei Häuptlinge bedeutender 
Stamme in Kurdistan und Fars diesen Namen führen (Chodzko HHO). 
Ein Schutsloser heiaat I Isias, ein iStaamloaer. „Kann wohl demjeuigea 
eiiM .Featung etwa« nStsen'*, laetot es in einem tulcnuuusdMii Ltede^ 
„der kern Glfiek, keinen Stsmm (Uilss) hat?*^ 

55) 1>er NttM isl türidssht Oglo bedaolst 8ekn, nnd Karr 
blind« 
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des BUndMi feBimit, ist der Haaptkeld dieser VoUugesiige» 
Kwrogla isl eine Art Rinaldo Rinaldlni, ein poetisdier Bin* 
berhaaptmaM, wekher plfindert nnd mordet, aber Yon Zelt 
SB Zeit anf Uakosten ehrlicher Leate dea Grossaiflthifcn spielt 

Darch List nnd Tapferkeit überragt er die ff^ace Baade, welche 
ans davongelaufenen Stallknechten, aus Metzgern, Schmieden 
und Schäfern besteht, und hielt sich desshalb für berechtigt, 
Alles an sich i\i reissen, was er mit Gewalt, mit Lug und 
Trug zu erreichen vermag. So lange der Sohn des Blinden 
vollauf hat, keuat seine Vergnügungssacht keine Gränzea. Tritt 
aber Mangel eia, so rennt er wie ein haagriger Tiger aus 
seiner Höhle und zerretsst Alles, was ihm entgegen tritt. Doch 
kann et sich nicht gleich, sobald er den Feind ansichtig wird, 
in den Kampf stflnen. Erst mass ein wildes Lied seinen Ifnth 
aafstacheln; denn ihm ist die Dichtiknnst das Rasseln der Klap- 
perschlange , dss Zischen der Natter. Ans solchen fearigen 
Liedern, welche ror dem Beginne des Kampfes gedichtet und 
gesungen, dann durch prosaische Erzählungen zu einem Ganzen 
verbunden wurden, besteht das turkmanische Volksepos des Kar- 
roglu ; die schönsten derselben leben im Gedächtniss eines 
jeden ächten Sohns Turkeslans. Während die Barden der Per- 
ser die Thaten des Rüstern singen, lassen die Turkman die 
Schlachtgesänge des Räuberdichters erschallen. Haben sie ihr 
Schwertlied vollendet, haben sie gesungen: Es ist genug des 
Redens and Prahlens! was siad in mi^en Aogen 30, lOO 
enerer Krieger? was sind enere Felsen, euere Schlnchtea, 
euere Wüsten unter dem Hufe meines Pferdes? In mir schaut 
ihr den Leoparden der Berge und der Thfller^f) — , dann, 
dann erst begianen die blutigen Kümpfe «wischen den tapfem 
Iliat und dem feigen Gesindel des Schahnischah. Die erstem 
gehen natürlich aus diesen Kämpfen gewöhnlich als Sieger 
hervor. 

Gleich der Eingang des Epos, welches zu den Zeiten 



56) Diese Steile ans Karroghi Ist das gewohnfiche SehbuhtUed der 
Tirkea lAaltelMimii. 
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Sehah AUMs IL tfidt, MshiMwt ms den tmMbmn Kmtnii 
der MtaadiTolleii Willkliiir md dee* gemrieBea Weeen» der 
Mrkischeft Hordeii lad ikrer' HfeaptliHge. Der Ytter dee 
Rwehen war SteHmefeter* irfend efees Snlttns jeiiseits des 

Oxus, der ihn des Augenlichtes berauben liess. Welch ein 
Verbrechen hatte wohl der arme Mann begangen? Man denke 
sich nur, unter den Fohlen des Gebieters wurden zwei un- 
würdig dieses grossen Herrn befunden. Der Hirt war zu 
gleicher Zeit ein grosser Astrolog; er wnsste, das» gerade 
diese schlechten Fohlen zu Wunderpferden heranwachsen. 
Rnschan erhielt auf seine Bitte eines der Fohlen vom Sultan 
gesckenklf das dann dnreh die aslfologisoken nnd Stallknealil- 
kfinste des Yatait im Gekeinen in einem Roiee kerangekildet 
wnrdf wie man kapm je eines ^^esehen kalle. Die Besekrd- 
kung diesea Khat oder Kastanieribnuuien fllt im ganaen ■ Tnrk- 
manenlande ah ein Veisterslilek der Darstellung eines Toli'* 
koramenen Pferdes. „Fürst, so singend tritt Karroglu dem 
erstaunten und erzürnten Sultan entgegen, „Fürst, hier bin 
ich, vernimm, woran man raein Ross, mein edles Ross er- 
kennt ! Solch ein Ross ist frisch und voller Leben. Schaue 
EU, wie seine iNasenlöcher abwechselnd aufschwellen und zu- 
sammenschrumpfen; wie seine zarten Glieder den Gliedern der 
Ganelle gleichen, zu jeder Minute bereit, den Wettlaaf zu be- 
ginnen. Die Hflflen gleieken den Hüften der Gemse und der 
larle Hnnd folgt der Msesten Bewegung des Zügels, gleiek 
wie der Hnnd des jnngen Eameels. Wenn so ein Pferd isst, 
so aermalmen die . ZÜkne * die wie nnter einem Xttklstelne 
krackenden Ifoberkttmer ; ee ist ein knngriger Wolf, der die 
Speise Terseklnekt. Der Rüeken erinnert an den eines Rasen; 
die Mähnen sind weich und seiden; sein Rückgrat steigt itoch 
empoT und gleicht dem eines Pfauen. Solch ein Pferd muss 
zwischen dem vierten und fünften Jahre geritten werden. 
Schau seinen Kopf, er ist klein und niedlich, gleich wie der 
Kopf der grossen Schlange Tschamiur^ die Augen stehen her- 
aas, wie zwei Aepfel und die Zähne sind Diamante. Die Bil- 
dung des. Mandea gieiekt der des KaoMela, «nd die filieder 
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felnd ■iedliek getehl und gefonrt; etwas randlichk nnd läag- 
lidit ngleieli iit ihre GMdt. Konmt »olcli ete Pferd tm dem 
alsbald spielt es nnd mtekt Htelein. Seiae Ang«i 
glelckw den Anfen des Adlers nnd es dreht sieh narahlg 
heroB, wie ein hungriger Wolf. Der Baoöh nnd die Rippen 
füllen gerade die Gurte aus. Ein jonger Menseh Ton guter 
Herkunft leiht ein geneigtes Oiir den Worten der Eltern, und 
behandelt sein Pferd mit der grössten Aufmerksamkeit; er 
kennt auswendig seine Abstammung, sein reines Blut und prüft 
häußg die Kraft der Gelenke in den Knieen/^ 

Karroglu ergreift nun, um die Unbill in rächen, die sei* 
MB Vater widerfahren, ein Freibeuterleben. Er hansl an- 
fangs m den Gegenden jenseits des Oxos, dann lieht er sich 
in die wiMen namUgen knrdisehen GrauproTimen iwisehen 
dem Reiche der Perser mid Tirhen. Seble Theten nnd Alien- 
teier bilden den Inhalt des denkwttrdigen Gediehlae des 
Knrrogla. 

Man wird es natttrlich finden, dass das Bandltenhanidweih, 

▼on den Persern wie von den Türken, mit ziemlich milden, 
hie uud da selbst mit reizenden Farben geschildert wird. Ihr 
ganzes Staats- und bürgerliches Leben ist ja ebenfalls bloss 
ein organisirtes Räuberwesen ; der Schah und der Sultan un- 
terscheiden sich bloss von dem gemeine^ Wegelagerer durch 
die Erblichkeit' der Würde in der Familie und eine Art reli- 

I 

giAser Weihe, womit ihr gisseli- nnd rechtloses Treiben in 
den Angen der dämmen Menge geheili0 wird. Soleh ein 
danhe tritt nne, obgleich noeh nieht Uar genng entwickelt, 
aas den dreiaelm Gesängen des tnrknmnisehen Yolkeepos ent- 
gegen. Die Oschik, so werden die Rhapsoflen genannt, 
lassen iwar Karrogln sahllose Grausamkeiten begehen; er 
mordet den Feind, und jeder Wohlhabende ist des Räubers 
Feind, mag er ihm bewaffnet oder wehrlos entgegen kommen. 
Doch ist der Rauber zu Zeiten oft bis zur Tollheit grossmüthig 
und tapfer. Toller, Wahnsinniger ist auch einer seiner Lieb- 
lingstitel, so wird er von den Banditen angeredet und der 
Uuiptsrnmi seihst würdigt .sie dieser fihreobeieuineg. 
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Bei riledem n^t Kamigla ibcf ta gtiua lahtrefehe Qe- 

gindel der PiscIm» und Wesfre, der Ag^hs** mid Be^lerbeg w«ll 
hervor ; sie werden uns sämmtlich als feige und oiederträchtige, 
jedes bessern Gefühls unfähige Seelen geschildert. Man mag 
Karroglu hassen, ihn einen Wütherich und Menschenrauber 
schelten ; tollkühnen Muth und Hochherzigkeit, ja sogar An- 
wtndloDgea voa menschlichem Gefühl wird mau ihm nicht 
abfpreclien kömen. Von dem Allem keine Spur bei den be- 
tttellea Kfteehten ond offiziellen Gannem des Snltons und des 
Schah; es ist Ciethidel daroh und dorck. Man ersckriekt in 
Wahrheit Tor den Xettichen, wie sie ans Mar entfegentreten, 
sie kannten ohne alle Religion, ohne einen Glanben an Gen 
and a.n Beloknnng nnd Besiraftmg in einen jenseitigen Leben 
vnd ohne alle hdhere sittHehe Bildung nieht boshafter, nicht 
schlechter und selbstsüchtiger sein. Man wird selbst versucht 
anzunehmen, sie wären besser ohne diesen äusseriichen Zeremo- 
nienkram, weil sie hierin nicht selten eine Entschuldigung für ihre 
Laster, ja sogar eine Aufforderung zu Mord und. Todschlag 
finden. Der Raschedi, das heisst der Gerechte, so nennen 
sieh bekanntlich die Schiiten selbst, wähnt ein gotes Werk m 
thun, wenn er den Sunniten ausplündert und ermordet. Man 
atekt) dasa das Hen dieser Terwiiderten Muselman weder Liebe 
noch Frenndsehaft kennt Die Vielweiberei lerkniekt alle aar- 
taren Geflikle, alle edlen klinsliohen Tagenden, die an allen 
Zeiten die einiige sichere Grandlage eines geordneten Gemein* 
Wesens sind. Das Weib ist dem Torkman ein liebliches 
Spielieug, das er, wenn es ihn nicht mehr ergötzt, als abge- 
nutzte "Waare in den Winkel wirft; die Kameraden sind ihm 
Zech- und Raubgenossen, für welche er weder Achtung noch 
Freundschaft im Busen hegt. Nur sein Pferd, sein Pferd ist 
ihm Alles; das liebt und veri^otlerl er; es bringt ihn ja eilen- 
den Laufes aar reichen Karawane, und rettet ihn, wenn der 
Raub gelungen, durch Gewandheit nnd Schnelligkeit vor den 
nacheilenden Feinden. 

In gewissen halbTorwilderten Zuatänden der bfirgerllchen 
Gesellschafl ist m kein kleiner Rnkm, ein tüchtiger Fresser 
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mii Sinlor ubL fivrogl« leiitM ktoria dM UftnagReh«, 
iMionder» wem m tob seMaer Hand dargereleht wird. Die 
Sohtaea find aber alle in den kOhnaa Rünberhanplwann, der 
bald ttber eine Stadt von 8000 Seelen gebietet und 777 toll- 
kühne Gauner mustert, zum Sterben verliebt; sie sind auch 
nicht blöde und tragen sich selbst an, von der Tochter 
des Sultans und des Pascha bis herab zum niedern Weibe. Es 
werden hier gar viele solcher Frauen geschildert, keine aber 
mit so reizenden Farben, wie der schöne Knabe Aywas, der ge- 
•ohändete Liebling und Erbe des Hauptnanni* 

Die Niederlagen, welche die Komanen, — deren Herr- 
achaft aich in manclien Zeiten von der Wolga bis an den dst" 
liehen Crimen Ungerna eratreckle« Linder, die noeh lange, nie 
aie bereits nnter der Hensdurft der Mongolen standen, Ke> 
manien^O genannt wurden — wihrend dea eüflen nnd swtflf- 
ten* Jahrhunderts Ton den ' Russen nnd Grieehen, Yon den Bnl* 
garen nnd Magyaren erlitten, scheinen ihre Macht im 'Wesent- 
lichen nicht gebrochen zu haben. Nun erschienen aber bei 
weitem zahl reichere und wenigstens eben so wilde Haufen von 
Osten , jagen die Komanen wie scheues Wild vor sich her und 
ermorden unerbittlich alle, welche ihnen in die Hände fallen. 
In demselben Kurultai oder mongolischen Reichstage 
wo die Bestrafung der Herrscher von Chuaresm besehlossen 
wurde, ward auch das Loos über Kiptschsk gewoffen. Doa 
grosse Reich des Alaeddin Mohammed ist schnell lertrinmiefft 
nnd unter die SAhne des fiirchtbarea Tsehfnggis TortMli 
Dschudschi, der Erstgeborne^ welcher Ki|ilschak erhilt, macht 
sich auf und steht alsbald an der Spitse seiner Horde oder 
Heeresabtheilung, um das Land zu erobern. Wihrend der First 
selbst mit der Unterjochung des nordöstlichen Landes am kas- 
pischen Meere beschäftigt ist, drangen andere mongolische 
Heerführer Uber Persien, längs der westlichen Gestadelandschaf- 
ten dea Kaspisees, gegen den Kuban und die Mäotis. Die f o- 



57) Die Stadt Komm ia d«r Walachei und Kmianka an der Alata 
ioUfln nach dea Komanee gemumt irttdeo saiik Daakerssky a.a« O. 
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lowii wvrdeft niadMyssdkligei ud geBwanfra, M flmi 
Mtiera Peindei, des RvMeB vm Httlfo ntcksnaeiMii oiaroil 
die ]>oiuia lo fluehtea nnd gleichwie die- Westgothea bei 
dem ESabrndie der Hoonen, der Verfefarea der Mongolen, Ja 

den jenseitigen Provinzen des griechischen Reiches sich neue 
"Wohnsitze zu erkiimpfen. Macedonien ward in der Schnelle von 
zehntausend Komanen besetzt und in eine skythische Wüste ver- 
wandelt^®). Um der Hilfe der Russen desto sicherer zu sein, 
ist ein Fürst der Polowzi zum Christenthume übergetreten. 
Die Sohiaoiit an der Kalka (1223) vernichtete jedoch die Hoff- 
aongen der Tereinigten Völker und eilige Flucht nach Nordea 
aad Weaten blieb das eiasige Mittel der Rettoag. Die Moa- 
golea zogen die Wolga anfwärls, yerheertea das mit flflchtigea 
Komaaen aageffiUte Laad der Bnigarea, zeratörtea die Hanpt- 
stadt Bnighar nad swangen die yerachiedeaea 6aaischea Volk- 
leia, die Sakaia and Bertasea bis ttber Perm hiaaus, die Ober^ 
herrlichkeit der goldenen oder herrscheadea Horde anzuer- 
kennen. 

Groase Angst war ttber alle Völker im Norden und Westea 
des schwanen Meeres gekommen nad so aach über die -Koma- 

_ _ • 

aen am Daiester, Daieper and Bng, ia Bessarabiea, ia der 
Holdaa nad Walachei. . Sie sachtea Jetzt, wie diess mehrere 
Hanfea schoa firOher gethan hatten, Schatz bei der Christeahett 
im Westen and wendeten sich, am diesen desto sicherer an er- 
langen^ in Masse znm Eyangelimn. Der Sohn eines Komanen- 
Chan hat zu gleicher Zeit mit funfzehntausend seiner Liindsleute 
in den Ländern östlich Transsylvaniens die Taufe erhalten^^). 
Das benachbarte Ungern war aber vorzüglich das Land, wo die 
Komanen* in allen ihren Bedrängnissen eine Zuflucht suchten und 
fanden; hier waren bereits, seit dem Ausgange des eiiften Jahr- 
hunderts, mehrere ihrer gefangenen Landsleute in den Gegenden, 
die nach ihaen Gross- aad Kleinkomaaiea hiessea, angesiedelt 



58) Stcktor m. 986. 

59) Rajnald ad e. IW. KfitV. 68*. 
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vüfdea^^). IN«e Mhmmiigei YfMwa tM ipSter teftsl «Ke 
LieUiagd «laiger fdileohten nngarlicheii Kitnge gwmdaiL 
Solchen Fortten, jrelohe die Freiheit irnd die Geselle des eige- 
nen VoUtts nntergraben wollen, sind Ja. in allen Zeiten sUaYMi 

gesinnte FremdKoge, die an dem Wohl und Weh des Landes 

keinen Antheil nehmen, die liebste Umgebung ^^). Eine grosse 
Hasse des Volkes, von ihrem- Chan Kuthen angeführt, flüchtete 
za der Zeit nach Ungern, als die Mongolen zum zweitenmal 
(1237) unter Batu nach Kiptschak drangen und in diesem alten 
Türkenlande, unter Finnen and Russen, auf Jahrhunderte üire 
Herrschaft begründeten. ' ^ 

Gleichwie Finnen und Russen, so blieb die Masse der Ko- 
manen und der andern türkischen Horden im unterjochten Lande 
sitzen und wird den Mongolen zinspflichtig, wie ehemals die 
Ostgothen den Hunnen. Viele dieses Volkes wurden in der 
Folge als Sklaven nach Aegypten verkauft, wo sie, Mameluken 
genannt, die Herrschaft an sich rissen. Sultan Bibars, selbst 
ein Komane oder türkischer Hanielnk^^, schloss (1261) mit 
Kaiser Michael Palaeologus einen Handelstraktat, wodurch ilun 
die freie Fahrt durch die Dardanellen ins schwane Heer ge- 
stattet wnrde, um eine Anzahl seiner Landslente in Kiptschak 
ankaufen zu hinnen. Es worden zu diesem Endzwecke in den 
St£idten Krim und Kaffa Sklarenmürkte angeordnet, woYon die 
Genueser, welche sich in der zweiten Hälfte des dreizehnten 



60) Kat. II. 547. 552. 

61) Thwr. II. 63. Rex Stephanus (II.) diligebat Cnnos tnnc tem- 
poris plu8 quam decebat. Bidchof Bruno von OlmGtz schreibt 1273 an 
Pa^flt Gregorius X. unter andern: Ipsa regina UngarUe est Cumana, 

pro3|Jmi purentes raot gentUes Cnnani, non foiom alien^enis sed 

«tiam ipdos regni incotis atrodter sont infestl Uogariae oertain ex 
ho« iinmfaiet perieelttm. Höfl«r, Analeoten sor Geschichte Dentschlands 
und Italiens in den Abhandlangeii der bayeiisdieii Academie dtf Wis* 
senichaften IV. Bd. Uf. 21. 

63) Makiiai, Histoire des SoltaiM Blunelook» de V Egf t ^ tradnite 
eo Fnupab par Qostoentee. Paris 1887. I« U6k . 
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MriMüdwift 1« Knii'^) näd «af der IwMichlMrteii EdbM 
tmm HledefgvCMNB lutoa, grom VtrlMl« login^). 

Andm EoiMUiiii gin^e» i« dea Meoh0% Serbe« wti M« 

garen, wo sie zuni Thefl bedeutende Rollen spielen®^); eine 
bei weitem grössere Masse wandele sich aber wieder, wie ge- 
sagt, zu den Ungern. Es war diess eine siebenfach getheilte 
Horde, vierzigtaasend Streiter stark, welche zum König Bela IV. 
zog and ohne Zustimmung der Edeln der Nation mit grosses 
ZuTorkommenheit — sie versprachen Christen zu werden 
im Lande ail^enommen wotAdi. Die Mongolen folgten ihnea 
iof dem Fiut«; viele Komanen soUagen sich zu dem Feinde 
•id ventteiirteii die GriMi der YenrfiftMig. Macb den llfleky 
Mge der Xongeleii worden die Ueberbleibiel der Horde ki 
Qroif* «id KleiBkeainle«- engeiledelt, weuhalb sicli Bell 
äebe«* mliMni Titeli iveb Ktaig Kenanieiie mmite^. Bie 
KeHtnen Uiebea k\» freie Leate luid standen nnter Ihren 
eigenen Kichtern. Sie dienten im ungerischen Heere als Bogen- 
schützen und werden desshalb anch Jazygen, d. h. Bogenschützen 
genannt; man darf diese Jazygen nicht mit dem sarmatischen 
Volke gleichen Namens verwechseln^^). 

Der Name und das Volk der Komanen und Jazygen dauern 
hiesigen Landes fort bis auf den heutigen Tag; sie werden als 
ein besonderer Theil der Bevölkerung betrachtet and eigens 
anfgeltthn^). Ein Theil der ßsekler oder Wttchter an der 
Oitlfehen firinse des ReMies gegen Siebenbürgen so, die seit- 

63) IHe'obttcst« BAIi4e der hie«igea Genueser liieast Oflicio d«Ha 
Gaiarfa. teiiatoxi, ll«D<|fii snUe c»Uuiie d«l mar ntro n«i sMpli 4i 

mezzo, 25. 

64) Pachyro. bei Stritter III. 987. Serra la Storia deila aotica Li- 
guria e di Genova. Torino 1834. IV. 61. 

66) 8chlÖzer, Geschichte der Deutschen in Siebenbürgen 604. 

66) Kat. V. 860. 

67) Diu Wart staimit v»a Jans, Begea. Pnij, Diiaertatfoiies 132. 
- MefceisBaaindaBCliMnikeBndUiinidenancbPbiliBtaei, wasansBal- 
Hatafil Tecdorbea ist. 

68) Nach den neuesten Angaben zählt man jetzt (P^nyas» Btatistifc 
I. la*) Im Königreich Uagan 179,13» Man di«MS Volkes. 
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laalf Weite i»n mgerisdieii Schriftstellern als JÜtMmmm 
der Humen botraelitol werden ^^), .eind ebenfeUt Konumen nii 
nrir Wen. lie am . meiileB to»- Am Sitten und Qewebnlieiten 
iter Yorfakren «halten. Dleee SieUcr^®) eitsen in i)a«tt- 
«ebiete der iivta tn der Seite der dentaclm Cotonien, Uint» 
der Sfidkarpathen, welche die MoMav von SiebenbAigen sehef* 
den. Ein anderer Haufe des Volkes erkielt (1282) xur Belob* 
nung seiner Treue, eine grosse Landstrecke als Eigenthum 
mitten in Transsylvanien , ward aber in der Folgezeit mit sei- 
nen westlichen Brüdern vereinigt ^^). Die Komanen aller Orten 
haben aber seit längerer Zeit die Sprache ihrer Altvordern 
vergessen und sind auch in allen andern wesentlichen Punkten 
■it den henrachenden Magyaren zu einem Volke geworden 

.Se hatten nun, nach einem Verlaufe von aehl Jahrbundertent 
die Mongolen iiber die aahlreiohen alawiaohen) ftnniaohen ,Bnd 
tOrkischen VdlkendiafBen imNoidetf dta kaspisdien nnd aehwar^ 
len Meerea noohmala die Herrachäfl erworben. . Die goldene 
Horde mnaa als eine Im Lager fl^nde Kriegerkaate betnuchtol 
werden, welche an Tapferkeit, nicht aber an Ansriil die Un- 
terworfenen überragt. Ihr Ländergebiet erstreckt sich in 
der Bliithezeit des Reiches, während der Regierung der Usbeg 
(1313 — 1342) von den Ufern des Dschihon bis zum Dnieper^^), 
von dem Fuss des (istlichen Kaukasus bis hoch hinauf über 
die Länder der Hussen und Finnen. Die Fürsten residirten 
ittld in diesem bald in jenem Snrai, am meiaten jedoch in dem 
an der Wolga und 'schalteten mit seltenen Ausnahmen, der 
weatUehen Knltor nnd dem Chriatenihnme abhold 4 in ftcht 
barbariacher Weise* Despotitanna nnd Barbarei, diesa leigf 



69) Notar c. 30. Thwr. bei Schw. p. 78. 

70) Vm den lKng<Kls«h«a Saekeli, €hraiigwa«kter; von den lateim- 
schell direnisten werden de Sicnli genannt. 

71) Sddoier, GeMUckte dei» Pentuheii In ttebeobirgen S19b 

73) Der Letxte, welcher komamsch oder üridadi gaipmdieo habe, 
sei, wie es keisst, in Jahre 1770 gestorben. ThnMui Im d&m Aöft> In* 

MOBOT.IY. 

73) Han»Mr4»aifitaU, GoldMM HoBde aea. 
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Ufr «im VflkgiiMMM; kitmM vUk «M «r.di» ftM«» üi 
Btfopa iilcM belMvplttis teihalb feift Mb HaitecWk dier gol* 
4fMi Hori» in Lnfe des viaviehiitil» Mutenderis, ifio «Ha 

4er Türken heotigen Tags, sckiiell ihrem Uiiergange entgegen. 

Die Horde war bald in mehrere Fürstenthümer zerfallen, 
bald wieder nnter einem Oberhaupte rereinigt ; zu allen Zeiten 
»ber, mii seUeuen Zwischeoraumen, Yon blakigeii Birgerkriegea 
lerrissen. 

" ' JirnKOt^ wiederhoUe blutige Züge nach Kiptschak, aof mt* 
dwi- er bif um IXnieper vordrang, Serai, Astrachan nnd Atmf 
IprtnMm leratörte, haben die Macht der Horde noch mehr ge* 
ichMkt, yuDe JmtHmtnais'umA «ndÜBhaD UBtevgaaf beidüeo- 
■igt. Nahm doeh dei Sieger. Tim hier eee' tMnUk» HanÜM 
mit anf leiae Züge naldi OM mid Wtetm, die M «a den 
imddedaaen- Gegeedep laieBt antfedeitee Tod- niaiBali maW 
tti 'ehe Rflekkelir iM VateffiaiHl daoiiten^*). Die H eme de m 
schwärme, welche in Folge des Zuges dieses Weltzerstörera 
nach Indien sich über die Erde verbreiteten, wurden nur eine 
neue Geisel für diese so mannigfach geplagten Länder. Ganze 
Haufen Zigeuner überzogen (1428) Kiptschak, alle Gegenden 
der untern und mittlem Donau, die Moldau und Walachei, Sie* 
bienbürgen und Ungern, wo sie aneh kmUigea Taga^ am aaklf* 
laichsten galnaden weiden. 

JNeHinlBn, wdehe im laafe des fünfsehateB Jaiiriinidefle 
dmi Titel „Chatte .der geldeiieii Horde ^ Mrlen, erfreuten 
aioh mir aellen der filrilUcfcea- Macht ; ea folgtea'melffere^ wi» 
gew^limliah bei einem iiakenden aaiatimhao Reiek^s aeheett 
avf einaader. * Der Staat litate aich in eiazefaie Herfacbaften 
auf : es entstanden «die Chanate Krfmf 'Kaaan, Aatrac^MR ned 
das Fürsteuthum der Usbeg in Chuwarcsm oder Cliiwa, welche 
sämmtlich im Laufe der Zeit, vor der Hand noch mit Ausnahme 
des letztern, eine Beute Russlands sreworden sind. Freilich 
ist den Russen häufig bloss der Boden i^ehlioben: die Einwohner 
wanderten fort nach den benachbarten Ländern der MuhammQ* 
' • ■> ,1,1 ■ r .' 

74) Huuner-Pnrgstall, Goldeiie Horde 364^ . - ^ < • 
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iiner, Aeib am AshAnglidiMt tm GMmi Hinr VälMV Mlä 
anoh um to- Conicrlpltoii «nd «iid«ni fHgen der GlviMialiM 
1« entfebeiL Der Theil hingegen, weleker ta ier fleioNrth 
nrfiokUieb, ist dem nmmt Herrn kefneswegs ergeben; er IM 

die Tage der Herrschaft und des rnngelmairisehen RbhiBM 
nicht vergessen und betrauert in ergreifenden Liedern das Un- 
glück des Volkes '^^). Taurien zählte unter seinen Chanen 
eine Bevölkerung von wenigstens einer halben Million, grossen- 
tbeils tatarisch türkischen Blutes; die ersten Bevölkerungslisten 
vnter russischer. Herncfaaft ergaben aber bloM »ecJuigtauaend 
Seelen ^^). 

So wandelbar, wie die Natnr der Steppen , waren bis jetzt 
die Bewohner md die . Geschichte der Länder. Die rerschio* 
densten Knitnnröttier der Brde haben sieh Im Itanle der Jahrw 
hnnderte in deM Gebiete der intern Denan, an den 'Gestade» 
landsehaften des schwanen nnd asowischen Heeres angesieddl 
md sieh xmn Theil lange Zeit hier behauptet; sie haben unter 
den benachbarten Barbaren ihre Religion und einige Geistes- 
bildung verbreitet, die beide aber mit dem Untergange der 
Fremdherrschaft schnell der Verwesung entgegjiBneilten. Nur 
in Inschriften und verfallenen Gebäuden, in Grab- und andern 
Monumenten sind todte Zeugen einer entschwundenen Civili- 
sation erhalten worden. Die Römer allein erfreuen sich heutigen 
Tags noch der lebendigen Zeugen ihrer ehemaligen Herrschaft. 
Es hat auch hein Volh der Wei^esehiehte in dem Grade die 
Knnst TCffstandea, einheiuisohe Sprache nnd einhehnisehes 
Reeht, die ängestannnften Sitten nnd Gebiinehe der niiterwor- 
Ionen Fremden an breehen nnd diebe dann mit dem Hemcher 
tn einer Hasse sn. Tersehmehen. . Zeuge Ueron sind die 



75) Chodzko, Populär Poetry of Persia. London 1842. 363. 

76) .PallM, Voyags daos ie MMi de b Rmn« H. 346. 347 und ob«n 
am Bingaage dea WMea. Die tatariaehe BeTÖlkeran^ der Kam hat 
onterdeMen aelir sogenoauaen; mag neb Jetat anf 350,000 Saelee be- 
laufen. Im ganzen Kreis Tannen sind Tataren nnd Nofl^en sasammea 
150,122 männlichen Geiehlechts. Koppen in den angefiihrten Mte. 6^ 
8in» VI. 314. 
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iMMhe WbtMl ,ud UiSsn, 4w «IM BrUanite, üd die YU» 

• • -Die tabkCrefalwa Gauen 4m romilaiflM Daciens, toh 

der Theis und dem obern Dnicster, Yon dem Pruth und der 
Donau umgränzt, wurden im Laufe des dritten Jahrhunderts von 
Deutschen und Slawen überflathet ; das geschwächte römische 
Reidi war nicht mehr im Stande, die Eroberungen Trajans zu 
behaupten; sie mussten, wie spater die andern Granzprovinzen, 
dea unbfindigen Barbaren überlassen weiiea. Die Naehkommeo 
der: römischen Pflanzungen des Landes so wie die romanisirten 
tiniieiiaiaolien Bewohner meliten um TheO» gleidiwie die Mellen 
Miaiimr, in d«i nnkagttigliehen BargMi mi Siaipfen dem 
Mwerte der irnnunten Feinde an emrinnen, von velglien aie, 
«to* WaÜMb oder WtMietf, die Walliaer, Walachen. oder Wi* 
ckea^O) d. Ii. die Jutdera-Redeniden «der BaiiNuren genannt 
wurden. Bie Nachkommen der Geten und Daker hielten bII 
Recht den Namen für einen Schimpf und nannten sich damals, 
sie hatten ja von Caracalla das römische Bürgerrecht erhalten, 
wie heutigen Tags noch Ruraunjö, Römer. 

Bei weitem die grössere Masse der Provinzialen blieb je- 
doch in den Ebenen zurück und gehorchte den barbarischen 
Ciebietern, welche im Laufe der Zeil Ten der gröaaem KnUnr 
ihrer Unterthane» besiegt^ mit ihnen zu einem Volke maawnMa* 
«achae* nad nul ehenlhUi Rmnajö oder Walnehen giennnnt 
mmden» ünTetkottnhnre S^ea diener Vendnelinng leiten 
aieh aehon im fünften Jahrhnndert. Ea aeien die Skythen, die 
Anwohner der Donan, wird nna berichtet, Miachlinge, welche anf 



77) Schafarik wil! I. 236 einen Unterachied machen zwischen Wla- 
chen und Walachen. Doch mUB» er selbst gestehen (T. 229), dass »ie 
schon Neator für ein und dasselbe Volk erklärt. Er will aus Patriotis- 
mas schon in den nrältesten Zeiten Slawen in den Donaogegenden fio-' 
den, Ton wo sie durch die Kelten, das sind ihn die Wlackea des NaafeaCy 
terCiieben wnrdan. Der Name WlacSi «der Wala«h htm nchorlieh erat 
Iii aienBeh apitar Zeit toh dan Dentaehen an den Grieehan (Matt daa 
Jahr 10S7. Thanaan S51) nad Bhmmu Naatar, dar aiate fl h wte» 4m 
■ia arwihnt, aehiiab aaMiaa 1100 and UU. 
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Ihr« 6i^raoke,-4ie Kmiiigdie» stoh iiwl; -nr ficjeidgen, weldie 
nitdenRmnunje häufigen Umgang htbeu, sprldieB latahrfieh^^)* 
INeTenchiedenen y<9lk«ndi«flai redeten wahiidiehitfeh, gleich- 
wie in Gallien ^^), neben dem Rumischen noch lange Zeit ihre 
Stammsprachen, bis endlich das Lateinische im Laufe der Jahr- 
hunderte alle andern Idiome verdrängt nnd sich in seltener 
Reinheft als herrschende Sprache®^) behauptet. Der Name 
Walache erhielt nun in den Ländern nördlich und Büdlich 
der Donau, wo alleiithalben eine Yermischng d«r Rain}^ 
mit den EingewinderleA ilallgefunden hatte, eine ansseroi^ 
•deHliehe Yerbreitang. Hm andal Walaohen in Ungeni 
md* Sieh«iibflkg«i, fi Thrtiisii) XaeedonieK ind TlMMlien^ 
die sieh, diir«A ihr nonldisohet Lehen «bfehirlet^ - tb' tapfer» 
Rdid>ef and Krieger «laaiiBiefanea und farehthar nacheii. Jim 
gehcaaehta sie deshali^ genie als SMdlinge gegen die hhdam 
Sarbareh, gegen Usen und Komanen®^). ' 

Der bei vreitem grössere Theil der Walachen in den untern 
Donauländern gerieth nach der Auflösung des grossen Bulgaren- 
reiches, welches in seiner höchsten Blüthe auch die heiitiere 
Walachei und das östliche Ungern umfasste, unter die Herr- 
schaft der Byzantiner. Das slawische Element blieb aber immer^ 
wie aus der Siawisirnrg der Ugrier and dem Aufblühen der 
aktwisehen Literatar erheitt, mittlni' nlitar dem Vdlks|fedrthigfi 
der Ulyrier, Meehen hnd Wafaidhen 'dhs Torhcrrsohende, dw 
krillligistB. Machen' firieehevmif dem Piankenreiche^ cirl» 



78) Diess ist der Sinn der verdorbenen Stelle des Priscos (59 ed. 
Bonn): Suy^lvdtg yaQ ovtfg (die Skythen) nQog eq>Bti(f^ ßuqßaQa 
yXmocrj ^T]kov(Jtv, ov (I. rj) rijv Ovwmv, rj ti)v rotd^mv, rj -nat tri* Avao- 
ptmv, oootff avtcav vgog 'Ptoaatoig inifii^icu Stritter sah schon I 609, 
dass hier anstatt ov, rj tq lesen ist. Die lateinische Uebersetzung ist 
unrichtig, ächafarilc behauptet (I. 470)» ein gates Fünftel der vraiachi- 
Mh«n Sprache fiei'ilttwiich. < 

79) rndnoi ApeUlik Epist. ULZt . . 

80) Uli» Reieea k SiAmubmd. IL 9k, Mandie: htfisfaitedhe Werte 
haien sich im BI»U«ai^dhaB xUiur «fhaltM. ali In iftaftwitidien,, . 

81) Anna Keaaeaa YHI^ttZ» .Thmiinaii 868^- 
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nikm BjMV nd Warn . geMliy . wntden Bal^mn ud Waladle« 
in die woHliehtai mid geitiidMü mraitigkAiteii dieMt Well- 

Staaten hin eingerissen ; Byzaus hui am Ende sowohl in den 
kirchlichen wie in den poliliächca Augelegenheiten den Sieg 
davon getragen. Die entwürdigten Griechen regierten aber in 
soich unsinniger sittenloser Weise, dass, sobald sich hiezu eine 
Gelegenheit ergab, Bulgaren wie Walachen gegen die Peini;^er 
anfstanden and furchtbare Hache übten. Nach wiederholten 
Kinpfen wümi endlich die tapfern Brüder walachischer Ab« 
mmmmgy Ann linl Peter so gteklich, mit Hilfe der Koamia* 
Ihr Volk au der Unterdrückmig sa befreien (1186), und ein 
tenei Reidh n gHtadca, dM walaelleeli^bolgsriMiie geftamt^). 
DfdM IMek belnaptel mdk, oiM* naiingfadMii SchkksalMi 
md WaniUngen, tiMr^sM Jahibandeile; bald awangen idia 
FVntea -die 'bendibartea Staaten aar Eatriehtaiig efnes Ziaaeä, 
bald wurden sie selbst zinspflichtig. iDis Land wird endlich 
(1398) von den Türken unterjocht. Walachen wie Bulgareu 
südlich der Donau werden jetzt den Misshandlungen der Os- 
manen preisgegeben und verbleiben in der achmachvoUsten 
Knechtschaft bis auf den heutigen Tag. 

Die Rummijö nördlich der Donau behaupten ihre Selbst- 
allndigkeil MMk liafare .^it* Sie hatten sich iahrhuuderte 
lanif In das waaif angsbialatt Ebenen der ontem Dooaa, gleidt" 
wit ikn aNHckeb Brttdaf v heramyetrieban und waren bald mit 
iiaaan bald mit Jenen der hier mmnlgfaeb mohselndeii Vdlfcer 
und 'HemNdnften '?eitandmi. So aneb die üraiawobnar Trans" 
aylvanfcina, ehi neil der alten rOmifohea Frorins Deelen, 
w^he obne ZweiM Walachen sind oder Ramnnj^. Non 
entreisst (1002) Stephan der Heilige, König von Ungern, den 
Petschenegen das Land, setzt einen Vasallen darüber und macht 
es zur Provinz des ungerischen Reiches. Bald zeigen sich 
aber die Komanen, herrschen mit Macht in den weilen Ebenen 
. zwischen dem Don und der Donau und bedrohen, so wie Kuss- 
land und das byaantinigche Reich, auch Siebenbürgen nnd Ün- 



82) Bngttim 
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gelte. Da tehea die' POntad i«r Hagfstfea mdi fraaier 
Hülfil m , gucken Dioiitsoiie ia*B Land bb sieben vaA derok 
grosse FfcilieileB sie aas der' Heimaih iit diese .wilden <}egen- 
den SU lotsen. So ntnenlUeh ICdnig Geisa II. nad Andreas IL 

Das Unternehmen hatte eiucn glücklichen Fortgang. Es haben 
die niederländischen und deutschen Ansiedler nicht bloss das 
verödete Land angebaut, sondern auch gegen den Andrang der 
östlichen Feinde vertheidigt, und was noch mehr ist, die 
städtischen Freiheiten und den dritten Stand in diese verwil- 
dertea, nur Yon Herrn und Knediten bewokaten lulbasialiaeiuHi 
Gauen verpflanzt®^). 

Die Könige Ungeraa äuuikten überdieas aaf alle Lüiider bin 
laili Daiesler, aaf fie Moldaa, WaMiei and Bessatallien An« 
sprnoli. Die Walachen dieser Gegteden .'««teil -nftnlicli.M dam 
^nfolle der Hoagolen in Masse naeii Siebenbfirgen atadUiigeiif 
geflflehtel aad worden hier freaadlieb aafgenoAmen; . In .den 
folgenden mhigem Zeiten gingen sie wieder ito' diese anni 
Theil menschenleeren wüsten Lander zurück, errichteten hier 
besondere Fürstenthümer und erkannten, wenigstens am An- 
fange, die Oberhoheit der Magyaren. Schon in dem ersten 
Driltheil des vierzehnten Jahrhunderts erscheinen die Wojewo- 
den der Walachei, die jedoch alsbald wie. seibstskäAdige Für- 
sten handeln. Es dauert nicht langO) eo wurden sie'. (J14I8) 
von den Osmanen mit Krieg überzogen und getWungen, 4h 
Tyrannei der Pforte an ertragen. Die. Moldan,. wellike antat 
deai Wojewoden Dragoach (1852). saefat als «dhetstlndigar 
Staat erscheiat^ erUd» sich nooh üher ein Jahrhandert in waa^ 
header Saihststindigkeit nnd wird desshalb Ah-Wlacfc, weiasea 
oder freies Walaehien^), geilannt."»ln deni!labre, in welehem 
die Türken Wien zum erätcnmale belagerten, ward endlich auch 
die Moldau gezwungen, ein Lehensfürstenthum des übenaisich- 



83) Schlüier, Gesduehte der IXentsclien in Siebenbiiig^ Sil Ibig: * 
»1.351. ' 

84) Dti) Kanteiidr*s Beschrclbuig der Bfoldnn» m Bfisching's Magafhi 
1ILÖ4«. . • ; - 
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fnwhtlwM« Lftnie?: 4er: Bv^e warea nmi wieder, wie so den 

Zeiten der Honnen, der asiatischen Willkührherrschaft und dem 
. wilden nomadischen Getriebe der Hirten- und Jägervölker preiä« 
gegeben. Sie sanken in wenigen Jaiiren zu dem Zustande der 
Barbarei zurück, auf welchem sie beim Beginne der Gesdhicble. 
in! den »innreichen Mythen der Griechen erscheinen. 

Die wandfdbare Natur der Steppen und die mit ihr zusam^ 
menhängende nomadische Lebensweise der Bewohner; die bar- 
djirU^keii. (jiel^ste der wügten.Haolen ^nd ihrer wilden Gebieter, 
kMBtiwi . wie mui beft^l»^ im Bogim» dies Werkes bemerkte^' 
teoli eiMtt «iiohl%e*.^firUiiittea ^taat; der «fem laaeni 
des Erdtheltei ]Mra]Hlif&^' Moh; tSftden, Aberwiisdei md fi^ 
alle Zeiten gebändigt ' werden. "IKeaa iet nmi mm etratenaml 
geschehen im Laufe der Weltgeschichte. Bs hat sich Bass- 
land, seit dem Ende des fünfzehnten Jahrhunderts , diese Auf- 
gabe gestellt und sie mit ebenso grosser Einsicht und Glück, 
wie mit Kühnheit und Kraft verfolgt. Dieser Staat steht jetzt 
als Gränzwächter und Vermittler da zwischen Asien und Eu- 
ropa. Die Slawen haben durch ihre Weltstellung einerseits die 
Bestimmung, den Westen Tor jeder neuen Ueberschweramung 
der östlichen Barbaren zu schützen und anderseits die öst- 
lichen Horden selbst zur Mensohlickkeit und Sittlichkeit, ur 
WissensehafI nnd Geistesbildang emponnhilden. Hdchten die 
Zare diesen schönen Bern! erkennen nnd nicht bloss Brannl Wein- 
schenken da errichten lassen, wo ehemals Moscheen waren ^^); 
möchten sie daranf bedacht sein, dieser göttlichen Sendang 
mehr tu leben, als der Erweiterung des ohnediess schon so 
ausgebreiteten Reiches, als der Vermehrung des russischen 
Einflusses in Südwesten. Beides kann ja in keinem Falle von 
langem Bestände sein. Die Universalmonarchie, man hat es an 
Napoleon gesehen, ist eine Unmöglichkeit in unsern Tagen. 
Der riesenhafte Siawenstaat, ist ihm einstens das sichere Erbe 
der byiantinischen Länder diesseits und Jenseits der Darda- 

86) KohJ, R«i8en un «adlichen Rnasfand I. 32. 
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mXien geworden, Wird ttläil lange mehr MMimeahtilteii; e# 

mu8s sich in ein südliches und nördliches Reich zerspalten. 
Der geistige Druck der Moskowiter wird aber von noch kür- 
zerem Bestände sein. Die Jahrhunderte der Willkühr und Ge- 
walt sind vorüber. Der Geist der neuern Zeit duldet nur freie 
Staaten, zusammengehalten durch Einsicht und bewusste Sitt- 
lichkeit. Das ist, alles Widerstrebens ungeachtet, das well* 
htttorisdie Prindp der kfiafligen GeBchleckter^). 

86) Bajasath und sein 8obn Selim I. habeo ihren 'üeterllumeii bei ' 
Todesstrafe Tciboteii, gedrmkte Bfieher sn lese». Begdgaee* B&Ji^iif 
tu des Notloes et Bitrails I. 28. Jetiti dmckt msit !■ CoBJlutiiiopdl 
9teaiaseitipgee und ^ill eine Academie aaf ^e^opüichem Fiuse einiibli» 
«eo» TOB der jbuu sidi soviel venfcidit eis vee aaodier dentwheii. 
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• An Ii ans« 

• I ^ .4 

.... . . • 

. i>ie Alistaannuif der Bftyerti: 

' /W«lwr ämi dieiA^fein? .Wobei tttiMt wdiwts MeM 
teer NMlM^?v.]Mete:l>'ifl|9i. worien «te in frahmr 'Mt, 
nmaiilUdi «ber' In teiletitenialumiMleB htaAf safgewofte^ 
«■d ttf TetacWedeiie tWeise bniilvwtel. Bte «dharf aufge- 
prägte Individualität verieiht den Vdlkern, den Stämmen und 
Individuen eiue besondere Stellung, eine, je nach Umstanden^ 
grössere oder geringere Bedeutung in der Weltgeschichte. Die 
Bayern sind aber, was Niemand laugnen wird, ein höchst eigen- 
thümlichcr Stamm des deutschen Yoliies, und die Lösung die- 
aer aufgeworfenen Fragen erscheint desshalb mit fteeht von der 
grössten Wichtigkeit, nicht nur für die Geaduchte anaerer Laade^ 
sondern tvcfa, für die Gescidcbta doa ^nsen tetocboa Yoter* 
buidea. Hicbl tau der Saebt, iaMMtdar etwaa Kaaea id aagm» 
windm dieae FrayeB veiaeUeden beaaUroriet; aie woiidaa oiohil 
ana PMieiliebbeH» iralcbo nrif geacbiftiger Hapd an den Ur^ 
famdea füM und sfabfltl^lt, Uer abaobneldet and dort zugibt, 
bia diese endlich gegen ihren Willen dasjenige sagen müssen, 
was der augenblicklichen Leidenschaft oder einem müssigen Ein- 
falle dient, auf ganz verschiedene Weise gelöst; nein, diese 
Krankheit blieb ferne von dem Boden der bayerischen Ge- 
schichtskunde. Hier forschte man fleissig und gewissenhaft, 
und theilte das gewonnene Resultat ungeschmälert mit, in ein- 
facher prunkloser Rede. Die Antworten lauteten und lauten 
deasbalh ao verscbieden, weil es dnrchaua. an.aiche^i gleich- 
leitigen Quellen febll, um •Ue_ScbwMgb«ittti,m .boboa» M 
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dem fruchtbaren Feliie der beurkundeten Gescbichte gibt es 
nur einen Weg, den guter WiHe, Fleiis und Einsicht leicht 
herausfinden werden. Aber in den Öden Steppen der Ton den 

Zeitgenossen nicht angebauten oder rerstifmmelt überlieferten 
Jahrbücher der Geschichte forscht man vergebens nach einer 
Bahn, die den wissensdurstigen Wanderer hinüberführe zu den 
schönen von redenden Menschen bevölkerten, durch kunstrei- 
chen und einsichtsvollen Sinn kultivirten Gegenden. Jeder ver- 
sucht nun, so wie es ihm am besten dünkt, auf seine eigene 
Weise über .die unerquicklichen Sand wüsten hinüberzukommen^ 
und es werden allerlei Wege der Hypothesen und Muthmasaun- 
gcK eingesohl^igcii. fia mffgn nun deaahhlb leinnin Jedei rer- 
gtant sein, in wiaaenichafHieher Weise eine nisue* Buhn su Tep* 
mehen, um' hÜfUMknuaMnen. über die Boierwilate sa der: äuge* 
bauten Hochebene dei Bayerlandea, wo Henog Garibald na» 
Entgegentritt, an der HaaSI fahrhnd die lenjfObtrdMelie FtrMe»' 
tochter und des Fraakenkünigs Wittwe Wolderada oder Wulde- 
trada 

Die Stämme und Völker der Erde erhalten beinahe durch- 
gängig, im Verlaufe der Zeit, ihre Namen von den Nachbarn, 
die, nicht selten aus blossen Zufälligkeiten und Oertiichkeiten 
hervorgegangen, desshalb so schwer und häußg unmöglich in 
entriithaeln sind. Die Deutschen erhielten den Namen Germa- 
nea von den benachbarten Kelten, und sie aelbet hhben hdchift 
wahrscheinlich den Eathoi und Wenden diese Namea gegeben; 
die Russen nannten die.aadOstlieh Ton ihnen hausenden Beweh* 
ner der Sümpfe, die Finnen, Taohnden, und die Aetfaiopier Ycr* 



1) Gregor. Turon. hlstoriae IV. 9. Chlotocharins rex accepit, co- 
pnlans Vuldetradam, uxorera ejus (Theohaldi) Strato suo. Sed increpi- 
tas a sacerdotibus reliquit eam, dans ei Garivalduum dacem. Nach der 
neuen kritischen A.a8gabe, Paris 1837. II. 24. Paul. Diac. de Gestis Lon- 
gob. I. 21* Garibald wird bekanntlich an einer andern Stelle des Paa« 
los Bn«b nx genannt, was aber dann bloss so Tiel als dux heissL In 
diesem SKone gebraiicbt euch Constäntiii Porphyrogenneta das Wort ^e 
Caereaü Aal. B^. II. dSßjr TM den Henfigeh von Sadisen und Bayern. 
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danken lliren Namen der lebendigen Phantasie der fernen Grie- 
chen. Die Kaafleote. des AlterHiams nannten die Chinesen fie- 
rer oder SeidenhSndler, indem sie nnr dnrch die Bewohner des 
Hfttelrefches die anfänglich dem Gelde gleichgeachteten Sei- 
denstolTe erhielten. Der Kalmüke heisst seinen Sohn Bischduda, 
weil in dessen Hütte ein Schwabe mit diesen Worten seinen 
Hund begrüsste^). Wer möchte nun unter solchen Umstanden 
auf dieses unermessliche Meer der Zufälligkeilen sich wagen 
und die ursprüngliche Bedeutung aller Namen der Völker, Stämme 
und Individuen erklären wollen? Die meisten bayerischen Ge- 
schichtsforscher waren auch einsichtsyoll genug, die Erklärun^p 
des Namens der keltischen Boji, die nun einmal nach ihnen die 
Stammvller der dentsehen Bayern sein soHtiin; gar nicht nn- 
ternehmen an wollen. Es konnte einem so tüchtigen Kanne, 
wie LoH war, bloss in einer schwachen Stande die Vennnthnng 
entschlilpfen: ein Theil der Kelten wfire wohl, weil sie Wald 



2) ,)Wahrend meines ABÜBatlialtSS onier den Dorböten'% sagt 
Schmidt in seiner Würdigung und Abfertigiuig Klaproth's — Leipzig 
1826, S. 86, „besuchte ich einen Saissang, Namens Chiirghun (Lamm), 
der zugleich das Amt eines fürstlichen Theekochs (Taitschi) hatte, und 
deueu Frau einige Tage euvor einen Knaben geboren hatte. Während 
dea Gesprächs kam mein Hund, der mich vermtäste und meine Spur aui- 
gesuclit hatte» in die Hütte gesprungen wid ick empfing ihn mit den 
anwillkSbrlidien Ausrafi But da da! wovon kein Menadi Notk so neh- 

K 

aen Mkien. Naek geramner Zeit beraokte loh den Taitsohi wieder and 

kürte den kleinen Jungen von dir Matter Biscktota nennen. Auf 
SIMnne Vrage^wohcv iio diesen sonderbaren unkalmükischen Namen habe^ 
onpmerte sie mich an meinen frühem Besnch and an die Ankunft meines 
Hundes in der Hütte, mit dem Beifügen, dass ihr Sohn damals noch kei- 
nen Namen gehabt und auf eine schickliche Veranlassung dazu gewartet 
wurde, die dann mein Hund gab. Dieser Bischtota lebt noch , ist jetzt 
iber swanaig Jahre alt und fuhrt noch immer dtefen Namen.'* Es ist 
«inB Sitte 'mehrerer aatatiaehan VdDcer, einem oeogebonien Kinde den 
Namen deijenigen fremden Person n geben, welche nneh der Gebatt 
aoerit daa Hans betritt Bs findet diese Sitte namentlich bei den Tsehetf^ 
kessen statt. So sagt der Genneser Giorgio Tnteriano: Impongono alla 
ditta creatura ei nome della prima persona aliena, qoale entri dope io 
parto in oasa. Ranmsio IL 196« 
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und Cl«biU^ liewohnten, das in ihrer Sprache bois hiesse, 
Bojen genannt worden. Wir nehmen desshalb die Nanen Bcji 
uod Bayer alt geschichtliche Thafistuslieiiy 4erea Urapnmg, wie 
Yiele jiridejre jn der Erd^ ind Y^^lkerkniide, wir niclit «rUlirea 
kSniieQ. lat doch die ans der genauen Untersnoliiing aller Tor* 
lundeoen Vowimenle gewordene Uebeneugung,. daM wir nichti 
erforaclie^ und wiaaen können, ekenCalla «in Wlnien,,we^n -nndh 
bloaa ein- vemeinendea. 

Die Bojer, diess steht zweifellos da in der be- 
urkundeten Geschichte, sind Kelten; die Bayern 
werden aber, bei ihrem ersten Auftreten, wie im 
Verlaufe der Zeit bis auf den heutigen Tag, nach 
Sprache, Gesetzen und Gewohnheiten als ein äch- 
ler Kernstan^m des deutschen Yolkea befttn4en. Ea 
mussten desshalb TOn den Alterthumsforschern, welche nun eia^ 
mal .dj|B Bay^irn vQii.den Bojen* hflf leiten- wolttf», die heltiaishfp 
Bnachmänner durch allerlei Eunste in Dentache omgewandelt 
werden. 

Die Bojen, sagte dei' ^e, blieben Im Laiide und nShrlen 
«ich redlich; haben aber wfihrend der Jahrhunderte der Völker- 

Wanderung, wahrscheinlich zum Zeitvertreibe, die deutsche 
Sprache erlernt — nach welchem Lehrbuche wird nicht ange- 
gehen — und da sie, wovon auf Erden sich kein zweites Bei- 
spiel vorlindet, diesen einsichtsvollen Leuten besser als ihre 
eigene zusagte, so haben sie das Keltische ganz und gar aiif- 
jgegeben und. von nun an deutsch gesprochen. Nein, sagte der 
andere, die Bojen haben bis Sna achte Jahrhundert ihre kelti» 
sehe HutlenpraGhe beibehalten und dann eM', aoa welchem, 
Grunde wird nicht angegeben, pidtxlich deutach gesprochen: 
und wer noch daran zweifeln wollte»^, der niOge jilteate Paa* 
aauer Chronik,, wo diese . ipit deutUcken Worten geachrieben 
ateht, aelber aaehleaen. Wir gianben nichl, daaa an jetH nooh 
nOIhwendii; ist, diese wunderlichen, den Jahrbttchetin aRelr Vol- 
ker und Zeilen wie dem gesunden Menschenverstände wider- 
sprechenden Wandlungen ernstlich zu widerlegen, Hadrian Va- 
lesius hat schon, gegen die Mitte des siebzehnten Jahrhunderts, 
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in seiner ^dufffea kritischen WeiM» auf 4ie Nidiligkjeit. ä^^tfit 
VorauMetanngen hmgeietttet^). 

HiemaU in der gauoi Wellgeieluclite hal ein Volk oder 
auch nor eia lB4$Tidaiim aeine Sprache, mim Nationalitit oder 
ladWidaalitäl anÜgegeben Qder anfgeben kOanen; ^ wie er ga- 
horea aad enogen wird, atirbl der Heasch, dem Wesea aadi 
anTeraadefl. . Aach igl aiemali eia xaUreicliei Volk apailoe 
▼emichtel worden oder yerloren gegangen im Latfe der Zei- 
ten — , diess sind für den kritischen Geschichtsforscher und 
Menschenkenner zwei unumstössliche "Wahrheiten. Die germa- 
nisirteii Slawen können nicht zum Beweise aufgeführt werden. 
Ihre körperliche Gestalt, viele Sitten und Einrichtungen und 
vor allem die Rede stehen noch da als lebendige Zeugen ihrer 
AbalamaiBBg. 9« geachah hier nicht das erste und einagemal, 
dass maa über dem geschriebeaei^ ^yorte des Lebena Terigafa, 
aad mil 'Oiaigea. allgeaieiaea Sütsea eiaea einaichtoloaea oder 
leideaachafUiehea Schreibm glaabte, daa UamdgUohe mdglieh 
IB michea oder gar beweiaea sa kdnaea. * 

Wo aiad deao aber die Bojea hia- aad die Bajern berg^ 
koauaen? Mag ana deo Bojen gewordea aeia, waa da woUe, 
dieia Hegt ausser dem Kreise unserer Untersuchung. Die dunkle 
bojische Mythe hat mit den Bayern nichts gemein. In der hei- 
lern historischen Zeit finden wir in Deutschland, mögen auch 
wenige unkundige oder ungenaue Griechen und Römer berich- 
ten, was sie wollen, keine Kelten. Diess, sagen einige der 
aeuesten Foraci&er, müMea wir auck augebeaw £a iiabeo aber 

3) Rer. Franc. XXIV. Lutetiae Paris. 1658. III. p. 460. Quam 
gentem Germaniae fniase pliuima mihi p«rtiiadent, in primi« nonina EtaSoi- 
ffiaa Datma niara Qtaemnim^ Oaribaldna, TlModa' eta. aad dluft aai 
JBada-dar galehrttn Uatanaeliiaig p.463: Caai ItMiae Zanone Aaaitarfo- 
fne priae^idbos 00II09 asqaaai B^«w Idololatiat ae liagna genaanica 
Btentcs reperiam, BaioanQf qoi Vindeltclam Noncmnqne armis occopa- 
mnt, Bojos fuisse non credo. Aeusserh'che, ganz nnzweideutige Zeug- 
nisse über die deutsche Abstammung der Bayern liefert schon Paul. Diac. T. 
27. II. 30. Bayern, Longobarden und Sachsen werden hier Leate 
derselben Sprache (ejosdem lioguae homioes) geoannt. 
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dodi wenigstens ehemals Boji in Bojokenmm vtA Bayerii 
wohnt, nnd Ton ihnen haben beide Libider den Nnmen erimlten. 
Siehe! Einf wunderliches Gendseh deutseher. Stfimne, Rngen, 
'Heruler, Schyren, Tnrcilingen nnd Gep^den haben sieh, nachdem 
Odoaher (487) alle Romani nach Italien abgeführt hatie, des 
ehemaligen Landes- der Roji tiemächtigt, mid sie Hessen es sieh 
sämmtlich gefallen, von nun an Bayern genannt zu werden; 
oder sie kommen vielleicht gar freiwillig darin überein, sich 
selbst so zu nennen. 

Es wäre doch sonderbar, wenn alle diese deutschen Stämme 
die vor einigen Jahrhunderten hier ansässigen keltischen Bojen 
so hoch geachtet hätten, dass sie sich sämmtlich nach ihnen 
geh^issen und die eigene BMiennang Rogen, Tarcilingen, Schy- 
ren, Heruler nnd Göpiden so gain TerachsUhel oder veigeisen 
haben sollten. Wo haben denn sonst airf'Brden die Heatsohen 
Ihre eigenen Namen so gelinge geaohtet? Haben die Franken 
sich Jemals Gallier^' die Sachsen und Angelh 8Htten, die Os^ 
gothen Italiener oder Rttmer,- die 'Westgothen Spanier, die 
Vandalen Karthager oder Punier, Nuraidier oder Haoritanier, 
und die Normannen in der Normandie Franzosen genannt? Wir 
finden im Gegentheile, dass die Deutschen, wo immer sie sich 
bleibend niederliessen, ihren angestammten Namen beibehielten 
und das neuerworbene Land nach diesem benannten. Sollte 
denn diess nur in Bayern nicht der Fall gewesen sein ? Diese 
Hypothese, fügt noch Zeuss^) hinzu, vermag Weder begreiflich 
XU machen, wie sich oberdeutsche Sprachfonnen, die sich in 
allen alten bayerischen IKgennamen seigen, . bei Yftlkem bilden 
konnten, die sSmmtfich von Osten komm^, vnd| den Gothen 
Terwandti, in ihren Eigennamen gothische Formen darbieten, 
«och kamt sie irgend eine gesdrichtliohe Naohrieht fttr sieh 
aufbringen, da im Gegentheile aus siehern Angaben erfaetll, 
dass alle jene Völker nach andern Richtungen gezogen sind. 

Dass aber das Verneinen und Eiureissep, in. der Gegenwart 



4) Die Herkunft der Bayern von uen ACflorltoiinuin«»; Imwiesen von 
Dr. K. Zenss. Mnacb«n 1839. S. 53. 
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wie in der Vergangenheil, leichler ist, als das Beweisen und 
Aufbaaen, davon hal uns Zcuss selbst in der angeführten Schrift 
einen sprechenden Beweis geliefert. Nach ihm sind die Bayern 
Nachkommen der Markomannen, wie schon Mannert muthmasste ' 
in der ersten Ausgabe des drillen Theilea der Geographie der 
Griechen und Römer, — eine Muthmassung, welche auch dem 
gelehrten Verfasser des Büchleins Aber die Herkunft der Bayern 
nicht entgangen war. Selbst Tor Mamiert sind schon ähnliche 
Hothmassungen aasgesprochen worden. 

Han hat sich nan bemttht, sowohl die Behauptungen als die 
Beweise , worauf sie fassen , grossenlheils mit den eigenen 
Worten des Verfassers zusammenzustellen; indem durch die 
Fassung eines an sich dunkeln Gegenstandes oder einer schwie- 
rigen Untersuchung in bestimmte Salze, die grössere oder ge- 
ringere Wahrscheinlichkeil, die Haltbarkeit oder Nichtigkeit 
derselben jedem Kundigen von selbst einleuchtet. Es bedarf 
dann selten einer weitern Anführung der Gründe dafür oder 
dagegen. Von diesem Gesichtspunkte ausgehend hielt man es 
auch für überflüssig, eine besondere Beleachtang oder Wider- 
legung alles Einseinen hinsazafflgen. Das Positire der Schrift 
des H. Prof. Z. mag wohl in. folgenden Sätzen enthalten sein : 

1) Das Land Bojohemnm (Böhmen) ward nach den hier 
sesshaften Bojen genannt; abgekürzt heissl es Bajas ; 

2) Die Markomannen erobern dieses Land und bewohnen es; 
sie behalten aber ihren iSamea Markomannen und werden nir- 
g endwo Böhmen genannt. So heissen sie selbst Markomannen 
noch als die Unterthanen des Attila um die Mitte des fünften 
Jahrhunderts ; 

3) Diese Markomannen ziehen in der ersten Hälfte des 
sechsten Jahrhunderts über den böhmischen Wald, heissen 
sich jetzt, da sie sich nicht mehr Markomannen nennen moch- 
ten — denn Harkomanni konnte höchstens noch Bedeatang ' be- 
halten, so lange sie dem Rümerreiche anmittelbar als GrünzYolk 
gegenüberstanden — Bayern, d.h. Leate aas Bijas, Baiheim 



5) Jordanis, diess iai der richtige Name des Sohnes des Alanewa- 

11 
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Die Abstammang der Bayern voif den Karkomannen wird 

aber bewiesen: 

I. Aus sprachlichen Gründen, indem die Benennung Bayer 
nicht von dem Namen eines Volkes z. B. Bojer herkommen 
könne, sondern von einem Laude. Dieses Land ist aber Bai- 
beim, ßaias; 

IL Aus geschichtlichen Gründen, und diese sind, wie Herr 
Z. selbst sagt (S. 31), eine fluchtig ausgesogene und unbestimml 
hingeworfene Angabe eines ^ namenlosen Geographen aus dem 
nennten Jahrhundert, der in seiner nachlässig und wild hinge* 
worfenen Darstellung, ans irgend einem gothisohen Geographen, 
uns eine Stelle erhallen hat, nach welcher die Bayern ein Ge- 
schlecht der Franken seien, das in einem unbekannten Lande 
Albis gewohnt haben soll. Es sind zwar die spStem einhei- 
mischen Angaben der deutschen Völker über ihre Herkunft, 
wie der Gothen ^) , Burgunder, Longoharden sämmtlicb fabel- 
haft (S. 27): das thut aber nichts zur Sache. 

Diese Stelle lautet nun L 11 (S. 25.): Quarta ut hora no- 
ctis Nortmannorum est patria, quae et Dania ab antiquis dicitur, 
cujus ad frontem Aiöes vel patria Albis. Maurungani certissime 
antiquitus dicebatur. In qua AUns palria pär mullos annos 
francorum Unea remorata est^ et ad frontem ejusdem Albis 



müthis nach den Handschriften, der gegen das Kmle der ersten Hälfte 
des sechsten Jahrhundert« sein Bücklein über den Ursprang und die Tha- 
ten d«r Gothen aus Casuodor und andern Quellen siuamoiengetnigea 
hat, erwähnt die Marlcomannen (c* 22), als die eheoudigeii weatliehen 
Nadibam der Vandalen, da di^e noch in der Gegend des heutigen 
Siebenburgen sausen, und dann bekanntlich die Bajovarier (c. 55) als die 
östlichen Nachbarn der Sueven. Jordanis setzt aber freilich nicht hiosQ, 
er mochte es vielleicht nicht geglatiht oder richtiger nicht gewusst ha- 
ben, dass seine Zeitgenossen, die Bayern, die Nachkommen seien der 
alten Markomannen. Und doch soll gerade zu seiner Zelt , d. i, in der 
ersten Hälfte des sechsten Jahrhunderts, die Verwandlung der Markuman- 
nen hi Bayern stattgefonden haben ! 

6) Man erinnere aioh nur an die wunderliche Urgeschichte des 
Voikeiy wie Jordanis, nach dem Werke de« in seiner Art so gelehrten 
CatsSodor, sie ans berichtet! 
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Datia. Um diese Angabe richüg in verstelieD, rergleiche nan 
sie nnr mil IV, 87. def selben namenlosen Rarennalen, die 
heissl (S. 29.): (Alpes) diridont inter ProTinsiam el Itallam, 
inter Bnrgundiam et Ilaliam, inter Janos (Abmumnat oder Sua- 
«o«? mnlbmasst Zenas) et Italiam, inter Ranieos, quae modo 
ab Aunarns (inter Francos, quae modo a Bavuarüs muth- 
mnsst Z.) dominatar et Italiam, inter Carontanos et Italiam, inter 
palriam Carniam et Italiam. Diese Stelle soll jetzt, nachdem 
alle diese sogenannte» Verbesserungen vor<^enoranien wurden, 
folgenden Sinn haben: „Zwischen der Provence und Italien, 
zwischen den Alemannen und Italien, zwischen den Franken, 
die jetzt Bayern heissen (!) und Italien, zwischen den 
Kämthern nnd Italien, zwisohen dem Lande Krain und Italien.^ 
Han Stesse sich nicht an dominatnr. Es ist dabei nicht an 
Herrschen zn denken, sondern dieses Wort, sagt Z., steht 
in beiden Stellen fflr denominatnrÜ 

Und was erhalten wir nnn, nach diesen wahrhaft mörde- 
rischen Heilversuchen? Langen die Markomannen wirklich als 
gesunde Bayern oder Böhmen in unserm Lande an? 0 neiul 
Wir erhalten in bestimmtester Fassung folgendes Ergebniss: „Im 
Lande Albis, in dem Theile, der Baja lieisst, habe sich das 
Geschlecht der Franken , das eben Bayern genannt sei, 
geraume Zeit hindurch aufgehalten/' Und dieses, fügt U. Z. 
hinzu, ist doch besser als das dde Nichts, das bisher in der 
bayerischen Geschichte obwaltete. Dem Einwurfe , dass ja die 
Bayern nach Sprache, nach ihren Gesetzen und der Verfassung 
von den Franken dnrchans Terschieden seien, wird wohl damit 
begegnet werden, dass anch beim Fredegar nnd Öfters die 
Bayern geradezu Franken genannt werden (S. 29.). Siehe! 
der alte gothische Geograph, welchem nach der Vermathnng 
des Verfassers, wenn wir sie gelten lassen wollen, der Namen- 
lose von Ravenna seine Nachrichten entnommen, war nicht nur 
ein tüchtiger Erdbeschreiber, sondern auch ein götUiciier Selier. 
Er wusste nicht bloss, dass die Markomannen die Bojen aus 
ßöheim vertreiben, und sich dann Bayern nennen werden; son- 
dern auch, dass diese neuen Bayern oder alten Markomannen 

11 ♦ 
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in der Folgezeit den FniDken nntorthan seia werden. Desshalb 
nannte sie dieser Seher damals schon, als sie noch im Lande 
Albis Sassen, Unea Francorom, ein Geschlecht der Franken! 
Freilich sagt unser Namenloser weiter nichts, als dass es ein 
Land gebe, welches Albes oder Albis heisse , ehemals hiess es 
Hanrongani, ein Theil daron sei Bajas, nnd hier haben ylele 
Jahre hindurch Franken oder ein Geschlecht der Franken ^^e- 
wohnt. Von Böheim, Markomannen und Bayern weiss der 
Ravennate kein Wort. Er glaubt im Gegentheile, die Franken 
waren ein deutsches Volk, wie die Vandalen und Burgundionen. 
Das thut aber nichts zur Sache! Was der Wirrkopf des 
neunten Jahrhunderts nicht wusste, weiss desto besser der ge- 
lehrte and scharfsinnige Verfasser der Dentscheo und ihrer 
NachbarstSmme, im nennsehnten. 

Sollte sich nun mber, In den Zeiten der YOlkerwandemng, 
liei der Grttndnng der enropäischen Staaten nnd der Festsetiung 
der Stämme, kein icht deutsches Volk der Bayern nachweisen 
lassen können, die Altvordern der spstem Bajuvarier, welche 
bereits im siebenten Jahrhundert mit den keltischen Bojen ver- 
mengt wurden, — eine Vermengung, die einzig und allein all 
den gräulichen Wirrwar in der Urgeschichte der Bayern ver- 
anlasst hat? Es ist wahr, Cäsar, Strabo, Tacitus, Plinius und 
Ptolemäus wissen nichts von den germanischen Bojen; dessen 
ungeachtet Usst sich aber doch solch ein ftcht deutsches Volk 
dieses Namens nachweisen. Ja wir lernen sie bereits lange 
Tor ihrer Einwanderang in ihre, ueae bleibende Heimath, vor 
ihrer Niederlassung in dem nach ahnen genannten Bayerlande, 
kennen. Wir wissen, es ist diess;«ine neue unerhörte Behaup- 
tung. Wir werden dem Leser die Beweise dafür getreulich 
Torlegen, 

Das hunnische Reitervolk blieb, wie wir sahen, nicht lange 
an der Mäolis und am Tanais stehen. Auf den Pferden sitzend 
oder au deren Schweif sich festhaltend, schwammen sie, gleich 
wie heutigen Tags noch alle Nomadenvölker Asiens, über die 
seichtem Furten des Sees wie über das Wasser — diess be- 
deutet Don in mehreren indogennanisdien Sprachen — und 
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ri«6B die dentochen SUnne, die Jflifeitt MUMen» io keitit es 
in dem fiflcfalein fiber den Vnpniiig und die Tlmten der Go- 
then, wie in .einen Stnnnwinde mit rieh forl^). Unter diesen 
werden nvn avdi Boisk^ oder wie sie riehtig in einer andern 
Amdschrifl des Jordanis, welehe der Bl^nedictiner Jofiann Garet 
zu seiner Tortrefflichen Ausgabe benutzte, heissen, Bairk auf- 
geführt. 

Wir finden also vor dem Jahre 376 den deutschen Stamm 
der Bairk im Norden des asowschen Sees sitzend und den Ost- 
gothen unterthan. Man stosse sich nicht an dem k in Bairk ; 
es ist diese das Zeichen der Mehrheit, welche im Armenischen, 
in mehreren kaukasischen und finnischen Idiomen durch k oder 
ch gebildet wird imd liier snm Theil schon in s sich Torweich- 
lieht In der efaifiehen Zahl hiess das Volk Bair. Der treff- 
Hehe Rketor Prisens ans Paidnm, ron welchem Jordanis oder 
' Cassiodor die ganie Darstdlnng der Geschichte der Hannen 
entlehnte, hatte wohl seine Nachrichten ans dem Hunde solcher 
Völker, welche die mehrfache Zahl vermittelst eines k bilden. 

Sie nannten das Volk die Bairk, woraus dann unkundige Ab- 
schreiber aus einem Anklang an die ihnen bekannten Bojer, 
Boisk machten ; Priscus glaubte aber, das k gehöre zum Stamme 
und so entstand ein neuer Plural, Bai^xoi, Bairci. Er be<^ing 
denselben Fehler, den sich jetzt häufig unsere der Sprache des 
Landes, in welchem sie sind, unkundigen Reisenden zu Schul- 
den kommen lassen. Sie enählen yon den Haiken — Haiks 
bei den Engländern und Franzosen — .oder Armeniern, weil 
sie nicht wissen, dass Haik der Plural ist und ein Armenier 
Hai heisst Der Hehrheitsname des Volkes wäre demnach im 
Deutschen, regelmissig gebildet, Haien, wie Schwab, Sehwa* 
ben, Sachs, Sachsen. Ebenso Wirk, die Iberer, Geor* 
gier, oder Bewohner der Kurgegenden; Huink, die 



7) Jord« de Rebus Getide 34. Nam mox higentem iUani palndeB 
tniisiere, UHoo Alpisures, Alddiovos, Itumres, Tancaisos, Baircos 
(al. Belseei), qai ripse istins icjthiae inridebaat, qaaii qaidsB tarbo 
gentiom rapuefe. 
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Griechen oder Jonier. Znr Dentang oder richtigeii 
Schreibnug der Namen, der Linder nnd Völker muw rot idleni 
anf die Quelle, ans veUlier sie gellonen, Rfleksicht genommen 
werden. Em anderer sprechender Beleg an anierm Satse ist 
der Name der Karden, welche bei Xenophon Kardnchen 
(KttQÖov/ot) helasen, weil er nicht wugste, dasa Kordnk oder 
Korduch — in der Einheit Knrd', was in den medopersischen 
Sprachen Krieger bedculet — die Mehrheit ist, wodurch im 
Armenischen das Land und seine Bewohner bezeichnet werden, 
und so die grammalische Kategorie zum Wortstamme nehmend, 
diesem dann die Form des griechischen Plurals hinzufügte. 
Dieselbe Bewandtniss hat es auch mit den zehn Stämmen der 
Tscherkessen, deren Namen sämmllich auf ch, oder nach einem 
hfirteren Dialekt anf k sich endigen nnd Mehrheitswfirter sind, 
wie Notketch, Schapsnch, Abatsech, Psednch a.a.w. 

Franaosen, Dentsche nnd Engländer bfldeten nnd bildea, 
schrieben und schreiben dieselben Namen anf ganx Terschiedene 
Weise, Ich erinnere bloss an die Bexeichnung der asiatischen 
Länder nnd Völker, die uns durch die Engländer bekannt ge* 
worden sind. Wie unwissenschaftlich und abenteuerlich wäre 
es nuu nicht, an alle diese aus so verschiedenen Quellen flies- 
senden Namen einen und denselben Massslab, z. B. die deutsche 
Grammatik legen zu wollen? Den Namen Mauringa, Maurungani 
bei Paulus Waruefried und dem namenlosen Geographen erklärt 
Leibniz in seinw Abhandlung über den Ursprung der Franken, 
durch Meer ge gen d. Ihm wird nun (Z. VIL) anf den Grund 
der deutschen Grammatik widersprochen, weil der Slammlaut a 
nnd au nicht in dieselbe ablautende Reihe foUen. Die Gegend 
heiast aber htfehst wahrseheinUeh Moringa nnd die Italiener» 
als solche mttssen Paul nnd der Rarennate doch betrachtet 
werden, schrieben Manringa, weil die romanischen Völker dt* 
mals schon au, u aussprachen^). 



8) Ich erinnere bloss ao Haare, den Bewohner IMauritaniens, nnd 
dann fälschlich für Araber genommen, Moro und Mohr. Z. selbst sagt 
an einem andern Orte „die Deotsdien and die Nachbarittamaift" S« 472, 
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Die Bayern werden^ sowie alle andern Von Hermanricli fce^ 
liemohten dentaohen und slawiacheo Stflnrne« nach der Aaf- 
lösangr des OslgoibenrefelieB den Hannen nnlerthan. Von dfesen 
gedrängt, wenden sich nan die Bayern in der Folgezeit weiter 
gegen Westen, nnd wir finden sie, so wie die andern Völker, 
die früher nordwestlich der Mäotis sassen, bereits in der ersten 
Hälfte des fünften Jahrhunderts nördlich der Donau, wo sie, um 
sicli von der hunnischen Oberherrschaft zu befreien, mit Theo- 
dosius II. in freundschaftliche Verbindung traten^). Obgleich 
die Oströmer, wie es scheint in dem Jahre 427 oder 428 mit 
Raas, dem Gebieter der Hunneii, Frieden geschlossen hatten 
so nnusten sie doeh jeden Angenblick des Einfalls derHnnnenge- 
wilrtigsein. RanhennndPlOndem war diesem Volke snmBedürfniss 
geworden. Han benntste desshalb den Frieden, am sich znm 
hnTermeidüchen Kriege Tornnbereiten. Es ward Ton Seiten 
des byzantinischen Hofes Tenntht, den Hannen im Rücken 
Feinde zn erregen, und so schloss man ein OlTensiv- und De- 
fensivbündniss mit den nordöstlich der Donau wohnenden slawi- 
schen und deutschen Völkern, den Aniilsuren, Itimaren, Tonor- 
suren und Bayern. Kaiser Theodosius der Zweite ist aber nie- 
mals mündig geworden; er ward während seiner langen, un- 
heilvollen Regierung immerdar von Weibern und Verschnittenen 
regiert. Es bedarfte desshalb nur einer Drohung des Königs 
der Hunnen, dass man den Frieden brechen werde, da ge- 
horchte der bysantinische Hof nnd opferte die befreundeten 
StSmme. Raas war nnterdessen (434) gestorben nnd ihm folg- 



Anni. 2: Vielleicht war Maaringa bloss Benennung des Flachlandes 
im Osten der Elbe aus maur — m6r, dem jetzigen Moore, Sumpflatid?" 

9) Pri«cus 166 ed. Bonn, ort 'Pova ßccailfvovzos Ouvvcov, '/4uiX^ov- 
QOis xotl *Ici(idQOis -nai TüicJ^crr i'öi xnl Boiohois xal ettoot^ {'9viot 
jcdoao^xovai tov'Ioxqov, nai is t^v'Pcaiiattov ofiaiXfiiavKaxatpvyyävovaiv. 

10) Rom oder Rngilas, der Nane dieses HnmiMifursten wird sehir 
▼enehieden ge»diriel>en| ÜMt durch seioen Gesandten Eshw drohen t 
lv»t9 vi^v wifa^dQX*»wtap ^^i^vr^, tl paiyt fuhvttg tovg nagci 9<pä$ tue- 
Taq)V)'6vTag Ix^o/er. Bs moss also froher ein Friede gesdilossen wor- 
den sein, obgleich die vorhandeneu QueUeii dartiber Icdm Ansltiuift geben. 
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M seine beiden Neffon, Bleda irad Attila, die Söhne dee Mnn- 
dioch. Unter den schmiUidisten Bedingungen erknnfle sieh 
Bysans den Frieden. Naclidein dieses gescheiten, maehten sich 
die jugendlichen Fanten anf nnd nnterwarfen wiedenini alle 

anfrührerischen Völker im Norden nnd Osten der Denan. Und 
80 wurden die Bayern, gleichwie die andern deutscheu Stämme, 
den Hunnen von Neuem unterthan. 

Nach der Auflösung des Hunnenreiches (453) erhielten die 
Ostgothen von dem Kaiser des östlichen Reiches Marcian die 
weithin sich erstreckenden £benen der damals zu Byzanz ge- 
körigen Provinz Pannonien. Diese Provinz gränzte im Osten 
nn das obere Mösien, im Westen an Norikum, d. h. an die 
westlichen Striche des heutigen Ungern nnd Oberösterreich, 
Im Norden an die Donan nnd im Sflden an DaUnatien^^). 
Diese Linderstrecken mit den vielen blähenden Städten nnd 
die Jahrgelder, welche sie von den östlichen Kaisem erhielten, 
reichten aber nicht hin, diese zahlreichen Völker sn emfthren; 
anch wollten die lange Zeit unter hunnischem Joche seuf- 
zenden Gothen durch neue tapfere Thaten des alten Ruhmes 
theilhaftig werden. Sie begannen desshalb (gegen 466) anf 
Raubzüge zu sinnen und griffen zuerst , wie bericlitet wurde, 
ein Volk unbestimmter Herkunft an, Sathagas, Sadages oder 
Sadares genannt, welche im innem Pannonien sassen. Als 
diess Dinsich oder Dengidsich, der tapferste unter den Söhnen 
des Attila vernahm, sammelte er in Eile alle die Horden nnd 
Stimme, die ihnen noch treu geblieben waren nnd fiel ein In 
das Land der Gothen. Schon belagerte er Bassiana an der 
Sawe, achtsehn römische Heilen unterhalb Sirmium gelegen. 
Die Gothen, diess vernehmend, standen ab von Ihrem Zuge, 
wendeten sich gegen den Hunnen und trieben ihn aus dem 
Lande. Die Hunnen erlitten bei dieser Gelegenheit solch eine 
Niederlage, dass sie von nun an die Waffen der Gothen fürch- 
teten und ihnen Ruhe liessen. 

Kaum waren aber diese Feinde geschlagen, so erschienen 



11) Jord. fiO. 
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andere an den Grftnien Pannonienfl. Dai Land der Sneren er^ 
streckte aieh nämlich bis gen Dalnntien und war aach yon Pan- 
ttonien nicht weit entfemt^^). Yon einem Volke der Bay* 

ern im heutigen Bayerlande war also damals noch 
keine Rede. Die benaclibarlen Sueven und Alemannen 
durchzogen, und besassen wohl auch zum Theil diese schwach 
bevölkerten Gegenden. Der Herzog oder König der Sueven 
Hunnimund ging raubend und plündernd durch Dalmatien, trieb 
auch den Gothen in Pannonien ihre Heerden weg und wollte 
dann nach der Heimath zurückkehren. Theodemir, der Vater 
des grosien Theodorich, der Bntder des damaligen Königs 
der Ostgothen Walamir, selile den SacTen nach, schlag sie nn* 
yersehens am Pelso- oder Plattensee and nahm Hanaimand 
aelbst gelingen, dessen ganses Gefdge sich hierauf den Gothen 
unterwarf. Theodemir, der nUtleidigen Heraens war, Hess 
Gnade für Recht ergehen, nahm den gefengeaen Hnanimand 
als Sohn an und entliess ihn mit den Seinigen iu die Heimath. 
Hunnimund vergass aber gar bald der väterlichen Milde Theo- 
demirs und reizte die Schyrea, welche im Norden der Donau 
Sassen, zu einer Fehde gegen die Gothen. Auch in diesem 
Kampfe blieben die Gothen Sieger und das Volk der Schyren 
ward beinahe ganz vernichtet ^^). 

Die Gothen durften nicht siameo, an die Steile WalamirSi 
der im Kampfe gegen die Schyren gefallen war, einen neuen 
Kdnig lu wfihlen; dena es hatten sich gegen sie mehrere ger- 
manische and slawische Stäamie Torbunden, an deren Spitse die 
Könige der Sneveii standen, Hannimond und Alarich. Es 
waren diess ein Theil der Saimaten mit ihrdn Königen Beuga 
und Babai, die Reste der Schyren mit ihren Fürsten Edica and 
Wulfo, dann Gepiden, Rugeu und andere von allen Seiten her 

12) Jord. 5^ Dalmatils Saevia viciiia erat, nec a Pannoniis maltum 
distabat, praesertim tibi nunc Gothi reaidebant. 

13) 0aM die Bayern nicht anter den Alemannea mit iubegrüFen sein 
können, wie Aventin and nach ihn andere behaapteteo, aeigt redit gat 
Pagi ad Baron, a. 499 $. 6» Andi Pagi leitet die Bajem von den Bcgoa ab. 

14) iord, 53. 
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nttftnimengenlile HaofeB. Theodemir der nene König, dem 
■ein jüngerer Bmder Widünir beistand, schlag dieses Bnndes- 
lieer bei dem Flnsse BoUias in Pannonien und sfimmtliche Völker 
kehrten nach ihrer Heimath zorttck^). 

Diese Rache genügte aber dem tapfem Theodemir nicht. 
Nach dem Verlaufe von vier Jahren setil er neuerdings über 
die gefrorne Donau (471) und fiel den Sueven in den Rücken, 
deren Nachbarn östlich die Bayern waren, westlich 
die Franken, südlich die Burgunder und nördlich die Thüringer. 
Mit den Sueven waren damals die Aleniaanen verbunden, 
welche die hohen Alpen inne hatten, von wo herab 
mehrere Flüsse sich mit grossem Geräusche in die 
Denan stürsen. Theodemir fiel non auf die SneTen nnd 
Alenmnnen, verwüstete ihr Land nnd es fehlte nieht viel, so 
hdtte er die beiden Volker nnterworfen. Als der König nach 
Pannonien snrackgekehrt war, hatte er die Frende, seinen Sohn 
Theodorich wieder tu sehen; er hatte sehn Jahre als Geissel 
In Konstantinopel gelebt nnd war jetzt vom Kaiser Leo seinem 
Vater zuruckgcstliickl worden. Bei den Bayern, im Osten der 
Sueven, dürfen wir aber in der Stelle des Jordanis^^) keines- 
wegs an die Bewohner des jetzigen Bayerlandes denken ; son- 
dern es müssen darunter die weiter östlich an der mittlem Do- 
nau gelegenen Wohnsitze der mit den Ostgothen eng verbunde- 
nen Bairk oder Bayern verstanden werden, wo wir sie schon 
in dem sweiten Viertheile des fünften Jahrhunderts sesshaft fan- 
den. Die Bayern scheinen damals die westlichste Vodint der 
Ostgothen gebildet nnd in dem heutigen Enhenogthnm Oester- 
reich, das sie spfiter im achten und neunten Jahrhundert Ton 
Neuem colonisiren, gewohnt zu haben. 

Die Bayern lebten nun neben den Ostgothen ruhig fort, bis 
diese von hier aufbrachen, um die Schmach des westlichen Rei- 
ches an Odoaker, dem Hcruler Fürsten, zu rächen und sich in 
Oberitalien, in Rhätien und Norikum neue Sitze zu erkampfeu. 



15) Jord. 54. 

16) Jord. ö5. De Regiu Soccesa. Morat, 1. 239. 
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Die Bsyern zo^ii mit nnd Theodoricli fiberltess ilinen die wü- 
sten oder wenig bevölkerten Länderstrecken — Odoaker der 
Heruler hatte ja, wie wir oben bereits erwähnten, alle Provin- 
cialen nach Italien übergesiedelt — Rhäliens, Vindeliciens und 
Noricums. Wahr ist es, wir können die Annahme eines Zuges 
der Bayern unter dem Ostgothenkönige Theodorich aus den 
ehemaligen römischen Donauprovinzen in unsere Gegenden mit 
keiner einzigen Stelle der gleiclizeitigea Chroniken oder glaub- 
haften Geschiehtschreiber niiteratötsen ; aber wir wissen, wae 
man in den neuesten Zeiten vergebens Ifingnen wollte, dass Theo- 
dorichs Herrschaft sieh über unsere Gegenden erstreckte. Wir 
liaben ja in der belnnnten Sammlung Cassiodors eine eigene Be- 
stallung für das Hersogthom Rhitien^^). Wir Ünden unsere ^ 
Lande bald nach der Gründung des Ostgothenrefehes von Deut- 
schen bewohnt, liuioarier oder Bayern geiieissen, welche mit 
den Ostgothen, während der ganzen Dauer ihrer Herrschaft in 
Italien, so weit es die Üebermacht der Franken gestattete, wie 
später mit den Longobarden, in der freundschaftlichsten Ver- 
bindung standen. 

Wo sollten denn nun die Bayern, in den ohngefähr dreissig 
bis vierzig Jahren, welche zwischen der Abführung der roma- 
nisirten Bewohner nach Italien und dem Erscheinen der Bayern 
im Bayerlande rerlossen sind, hergekommen sein, wenn sie 
nicht mit Theodorich gegen 490 hereingewandert wSren, der, 
wie sein Lobredner Ennodins sich ausdrückt, von weit und breit 
die lerstrenten Kräfte aufbietend, aus den zahllosen Y^llkern ein 
einziges Geschlecht bildend, mit einer wandernden Welt hinzog 
gen Westen ^^). Unsere Annahme stimmt überdiess so ziemlich 



17) Cassiod. Var. VII. 4. L 2. Auch nach Noricum III. 50 und Pan- 
nonien III. 23. 24. IV. 13 wurden Verfügungen erlassen. Docnmente zn 
Bachncr^s Geschichte von Bayern. München 1832. 1. 107. Ks fanden 
hier häufig räuberische Einfälle der ])( nachl);irten barbarischen Völker 
statt, und einzelne Horden, wie die Breunen, gehorchten nicht. Aber 
gende die Ananahne bestätigt die Regel ; der iheilweise Ungehomm 
den Gehorsam der grSaiern Blasse der Einwohner. 

18) Bnnod« Paneg. 6. Tane a te comauinitis longo lateqao Tiribus, 



Digitized by Google 



172 

nil der altes Sage fibereiSy welche die Bayern gegen das Jahr 
506 in ihr jetziges Vaterland sieben lisat^*). Aber Bayern nnd 

sein Herzog Garibald erscheinen ja bei ihrer ersten Erwähnung 
in der Geschichte den Franken unterthan? Dem ist freilich so; 
es war diess eine Folge des Sieges, welchen Chlodowich und 
Siegebert im Jahre 496 bei Toiiuacum über die Alemannen' 
erfochten. 

Die Kraft der Völker diesseits des Rheines war gebrochen, 
nnd fränkische Macht und fränkischer Einfluss erstreckten sich 
in jedem Faile bald nach dem Tode Theodorioha (ÖS6), wäh- 
rend der innem Zerrfittnnf des Oatgotfaenreichee, vom Rheine 
hie snr mittlem Denan nnd den Alpen. Das Jahr, wann diese 
geschehen, wann die Bayern unter Mnkisehe Herrschaft ka- 
men, kann freilieh nicht mit Bestimmtheit angegeben werden. 
Vielleicht geschah diess bereits zur Zeit Chlodowig's; denn an- 
ter seinem Sohne und Nachfolger, Theodorich, König von Au- 
strasien, ward, wenn die spätere Vorrede zu den bayerischen 
Gesetzen Glauben verdient, das bayerisclie Gewohnheitsrecht 
aufgezeichnet^^). War doch Chlodowig so übermächtig in die- 
sen Gegenden, dass er die zu Theodorich flüchtenden Aleman- 
nen bis weit hinein in das Gebiet der Ostgothen verfolgen 
konnte, wie diess das noch erhaltene Schreiben des Gothenk6- 
Bigs nne beiengt'^). Ja es bedurfte der gnten Worte gar Tiele, 



immnieiros dUEbsa p«r populos gens una contrahitur, migrante tecum ad 
Aasoniam nniidflw 

19) Docnfflente an Baidmei^s CTesdiichte Ton Bayern* Mibebeo 1888» 
1. 109 folg. 

20) INft bekannte Tielfach besprochene Stelle heisst: Theodoricos 

rex Francorom, cnm esset Catalaanis, legit viros sapientes, qni in regno 
8U0 legibus antiquis eruditi erant. Ipso auteni dictanle possit conscribere 
legem Krancorum et Alamannorura et Bajavariorum, nnicuiquo 
genti, qaae in ejtu potestate erat, aecandam consaetadinem 
•oam. 

21) CaMiod. II. 41. Estote illia remiasi, qoi nostris finibus celantor 
estenitL.. Sie enim fit, b( et aeis pncibat eatitfeciiae Tideunni, oee 
sitis aoUiciti ex illa parte, quam ad nee eognosdtlB pertinere. Sduaei- 
chelnd seist Theodoiieh idaant Vestia salas aoatra cknia est; ei 
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bis Chlodowig sidi bewogen liess^ yon der Yerfolgang seiner 
flüchtigen Unterthanen abzustehen, denen Theodorich, wie wir 
aus der Lobschrift des Ennodius ersehen, innerhalb der Grän- 
zen seines Reiches Wohnsitze angewiesen hatte ^^). Chlodo- 
wig hatte aber hiezii ein Recht, denn die überwundenen Ale- 
mannen bekannten sich, nach dem Tode ihre» Königs, als seine 
Unterthanen^^). 

Es haben im Bayerlande, hiemit begannen und hiemit 
sehliessen wir unsere Untersnchnng, in der hellen historischen 
Zeit deutsche, niemals keltische Bojen gewohnt; die Bayern 
waren und sind ein Icht deutscher Stamm; sie treten ein in 
die Geschichte bei dem ersten AnstOHO der TOlkerwandemng 
im Nordosten der Hiiotis sesshaft; sie werden später von den 
Hunnen zur Donau hinabgedrängt; in der Folge ziehen sie mit 
Theodorich, dem Ostgothenkönige, gen Westen, wo sie einen 
grossen Theil der verlassenen Gegenden Vindeliciens, Noricums 
und Rhätiens besetzen, und hier dann in dem sechsten Jahrhun- 
dert unter ihrem alten Namen der Bayern erscheinen. Das Land 
wird jetzt nach ihnen das Bayernland genannt. 

Anfiinglich dem befreundeten Ostgothenköni^e gehorchend, 
SU dem Ja alle deutschen Stfimme, entweder in einem blossen 
Unterthans* oder bloss freundschaftlichen Verhilltnisse stau* 
den^), werden sie später, gleichwie die Burgunder und Thü- 
ringer, dem herrschenden Volke der Franken unterdian. Sie 
werden dann Ton einigen gleichzeitigen Sohriflstellem aus dem- 
selben Grunde sn den Franken gezählt und Franken genannt, 

totiM regnan ItaHae profieere jndi«amQs, quoties de Tobis iMta 
cognosoisMis» 

22) Ennodii PaiMg. c. 15. S. 477. ed. Manso. Quid? quod ad 
te Alamanniae generalitas intra Italiae temunos sine detrimento Ro< 
manae possessioni« indiua est, cni evenit habere legWB postqnan ae- 
rnit perdidisse. 

23) Greg. Turon. II. 80. I. 214 der angeführten Ausgabe. Cum- 
que regem suum cerncrent interemptum, Chlodovvichi »e dictionibo« 
■abdairty die«irtas z „Ne labliBiy'qiiAifliuiiu, pereat populus ; jam tid iHuns.'* 

34) Jord. 58* a. B. «Nee flilt in parte oceidna gens, qoae Theo- 
dorico, dnm Hrerot, ant aadcttia, aut sabjectiona non deiervirat. 
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franken Bayern geoaiinl werden. Das Relcli and die Unterlha- 
nen erhalten bei allen VdUEem nnd w allen Zeiten den Namen 

des herrschenden Stammes. 

Wir glauben nun, unsere Annahme ^^), dass die Bayern 
zur Zeit der Wanderung der Ostgothen aus Pannonien nach 
Italien, von der Hochebene Besitz nahmen, welche ihre Gewäs- 
ser dem schwarzen Meere entsendet, zu dem Grade von Wahr- 
aeheinlichkeit erhoben zu haben, der überhaupt miigUch ist in 
flolohen alles sichern hiatoriaehen Bodena ermangelnden Unler- 
audinngen. So lange man aber dem wiaaenachalllichen Leaer 
nocb Heiachesätie und yoransaetiangen maneherlei An aumntliet, 
kann Yon Beweisen, waa man niindich im streng logischen 
oder historisch-kritischen Sinne des Wortes mit Recht so nen- 
nen dürfte, gar keine Rede sein. Ja wir fügen unbedenklich 
hinzu, dass, wenn sich die Herkunft und die Wanderung der 
Bayern in das nach ihnen genannte Land wirklicli beweisen 
liesse, diess wohl schon längst geschehen wäre, von den vie- 
len gelehrten, geistreichen und scharfsinnigen Männern, welche 
seit den Zeiten des Mittelalters der Erforschung der Ursprünge 
unserer Landesgeschichte einen grossen Theil ihres Lebens ge- 
widmet ha])en. Wie viel ist nicht aeit Leibniz in der bayeri- 
achen Geschichte geforscht und untersucht worden! Und doch 
sagt dieser grosse Hann aohon: NuUa Gemuniae snperioris para 
meliores historicos invenit quam Bavaria , aive res saeraa ahre 
dviles spectes. 

- 25) Herr Zeoss sagt (8« 64), es wäre schon froher im Vorbei-^ 
geh«i| wo es aber nidbt immer ernstlich gemeint sei, an die Ab- 
stannnnng der Bayern von den Bairk des Jordanis gedacht worden. 
Ich* weiss nicht, auf weiche spasshafte Geschichtsforscher hier an- 
gespielt wird; so viel ist aber bekannt, dass Gibbon allen Ernstes 
diese Bairk des vierten und fünften Jahrhunderts geradezu Bayern 
nennt. Four dependent natioDs, sagt er am Anfange des 34* Ab- 
schnittes seines nnsterbUdifla Welkes, among whom we nay disti»» 
guish the Bavarians, disdaiined the Sovereigaty of the Hmis, näm- 
lich SU den Zeiten des Rnia oder Kogilas» wie. wir beteiUi berich- 
tet haben. 
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3n bemfclben Jücrlage finb fern« erfcfctencn unb in aflen Öu(f)banb^ 

Sdlaemeiiie 

(^Hto=@cfd)i(jtc kr mmmät 

d}a(t} bell tejlen diefrcn I^fart^cttct 
ull^ mit rt?(i>i3rapJ)ifd}eu ^ilbbül^u iiijca 
i\r üerf(^iebcncn ^iational^^bfiognomien, @erätf)c, »ancii, 
. Irac^tcu, ftun^tvro^uctc u. f. m. 

verfemen pon 

Dr. ü5uflop filfmm, 

JTöniaf. Sa*r. ^n>frall? nur Dl-crbii ri f ir. 

10 iBdnbe. qr. 8. ^rci^ 2: ^ i^fr. 
iDarau^ unter bcfonbcrem iitel : 

iE^ina unö Oiipnn. 

93ou ©uftrüJ Älcmm. 

»J)h't 6 lafeln ^IHnfbinuj^en. qx, 8. >Tcf\ *|lrei9 3 Tftlr. 

Ciiltorflfrd)id)(e Des d)ri(ilid)fn ^nroiia. 

Sm\tn'Bant>, flfteuropn oöcr Öie ffaoifcfj=(imurcl)en liölTier. 

iüiit 4 iafcdi ':}lbHlMinöcii. 

4?er ivulturjuitanb won auMfcm , bic »K-^nunutia ^ . ^omcine Unterem 
Wt ■ ■ uUd) in Ol; nebmcn, ' i unb MuiJcn, »trb 

m oaiiben bee luiMuiui^ü ^ • mi ^>atce auv>iul^rlt(f) baraeflcat. 

dmeite uermebne 5(urTa.]o. »jr. 8. qe^. a^rHc» i TMr. ffs »Var 

2)er 3(ufftaiib tn Stapel 1647. 

S^ort Don ^iigefo be Snntv^rt 
qv. 8. gcf). $rciö i ;$:^rr. 21 O^fjr. 

^eneruigen »on ©tttl 3rncbri($ iJlcumann. ito ^ifurt^u r 
is^D. !preio 2 -i.blr. 



